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Telegraphiſche Depeche der Breslauer Zeitung. b licher Verletzung des Geſetzes durch diejenigen Behörden, welche die Heilighaltung des⸗ 
Paris — mr Die — von Spanien erhielt bei ihrem erſten ſelben zu ihrer erſten Pflicht machen müßten, die Volksvertretung ſchweigt. 
Ausgang nach dem Wochenbette aus dem Pallaſt zur Kirche Atocha, vom Der Miniſterpräſident beſtritt darauf, indem er ſeine angeführten Worte wiederholte, 
Hofe umgeben, einen Dolchſtich in die Seite. Der Verbrecher, ein Prieſter, daß dieſe eine Drohung enthielten, und fügte fpöttifeh hinzu, er glaube nicht, daß es 
ward augenblicklich verhaftet. Die Wunde ſcheint ungefährlich. Die Köniz im Intereſſe der Kammer ſei, Monologe zu halten. Rade Fen- Ane 
— iſt muthig, die Theilnahme und Beforguiß allgemein. Am Dinstage) 1 5 S 1 5 an in ER 18 ar 19 8 17 
tte dieſelbe eine ruhi id die Lokalentzündung gierung des König „ h. da iniſterium, die dr ſetz { „ 
war mäßig. 6 N 1 e BR 2 2 4 5 rt en 2 welche die Geſetze auszuführen und anzuwenden habe. In gleicher Unklarheit A Des 
er 50% 5 0% 600. ]ùʃ- Brite, mit unlogiſchen Schlüſſen, Abſchweifungen auf Unweſentliches, bewegte die 
3 % 102, 85. a ET — — „ N Re e in der bekannten Meife des Redners, indem er die Berechtigung eee 
» TDelegraphiſche Nachrichten. zu einer Reſolution, wie beantragt worden war, beſtritt, und der Kammer das Recht 
Bern, 5. Februar. Die Zahl der den großen Nath Abberufenden be⸗ zur Kontrole der Regierung abſprach, was eine Verletzung der Verfaſſung ſei. Er pries die 
toägt bereits mehr als 1,00 Stimmen. Offiziell waren geſtern ſchon glänzende Zeit, in welcher Preußen noch frei von Kammern unter der unumſchränkten Regie⸗ 
13,392 bekannt. (Berl. Bl.) rung des Königs bis 1848 beſtanden. Er behauptete, die Regierungen entſchieden als Richter⸗ 
Turin, 4. Februar. Die Deputirtenkammer hat das Sicherheits⸗Geſetz kollegien und ſagte unter anderen die ſtrengſten adminiſtrativen Maßregeln wären der Kölner Zei⸗ 


mit geringen Modifikationen mit 144 gegen 23 Stimmen augenommen; — tung, nicht wie angegeben, gedroht, ſondern verheißen worden. Man wird ſich 
nicht wundern, daß Vinke einen ſolchen Vorgänger, der ſo viele Blößen bot, ſcharf, 


auch das Geſetz über die Penfionirung der in Disponibilität geſetzten Offi⸗ 5 a 5 5 1 

ziere — —ç— 98 Kb genehmigt. 2 Die Waste esche ſarkaſtiſch und derb zurechtwies. Er führte 11 9 aus, wohin die Willkür der Ver⸗ 
"verlangt die Einleitung eines eſſes ge den Miniſter Galvagnoz dieſe waltungsbehörden führe, indem noch eben zwei Landräthe abgeſetzt worden wären, weil 
5 rn dx 2 2 1 5 ihre Auffaſſung der aan eine andere als die des Miniſters geweſen. Er zeigte, 


daß eben die glanzende Zeit von 1848 in dieſem Jahre den vollſtändigen Bankerot 
des Abſolutismus offen gelegt. Er endete dann mit der Warnung, die Kammer möge 
ſich hüten, daß nicht einſt die Geſchichte ſage, fie habe über viele Geſetze verhandelt, 
aber auch mehr Geſetze mit Füßen treten ſehen, und das ruhig geſchehen laſſen, als 


Petition ward vom Senate für dringend erklärt. 


Die ſchleſiſchen Abgeordneten zur zweiten Kammer. 
enn 12. u. 13. Januar 1852. (Schluß.) 5 
12, Januar die Verhandlungen über den Claeſſenſchen Antrag eröffnet 
wurden, erklärte daher der Miniſterpräſident, im Namen des Ministeriums, der Claeſ⸗ je eine Kammer in Europa! 772 vl 
ſenſche Antrag, den die Kommiſſion angenommen, fordere, daß die Kammer das Ver. Der Antrag auf einfache Tagesordnung wurde von der Mehrheit der Kammer 
fahren eines Miniſters für ungeſetzlich erkläre, über Verwaltungsmaßregeln anklage, abgelehnt, damit allerdings anerkannt, daß der Antrag der Kommiſſion nicht verfaſ⸗ 
unterſuche und ein Urtheil fälle, dazu habe die Kammer kein verfaſſungsgemäßes Recht, ſungswidrig ſei, weil man ſonſt nicht über ihn verhandeln würde, und die Verhand⸗ 
a8 Miniſterium werde ſich daher von einer Berathung über die materielle Seite der lung am 15. fortgeſetzt. 
nträge fern halten und vertraue, daß die, Mehrheit der Kammer im In⸗ Reichenſperger ſtellte das Ungeſetzliche des Verfahrens der Regierung gegen die 
tereſſe des Landes und im eigenen über den Antrag zur Tagesordnung über⸗ Preſſe in jeder Beziehung als unzweifelhaft dar; verlangte aber aus Schonung für die 
gehen werde. Zugleich waren von den Mittelpartejen drei Anträge auf motivirte Ta⸗ Regierung eine authentiſche Auslegung des Geſetzes. 916 5 
besordnung, größtentheils aus formellen Gründen, eingebracht worden. Keiner derſelben, Urlichs widerlegte ihn dadurch, baß er zeigte, das Geſetz ſei vollkommen klar, und 
bestritt die Richtigkeit der mitgetheilten Thatſachen, oder erklärte fie für geſetzlich. Jede bedürfe daher keiner Auslegung. Es wurde zugegeben, daß in der Verfaſſung ausdrück⸗ 
offte anderweitige Erledigung durch die Regierung. N lich der Kammer nur das Recht zu Adreſſen an den König und zur Anklage der Mi⸗ 
er Berichterſtatter Bürgers theilte noch mehrere Aktenſtücke mit, welche bewieſen, niſter beigelegt werde. Allein abgeſehen davon, daß, wie Sim ſon gezeigt, jeder Preuße 
daß das Staatsminiſterium ſich unmittelbar bei dem eingeſchlagenen Verfahren ge- ſeine Meinung ausdrücken könne, alſo auch die Kammer, zeigte Urlichs, daß eben von 
gen, die Preſſe betheiligt habe, und daß daſſelbe nicht nur von unteren Verwaltungs- der Kommiſſion der mildere und einfachere Weg gewählt worden ſei, eine Erklärung 
behörden ausgegangen ſei. Der Abgeordnete Landfermann von der Bethmann⸗ über das ungeſetzliche Verfahren zu Protokoll zu geben, was jedes einzelne Kammer⸗ 
Bean. Prem erkannte ausdrücklich das Ungefegliche der Konzeſſionsentziehungen mitglied in jedem Falle thun könne, und oft geſchehen fei,. Ebenſo wurde den Mini⸗ 
hoͤrden e fo wie der Entziehung, des Poſtdebits durch Verwaltungsbe⸗ ſteriellen, welche nun einmal der Kammer jedes Recht, das ihr nicht ausdrücklich in 
en an, hoffte aber der Verfaſſung beigelegt iſt, beſtritten, ſehr ſchlagend entgegen gehalten, die Kammer 


auf Abſtellung durch die Miniſter. Simſon entwickelte die 5 ö 
Lage des Streites mit ſeinem bekannten Scharffinne, und legte ſie mit ber chm eigen⸗ habe ja mehrmals Dankadreſſen erlaſſen, von denen auch nichts in der Verfaſſung 
ſtehe. Das Recht, ihre Meinung auszudrücken, habe man doch der Kammer nicht erſt 


thümlichen Präziſion und Klachel - * 
| t blos. Die Regierung hätte möglicher Weiſe die „ u 
vorgebrachten Thatſachen beſtteiten, die Rechtsausführung, die ſich auf dieſelbe ſtütze, ausdrücklich in der Verfaſſung zu gewähren brauchen. Vigtint 
Auch der Abgeordnete Geppert erklärte ſich für das Recht der Kammer, eine 


Se Be x; N EEE te aus dieſer gezogenen Schluſſes in Abrede ſtellen a 
ga, Mein habe fie } 1 gethan, der Kammer vielmehr das Recht beſtrit⸗ſolche Erklärung zu geben, hoffte jedoch wunderbarer Weiſe auf Erledigung des Strei⸗ 
n, eine Meinung zu faſſen und diefe auszudrücken. Er zeigte, daß die Zuſtände der tes durch die Gerichte. Er war für eine motivirte Tagesordnung, damit nicht von 
der Kammer eine Entſcheidung über eine auf Grund der Geſetze und deren Aus⸗ 

legung ſtreitige Sache gefällt werde. Er erwartete, die Regierung werde die 


Gewerbtraibenden und der geſammeen Preffe ohne allen geſetzlichen Anhalt wären, daß 
beſtehenden Zweifel auf verfaſſungsgemäßem Wege beſeitigen. Wenzel zeigte 


dagegen, daß eben den Richtern das Erkenntniß in Preßangelegenheiten entzo⸗ 
gen worden ſei, indem die Verwaltungsbehörden behaupteten, dieſe Angelegenheiten ge⸗ 
hörten nicht vor den Richter. Er behauptete ſehr richtig, daß es unmöglich ſei, irgend 
ein Geſetz, eine Verfaſſung oder einen Vertrag zu machen, aus dem man nicht mit 
Sophiſtik das Gegentheil von dem beweiſen könne, was die Geſetzgeber gewollt. Auf 
Kleiſt-Retzows Aeußerung, daß Einige mit der Revolution gebrochen, (was man 
nur auf eine frühere Aeußerung des Miniſter⸗Präſidenten beziehen konnte), andere, 
nämlich er und feine Partei), nicht nöthig gehabt, das zu thun, erwiderte Wenzel 
die Oppoſition zwar nicht nöthig gehabt mit der Revolution zu brechen, weil fie 
nicht mit ihr gegangen, doch habe man im Jahre 1848 merkwürdige Dinge erlebt, 
z. B. Wahlreden gehört, wo Jemand (der jetzt nicht mehr zur Oppoſition gehört) ge⸗ 


andern willkührlich gegen alles Geſetz geübt würden, daß dieſe Willkühr nicht von 
eordneten Beamteten, ſondern von fünf hochſtehenden Verwaltungsbehörden, ja 
Er verlangte, daß dem § 27 der Ver: 


drücken Kammer nicht beſtritten werden könne, eine Meinung zu faſſen und auszu⸗ 
erhoß ) 

m er ſich mit ganzer Kraft gegen die von dem Minifterpräfidenten ausgeſprochene 
die ung der Nachtheile, welche die von der Kommiſſion beantragte Beſchlußnahme für 
der K 


N ſolcher Drohung habe? Wohin werden wir kommen, rief er aus, wenn bei täg⸗ 
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ſagt: ich wage kaum hier aufzutreten, denn ich habe den und den Titel, aber mein 
Vater gehörte zu dem ehrenwerthen Stande der Arbeiter. Beamtete hätten ihre Poſten 
verlaſſen, ja einer habe ſogar eine königliche Verordnung ſuspendirt. Eine Erwartung, 
daß die Regierung beſtehende Zweifel auf verfaſſungsmäßigem Wege beſeitigen werde, 
könne man um fo weniger haben, weil für die Regierung gar kein Zweifel exiſtire, 
und ſie vollkommen in ihrem Rechte zu ſein behaupte. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar erer erklärte den Antrag der Kommiſſion geradezu für 
verfaſſungswidrig. Es ſtehe der Kammer nicht zu, die Controle über die Handlungen 
der Regierung in Anſpruch zu nehmen, und doch hatte gerade das ſchon der Miniſter Stein ver⸗ 
langt, welcher ſicher nicht wie Herr Scherer, beim Vorparlamente geſtimmt haben würde. 
Er behauptete (doch gewiß nicht im Ernſte, wie es die Miniſteriellen nahmen), die 
Frage ſei, ob in Preußen Kammer-Regiment oder königliches Regiment Rechtens fein 
ſolle? während den Befugniſſen der Kammer doch durch die Verfaſſung hinreichend 
enge Grenzen gezogen ſind, und deren Exiſtenz ſicher den Miniſtern, wie ſich zeigt, 
gar nicht gefährlich iſt. Dann ſuchte er mit vielen Sophismen auszuführen, daß die 
Miniſter durchaus in ihrem Rechte wären, daß ſie es aber beklagt hätten, nicht auf 
den Gegenſtand eingehen zu können, nur um ihrer Stellung nichts zu vergeben. Er 
zweifle nicht, wenn die Regierung ſich überzeugt haben werde, daß ausreichende. Veran⸗ 
laſſung vorliege, fo werde fie auch auf verfaſſungsmäßigem Wege eine Interpretation 
herbeiführen. Wenn dieſer Zeitpunkt gekommen ſein werde, ſei natürlich 
nicht vorauszuſehen! Gegenüber einer ſolchen Erklärung beharrte dennoch die 
Geppertſche Partei bei ihrer motivirten Tagesordnung, welche ſich gerade auf eine fo 
ſchwache Hoffnung ſtützte. Scherer ſtimmte nun, nachdem die einfache Tagesordnung 
verworfen worden war, für die ſchwach motivirte Tagesordnung der Geppertſchen 
Partei. 1 

Claeſſen vertheidigte feinen Antrag gegen alle gemachten Angriffe, widerlegte die 
Gegner, legte das Syſtem der Regierung offen dar, und zeigte, wohin es für Preuße 
und Deutſchland führe. Wenn der Tadel verboten werde, ſei das Lob nur noch verdächtig. Er be⸗ 
wies, wie ſehr es noch jetzt im Intereſſe Preußens liege, die Preſſe nicht zu unter: 
drücken und ſie den Händen des Bundestages zu überliefern. Wolle man aber große 
Vortheile, ſo müſſe man auch einige Nachtheile ertragen, ohne welche die Vortheile ver⸗ 
ſchwinden. Er erinnerte im Gegenſatze zu der glänzenden Schilderung der Vortheile, 
welche nach Herrn von Kleiſt-Retzow die unbeſchränkte Gewalt des Königs früher für 
Preußen gehabt, daran, daß damals, wo es keine Kammern gegeben, preußiſche Feſtun⸗ 
gen den franzöſiſchen Heeren übergeben worden, daß nach dem Einzuge der Franzoſen 
in Berlin, preußiſche Staatsminiſter in franzöſiſche Dienſte übergegangen, um ihre Bes 
ſoldung nicht zu verlieren, daß eine ſolche Ehrvergeſſenheit in den höchſten Spitzen der 
Geſellſchaft nur in einem Lande vorkommen könnte, wo es an der öffentlichen Mei- 
nung, an dem letzten Zügel für die kraſſeſte Selbſtſucht, gänzlich fehle. Er zeigte 
dann, wie ſeit dem wiener Kongreſſe Preußen durch die öffentliche Meinung, in Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich gegenüber, gehoben worden, und wohin Preußen kommen müſſe, wenn 
es nach völliger Erſtickung des öffentlichen Geiſtes nur auf ſeine ſo ſehr beſchränkten 
materiellen Mittel angewieſen würde. Der Berichterſtatter Bürgers widerlegte dann 
noch eine Anzahl von einzelnen Einwendungen, welche von den Gegnern gemacht wor⸗ 
den waren, und wies aus der engliſchen Geſchichte nach, wie hart es ſich ſtrafe, wenn, 
wie es Kleiſt⸗Retzow empfohlen, aus Parteirückſichten die Geſetze verletzt würden, 
was zuletzt auch die Partei treffe, welche dazu geholfen. Man vertheidige die verfolg⸗ 
ten Blätter nicht, ſondern beſtreite das ungeſetzliche Verfahren gegen ſie, gleichviel wel⸗ 
cher Partei fie angehörten. Das Geſetz und nur das Geſetz müffe walten. Außer 
Kleiſt⸗Retzow und dem Regierungskommiſſar hätte Niemand in der Kammer das Ver⸗ 
fahren der Regierung vertheidigt. Eine offenkundigere Vertheidigung des Abſolutismus, 
als Kleiſt⸗Retzow vorgetragen, ſei vor Aufhebung der Verfaſſung nicht möglich. Die 
vorgeſchlagene Erklärung ſuche die Sache nicht auf dem ſchroffen Wege der Beſchwerde 
oder Anklage, ſondern der bloßen Ueberzeugung zum Austrage zu bringen. 

Nach dem Schluſſe der Diskuſſion wurde über die von Eynern und Geppert 
eingebrachte motivirte Tagesordnung abgeſtimmt, deren Faſſung zwar Geppert ſelbſt 
nicht durchaus klar, doch hinreichend fand, und die Herr Eynern gegen alle Angriffe 
mit den Worten vertheidigt hatte, er glaube, das Kind, das ſeinen Namen trage, werde 
aus einem ſchwachen Knaben doch noch ein kleiner David werden, der ja ſchon einmal 
den Rieſen Goliath erſchlagen, was viel Heiterkeit in der Verſammlung veranlaßte. 
Das Weſentliche des Antrages war, daß die Kammer verfaſſungsmäßig das Recht nicht 
habe, rechtliche Kontroverſen durch einſeitige Erklärung zu beſeitigen (worauf auch der 
Antrag gar nicht ging), daß vielmehr erwartet werden dürfe, die Regierung werde Ein⸗ 
leitungen treffen, die beſtehenden Zweifel auf verfaſſungsmäßigem Wege zur Erledigung 
zu bringen. (Welche Erwartungen man in Wahrheit haben konnte, haben wir geſehen.) 

Dieſe den Unentſchiedenen und nun nach Verwerfung der einfachen Tagesordnung, 
auch als faſt nichtsſagend, der rechten Seite und dem Miniſterium am meiſten zu⸗ 
ſagende motivirte Tagesordnung wurde mit 157 Stimmen gegen 137 angenommen. 

Von den 65 ſchleſiſchen Mitgliedern der vorigen Sitzung waren, wie wir (Bres⸗ 
lauer Zeitung Nr. 181 im Jahre 1851) nachgewieſen haben, 38 miniſteriell, 27 oppo⸗ 
ſitionell, bis zum 12. und 13. Januar hatten 4 Mitglieder der Oppoſition ihr Man⸗ 
dat niedergelegt, nämlich: Hoffmann, Kleinwächter, Möcke und Richtſteig, eben fo 10 
miniſterielle, nämlich: Ende, Erbreich, Falk, Görz, Kleiſt⸗Moholz, Oelsner, Poninski, 
Pratſch, Renard und Uechteritz. 3 

Von dieſen war Uechteritz wieder gewählt worden, für Poninski, Noſtiz, für Klein⸗ 
wächter Zedlitz Leippe, für Ende Milde eingetreten. Inſofern als Noſtiz wie Poninski 
zur rechten Seite gehörten, Milde dagegen für Ende zur Linken, Zedlit⸗Leippe aber 
für Kleinwächter zur Rechten, ſo war in der Stellung der Parteien der ſchleſiſchen 
Abgeordneten, der Zahl nach, keine Veränderung eingetreten. Durch das zahlreichere 
Ausſcheiden der Miniſteriellen beſtanden dieſe jedoch damals nur aus 31 Mitgliedern, 
die Oppoſition zählte 24 Mitglieder. Abweſend waren mit Urlaub 3 Miniſterielle, 
nämlich: Jordan, Wallenberg und Ziethen, anweſend 27. Von der Oppoſition waren 
mit Urlaub abweſend 9, nämlich: Berndt⸗Nimptſch, Canjt, Grenzberger, Haupt, Milde, 
Richthofen⸗Ratibor, Robe, Schöpplenberg und Tellkampf, anweſend waren daher nur 15. 

Mit dem Miniſterium ſtimmten ſämmtliche Mitglieder der rechten Seite, außer 
Schwarz, alſo 23. Gegen das Miniſterium ſämmtliche 15 Mitglieder der Oppo⸗ 
ſition und Schwarz, alſo 16. ne 5 

Gleich darauf hat ſich durch Neuwahlen dieſes Verhältniß der Parteien zum Nach⸗ 
theile der Oppoſition verändert. Natürlich wird die Ausſicht derſelben, daß ihre An⸗ 
träge auf feſte Haltung der Verfaſſung und der Geſetze, ſo wie auf die Stellung 
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Preußens bei dem Bundestage einen günſtigen Erfolg haben werden, immer ſchwächer. 
Sie kämpft jetzt in den Kammern ohne Hoffnung des Sieges, weil ſie ſich von dem 
größten Theile der Nation, vorzugsweiſe aus Gleichgiltigkeit, nicht unterſtützt fieht, 
dennoch wird fie nicht ermüden ihre Pflicht zu erfüllen, ihre Schuldigkeit zu thun. 

G. A. Stenzel. 


Breslau, 7. Febr. [Zur Situation.] Der Herr Minifterpräfident äußerte 
kürzlich in der zweiten Kammer, man werde bei dem bevorſtehenden Abzuge der Oeſter⸗ 
reicher aus Norddeutſchland ſich eben ſo unwillig äußern, als man bisher gegen das 
Verweilen derſelben geeifert habe = und es ſcheint, als ſollte ſich dieſe Vorherſagung 
des Herrn v. Manteuffel jetzt ſchon erfüllen, obwohl wir ihm darum keineswegs das 
Recht zugeſtehen, die jetzige wie die frühere Mißbilligung für unmotivirt zu erklären, 

Wenn wir die jetzige Zurückziehung der Bundestruppen aus den Herzogthümern be⸗ 
klagen, ſo geſchieht es deshalb, weil wir der argliſtigen Politik Dänemarks mißtrauen, 
welche, ſobald ſie freie Hand erhalten haben, aller Verheißungen ſpotten wird und 
wir ſind zu dieſem Mißtrauen um ſo mehr berechtigt, als die Aeußerungen des däni⸗ 
ſchen Miniſters des Auswärtigen, Herrn Bluhme, womit er die Interpellationen in 
den beiden Thingen beſeitigte, einen Bruch der Verträge zum Nachtheil des „Schleswig⸗ 
Holſteinismus“ entweder in Ausſicht ſtellte, oder die Mittel und Wege andeutete, ihn 
herbeizuführen. g 

Wir verweiſen in dieſer Beziehung auf 
gener Korreſpondenzen. . 

Unſere londoner Korreſpondenz iſt heute ausgeblieben und kennen wir daher die 
nähern Details der Erklärung Ruſſells und Palmerſtons noch nicht; jedenfalls aber 
ſcheint uns die gegebene Rechtfertigung des jetzigen Kabinets ſehr lahm zu ſein, wenn 
es Palmerſton wegen einer Politik ausſtößt, welche es gleichwohl ſelbſt fortſetzt. 

In Frankreich ſind Spezial⸗Kommiſſionen eingeſetzt worden zur ſchnellen Abur⸗ 
theilung der Dezember⸗Gefangenen. Die in der Furcht des napoleon'ſchen „Inder“ 
ſchwebende Independance ſieht darin ein löbliches Beharren auf dem Wege der Mäßi⸗ 
gung, während der unbefangene Blick darin nur eine Fortſetzung der, bodenloſeſten 
Willkürherrſchaft ſehen kann. Denn es handelt ſich hier nicht um Recht und Geſetz, 
ſondern um Inſtruktionen. 

Aus Berlin erhalten wir weitere Mittheilungen über den Stand der Reviſions⸗ 
Frage. Das C. B. hält es für nöthig, an ſeine geſtern mitgetheilten Erörterungen 
anknüpfend, noch darauf hinzuweiſen, „daß man ziemlich allſeitig der Anſicht iſt, daß 
die Initiative in dieſer Angelegenheit von der Staatsregierung ergriffen werden 
muß. — Der Miniſterrath hat in ſeinen früheren Berathungen bereits dieſe Anſicht 
an den Tag gelegt und wir haben vollen Grund zu dem Glauben, daß dieſelbe auch 
jetzt noch feſtgehalten und der Erlaß einer königl. Botſchaft nicht ausbleiben wird. — 
Die Berathungen mit hervorragenden Kammermitgliedern haben jedenfalls den End⸗ 
zweck, eine Modifikation der in dem Heffterſchen Antrage niedergelegten Vorſchläge 
reſp. ein Eingehen auf die von der Regierung gehegten Anſichten herbeizuführen. Es 
iſt aber unſers Wiſſens nicht die Abſicht des Gouvernements, durch eine Modifikation 
des Heffterſchen Antrages ſeitens der Herren Antragſteller die Initiative der Regierung 
entbehrlich zu machen, vielmehr will man unſers Wiſſens, indem man den Heff⸗ 
terſchen- Antrag für die Regierumgsvortage zu Grunde legt und ſich über 
die als nothwendig erachteten Modifikationen durch Herrn v. Bethmann mit den übri⸗ 
gen Antragſtellern vereinbart, die zu formulirende Vorlage der Regierung zur Unterlage 


der Kammerverhandlungen gemacht und reſp. den urſprünglichen Heffterſchen Vorſchlagg 


die Mittheilungen unſerer kopen ha— 


zurückgezogen ſehen. 5 

Die Initiative der Regierung ſcheint ſchon, außer den vielen für dieſelbe ſprechen 
den Gründen, in Rückſicht auf die Fraktionsverhältniſſe der zweiten Kammer uner⸗ 
läßlich, und es wird in dieſem Hauſe des ganzen Anſehens der Regierung Sr. Maj. 
bedürfen, um die künftige Bildung der erſten Kammer in einer zuftiedenſtellenden Weiſe 
zu erreichen. — Die gewiſſermaßen als Vorfrage zu betrachtende Berathung des Be⸗ 
ſchluſſes der erſten Kammer über die Fideikommiſſe in dem andern Hauſe giebt ſchon 
jetzt den einzelnen Fraktionen Stoff zu Diskuſſionen. — Allem Anſcheine nach möchten 
nur die Fraktionen Vincke und Riedel dem Beſchluſſe der erſten Kammer ihre Zuſtim⸗ 
mung verſagen, dagegen die Fraktionen Graf Arnim, Geppert, Bonſeri, die Ultramon⸗ 
tanen und die Polen für dehfelben ſtimmen““ nn N 

Mit vorſtehender Mittheilung des C. B. ſteht eine heutige Aeußerung der Kreuz 
zeitung ziemlich in Einklang, wenn man nämlich den Kern der Mittheilung von der 
Schale einer aigrirten Parteidarſtellung ſondert. 

Die N. Pr. 3. ſagt nämlich: „Alle die Behauptungen, welche nach verſchiedenen 
Richtungen hin in den heutigen Blättern über die Frage, betreffend die künftige Bil⸗ 
dung der erſten Kammer und die desfallfigen Entſchlüſſe des Staatsminiſteriums, aufs 
geſtellt ſind, können wir theils als unbegründet, theils als ungenau bezeichnen. Die 
fragliche Angelegenheit befindet ſich vielmehr in der Lage, daß noch immer zwiſchem dem 
Miniſterium und der rechten Seite beider Häuſer Verhandlungen ſchweben, die zwar zu 
einem vollſtändigen Einverſtändniſſe noch nicht geführt haben, ein ſolches aber erwarten 
laſſen. Nach beiden Seiten hin möchte man jedoch bereits darin einig ſein, daß ein 
Antrag beſonderes Vertrauen nicht verdient, der von einer Fraktion ausgegangen iſt, 
welche bisher als eine Stütze der konſervativen Sache ſich nicht bewährt hat, in welcher 
Beziehung wir daran erinnern, daß unter dem Mätzke ſchen Antrage ſich auch ſolche 
Mitglieder unterzeichnet finden, welche beiſpielsweiſe für das Steuer verweigerungs⸗ 
recht der Kammer geſtimmt haben. Wenn daher einzelne Züge des Mäßzke ſchen Anz 
trags approbirt werden ſollten, ſo dürften dieſelben von der rechten Seite des Hauſes 
aufgenommen und in einer Weiſe eingebracht werden, welche den wahrhaft konſervati⸗ 
ven Prinzipien auch wahrhaft entſprechen.“ N 
— ——— — 
n Preuſen. a 

Berlin, 6, Febr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, dem Archidiakonus an der St. Petrikirche zu Berlin, Karl Joachim Ernſt 
Georg Helm, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Kreis⸗ 
Steuer⸗Einnehmer Gillard zu Montjoie, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, und 
dem vom 2lften Infanterie⸗-Regiment zur Reſerve entlaſſenen Gefreiten Krüger, die 
Rettungs⸗Medaille am Bande; dem Bürgermeiſter Beyer in Potsdam den Titel: 
„Ober⸗Bütgermeiſter;!“ dem Redanten der Militär⸗Penſions⸗Kaſſe, Hauptmann a. D. 
v. Ribbentropz ſowie dem Kaffirer Walter bei der General⸗Militär⸗Kaſſe den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen, und den bisher bei der Staatsanwaltſchaft 


. 


! 


zu Prenzlau beſchaͤftigten Kreisrichter v. Bertrab zum Staatsanwalt bei den Kreis⸗ 
echten zu Glaz und Habelſchwerdt, unter Anweiſung feines Wohnſitzes in Glaz, zu 
ernennen. e 5 b 


Kammer⸗Verhandlungen. 
weite Kammer. Sitzung vom 6. Februar. 


Dem Abg. v. Zoltowoki wird der Urlaub, den er nachſucht, weil er zum Schwurgericht 
berufen iſt, verſagt. Das Budget des Miniſters des Innern ſteht auf der Tagesordnung. De⸗ 
lius ſpricht für eine Verbeſſerung der Gehälter der Kreisſekretäre. — v. Lavergne vertraut, 
daß die Regierung ihrem Verſprechen in dieſer Beziehung nachkommen werde. — v. Vincke: 
Es komme bier nicht auf das perſönliche Vertrauen, ſondern auf Feſthaltung eines Grundfatzes 
an, welchen die Kammer aufgeſtellt hat. — Nach einigen Bemerkungen des Reg.⸗Kommiſſärs 
geh. Rath Be und der Abg. v. Kleiſt⸗Retzow, Gr. Arnim und Urlichs, in welchen 

die Behand un des Etats in der Kommiſſton erörtert wird, nimmt der Präſident auf Veran⸗ 
laſſung einer Aeußerung des Gr. Arnim zu der Erklärung Anlaß: er werde die Freiheit der 
Kritik a A mölflonsarbeiten zu wahren wiſſen und er halte eine folde nur in dem Falle für 
e wenn fie ſich auf die Perſönlichkeiten der Kommiſſtonsmitglieder erſtrecken ſollte. 
das Syſſem w. Ohne einen Normaletat laſſe ſich kein Budget prüfen. Die Regierung dehne 
ſchle ein fold keine Normaletats aufzuſtellen, immer weiter aus. Auch bei den Kreigſekretären 
nen Regie cher. Miniſter v. Westphalen: Es beſtehen ſolche Normalctats für die einzel. 
über dien agebezirke. Der Minifter überreicht eine desfallſige Nachweiſung. Die Diskuffioh 
9 Patolw. Gegenſland fpinnt ſich noch längere Zeit zwiſchen den Herren v. Bodelſchwingh, 
Nrw 110 v. Vincke, Gr. Arnim und v. Kleiſt fort. — Bei den Ausgaben für die Polizei⸗ 
altung bemerkt v. Binde, daß die Koſten des berliner Polizeipräſidiums ſchon im vori⸗ 

ner fe en ein., Die Schutzmän⸗ 
ſeien revolutionären Urſprunges und müßken mit allen zeltgenoſſiſchen Inſtituten abgeſchafft 


0 * 
Saen 
Korn männer zu ſtreichen. — Genther motivirt einen gleichen Antrag auf Verminderung der 
man N der Polizeiverwaltung für Berlin. — v. Bodelſchwingh h \ 1: 

Da schaft gleichfalls für enorm und will eine Mehrausgabe für dieſes Inſtitut nicht bewilligen. 
felſeden hält er die Ausgaben für das Druckſchriſtenbüreau für angemeſſen. — Keller recht⸗ 
4 gt das Su mann 
el für . e in 
r nicht ein Argument gegen die $ i i 2 bemerkt: 
ic Roften ele zu be 5 9 Metropolitanpolizei We werden Wentzel bem 
all bekannt, daß Jemand durch einen Schutzmann wegen mangelnder Legitimation an der Ab⸗ 
2 e e worden und dazu erſt verſtattet worden let, nachd 
Kapre haben die beabſichtigte Reduktien als unzuläffig erwieſen. Ueberdies fein die Schutzmän⸗ 
ne ihrer militäriſchen 
un 


wünſcht, daß der Minifter des Innern auch die polizeilichen Bedürfniſſe der Provin⸗ 
— Miniſter v. 


gegen 117 abgelehnt. Der. Antrag auf Abſetzung von 5340 Thlr. wird ange 
nommen. Milde motivirt fenen Antrag auf Streichung von 13,112 Thlr. Behufs Einrich⸗ 


tun ö a. . 
Nach n Polizeiverwaltungen in mehreren größern Städten der Monarchie bis zum 


einer nähern 
an die Kommiſſton zum weitern Bericht zurückzuweiſen. Der Miniſterpräſident wahrt das 
echt der Regierung zu den beregten Einrichtungen und iſt der Anſicht, daß in vielen Städten 


eizuſtimmen, damit d 
aus — gebt auf d 
ie e 


Ban dem Minifter an führten Daten beſtimmen den 0 Urlichs, dem Mildeſchen Antrage 
3 


Arnim vertheidi 1 beabſichtigten Aenderungen in der Lokalpolizeiverwaltung. 
5 gt das Verfahre 3 9 
wurf der Oberflächlichkeit; chene der 


eee k 
r Berlin, 6, Febr, [Aus der zweiten Kammer Ein altes Sprüch⸗ 
a ſagt: man kann Gold zu theuer erkaufen; daſſelbe gilt 435 von der Gerecheg⸗ 
iq, Es iſt ein ſehr unerfteulicher Umſtand, daß unſer Juſtizminiſterium die gewal⸗ 
der Summe von jährlich 10 Mil. Thlr. in Anſpruch nimmt, Deshalb war die Frage 
gen nn am rechten Orte: ob man nicht die Maſſe der Petitionen berückſichti⸗ 
anne, welche im vorigen Jahre, mit viel tauſend Unterſchriften, an das Staats⸗ 
richte um gelangten, und um Erweiterung der Kompetenz der Schiedsge⸗ 
Gemei baten. Wenn der Miniſter den Aufſchub aus dem Mangel einer geeigneten 
Dienst die Drdnung erklärte, ſo liegt darin abermals ein Beweis, welchen ſchlimmen 
mitten die Reaktion dem Lande erwies, indem fie das Geſetz vom 11. März 1850 

en in der Ausführung zum Erliegen brachte! b \ 
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ſterium erſucht werden ſolle, 


Die Referenten der Rechten ſind aber nicht ſehr um die erhöhte Stellung zu be⸗ 
neiden, welche die Partei ihnen anwies, denn die Linke fragt Häufig nach Dingen, 
welche die Kommiſſion gar nicht erwogen hat und da bleibt man gemuͤthlich die Ant⸗ 
wort ſchuldig bis zur Abſtimmung. So bei der Undeutlichkeit des Ausſterbe⸗Etats. 

Die Debatte über die Erhöhung der Gehälter von 4 Ober- Staatsanwalten ge⸗ 
währte ebenfalls einen ſehr intereſſanten Zwiſchenfall. Ein unberufener Nothhelfer des 
Miniſters erklärte die Nothwendigkeit der Gehaltsvermehrung aus dem Uebelſtande, 
daß dieſe Beamte möglicher Weiſe zur Dispoſition geſtellt werden könnten, man müffe 
deshalb für die Höhe des halben Gehaltes ſorgen! Das wäre ja eine Art Aſſekuranz 
gegen den Ausfall der Frage: ob gutgeſinnt oder nicht? Ja, ja, weſſen das Herz voll 
iſt, geht der Mund über! f 

Auch im Kommiſſionsbericht war, wie bei andern Gelegenheiten, der Verſuch ges 
macht worden, eine Mine gegen die Schwurgerichte zu graben, die zum Schaden der 
Ritter aus Pommerland aufflog. Es ward bewieſen, daß die hohen Ausgaben nicht 
auf Rechnung der Geſchworenen fallen, ſondern aus der Maſſe der Kriminalkoſten ent⸗ 
ſpringen, welche der Staat für die Patrimonialgerichte übernehmen muß. 2 

Blos für den Bezirk Ratibor follen 100,000 Thlr. jährlich für dieſen Zweck er: 
forderlich ſein. 

Wir vertrauen, daß der Juſtizminiſter feſtſtehe bei ſeiner eigenen Schöpfung und 
der Oeffentlichkeit einen Schirm gewähre gegen die Anläufe der Anhänger jener gehei⸗ 
men Juſtiz, die oft den Schuldigen mit dem Unſchuldigen Jahre lang in Akten ver⸗ 
grub! — 5 

Mit Bedauern ſehen wir die Nothwendigkeit ein, jahrlich große Summen für die 
Erweiterung der Gefängniſſe zu verwenden und mahnen an eine beſſere Volkserziehung, 
die weniger koſten würde!! 

Der Bericht über die Etats der Domänen und direkten Steuern gab 
Veranlaſſung zu einem Siege der Landpartei. Die Frage ſtand: ob das Staatsmini⸗ 
das Geſetz über Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen 
baldigſt in die Kammer zu bringen. Die Beantwortung war für zarte Gewiſſen ſchwie⸗ 
rig; das Miniſterium rechnete auf feine Leute und die Wähler auf ihre Abgeordneten. 
Durch Aufſtehen und Sitzenbleiben errang die Rechte einen Sieg mit 7 Stimmen; 
als aber die Linke den ſpaniſchen Stiefel der nämliche Abſtimmung herbeiholte, 
blieb ihr die Ehre des Tages mit einer Mehrheit von 15 Stimmen!! r 

Den praktiſchen Nutzen mag die Regierung aus dem Vorgange ziehen, daß dieſe 
wichtige Angelegenheit, welche ſeit 40 Jahren das Land bewegt, nicht ferner mit Stil⸗ 
lungsmitteln und Verheißungen für die Zukunft umgangen werden kann. Heraus mit 


der Sprache! iſt die Loſung. 


Aus der Abſtimmung ergab ſich, daß einige ſchleſiſche Abgeordnete bäuerlichen 
Standes mit Vergnügen für andere Leute die Zeche bezahlen; ſolche uneigennüßige 
Charaktere findet man ſelten in den höheren Ständen. 

Den Schluß der Sitzung bildete die Verhandlung über die ungerechte Vertheilung 
der Gewerbeſteuer, in Bezug auf die geringen Handwerker. Die Abgeordneten Milde 
und Grentzberger trugen den Sieg über die Rechte davon. Wir aber ſchöpfen aus den 
Ereigniſſen dieſes Tages die Lehre: daß die Oppoſition dem Siege am näch— 
ſten iſt, wenn fie ſich auf dem Gebiete der materiellen Intereſſen 
ſchlägt; deshalb nur vorwärts auf dieſem Wege! 

. Ueber die Etatsüberſchreitungen, über welche die Finanzverwaltung 
den Kammern eine ſehr detaillirte Rechnung gelegt hat, nehmen die durch den däniſchen Krieg 
verurſachten keine untergeordnete Stelle ein. Unter anderen mußte der königlich ſchwediſchen Poſt⸗ 
verwaltung für 14 durch ihre Schiffe ausgeführte Fahrten, nach vorangegangener Vereinbarung, 
eine Entſchädigung von 150 Rtl. für jede Fahrt gewährt werden. 

Die viel beſprochene Differenz zwiſchen Herrn v. Vincke und der Kommiſſion für das Ge⸗ 
meindeweſen, die auch bereits zu Verhandlungen und Beſchlüſſen der zweiten Kammer geführt 
hat, iſt in ein neues Stadium getreten. Bekanntlich hatte dieſe Kommiſſion den Vinckeſchen 
Antrag, die Einberufung der Provinziallandtage für verfaſſungswidrig zu erklären, To lange zus» 
rückzulegen beſchloſſen, bis die Vorlagen der Regierung eingegangen fein würden. Die Kammer 
7 auf Antrag des Herrn v. Vincke der Kommiſſion dagegen aufgegeben, über den Antrag zu 

erichten. Sie hat jetzt ihren Bericht abgefaßt, jedoch in der Sache ſelbſt nichts beſchloſſen, viel“ 

mehr nun bei der Kammer beantragt: der Kommiſſton ſelbſt die Regelung ihrer Tagesordnung 
zu überlaſſen. Als Motiv wird angeführt, daß die Kammer bei Gelegenheit des Claeſſenſchen 
Antrages es abgelehnt habe, rechtliche Kontroverſen durch einfeitige Erklärung zu erledigen, weil 
ihr eine ſolche Befugniß verfaſſungsmäßig nicht zuſtehe. Deshalb wolle die Kommiſſton die for» 
melle Seite der Einberufung der Provinziallandtage nicht eher erörtern, als bis die materielle 
Erörterung erfolgen könne. } (C. B.) 

‚Ein anderer Bericht iſt in der zweiten Kammer von der Kommiſſton für Finanzen und Zölle 
über den Antrag der Abg. Aldenhoven und Gen. wegen Modifikation des Chauſſeegeldtarifes er⸗ 
ſchienen. Die Kommiſſion iſt der Anſicht, daß es an genügender Veranlaſſung zur Abänderung 
der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen gebricht, und empfieylt der Kammer mit 9 gegen 7 
ee über den Antrag der Abgeordneten Aldenhoven und Genoſſen zur Tagesordnung 

etzugehen. - 

ie Kommiſſton der zweiten Kammer zur Berathung und Prüfung der von der Regierung 
beantragten Abänderungen des Militärſtrafgeſehbuches bat ſich vorgeſtern konſtituirt und zum 
Vorſitzenden den Abg. v. Bodelſchwingh (Hagen), zu deſſen Stellvertreter den Abg. Graf zu 
Stolberg und zum Schriftführer den Abg. Geßler erwählt. 1. 

Die Vorarbeiten zu einem Geſetzentwurf, welcher die Lücken des Geſetzes vom Jahre 1842 
auszufüllen und eine geregeltere Armenpflege, als vorhanden, anzubahnen beſtimmt iſt, haben 
ſchon ſeit längerer Zeik im Miniſterinm des Innern begonnen. Im Allgemeinen iſt man bei 


dem neuen Geſetzentwurſe von den Prinzipien ausgegangen, welche der Uebereinkunft deutſcher 


Staaten zu Gotha im Sommer des vorigen Jahres zu Grunde gelegt ſind. Darnach würde 

keine Gemeinde das Recht haben, die Aufnahme eines anziehenden Individuums bei dem Vor⸗ 

handeuſein der geſetzlich vorgeſchriebenen Eigenſchaften zu verweigern, aber nur dann die Pflicht 

der Armenpflege gegen daſſelbe haben, wenn es bereits einen 4 Zeitraum ihr angehört 

hätte. Bis dahin ſoll letztere der Gemeinde zufallen, von welcher es in die Gemeinde angezo⸗ 

gen, und, hätte es auch dort nicht Ortsangehoͤrigkeit beſeſſen, dem Orte, an welchem 8 1 
V. 3. 


Berlin, 6. Februar. [Herr v. Bethmann⸗Hollweg. — Die mini⸗ 
ſterielle Taktik und der Heffter'ſche Antrag. — Das Ziel der preuß. 
Verfaſſungs⸗Reviſion.] Dem vielbeſprochenen Empfang des Hrn. v. Bethmann⸗ 
Hollweg beim König widerfahren die verſchiedenſten politiſchen Auslegungen, obwohl gerade 
das hieſige Correſpondenz-Büreau, welches bekanntlich unter miniſteriellen Einflüſſen li⸗ 
thographirt, dieſer Audienz jede weitergreifende Bedeutung abzuſprechen ſucht. Aus die⸗ 
ſem letzteren Bemühen erſieht man, daß die parlamentariſche Stellung des Hrn. v. Bethmann⸗ 
Hollweg den Miniſtern nicht nur ein Dorn im Auge geblieben iſt, ſondern daß 
man auch von dieſer Seite her mit mißtrauiſchem Auge dem Gebahren dieſes halb⸗ 
oppoſitionellen Konſervatismus zuſieht. Man ſcheint in der That jene maskirte ee 
für nichts Anderes zu halten, als für den pathologiſchen Ausdruck eines bedeuten vn 
Portefeuille⸗Gelüſtes. Aber zugleich wird das Miniſterium bei dieſer Anſicht über die 
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Segen Bethmann⸗Hollweg nicht ruhig ft en bleiben können, da die darin vertretenen auch andere Erklärungen eingeaufen als die, welche die „Neue Preußiſche Zeitung“ 
$ tfönsichkeiten in den höchſten Regionen ehr bedeutend ins Gewicht fallen, und außer⸗ abdruckt. Ueber 50 Gemeinden haben eine Petition eingeſandt, worin ſie ſagen, ſie 
dem dieſe Art von Oppoſition einen gewiſſen Reiz auf die Anſchauungsweiſe des Kö⸗ freuten ſich, daß die alten Stände, die eigentlich nur den Ritterſtand vertreten hätten, 
nigs ausübt, wie dies aus den 0 Ha und herzlich verſuchten Verſtändigun⸗ aufgehoben ſeien; ferner, „das könne keine Gliederung ſein, nenn ein kleiner Stand, 


Deut ſchlan d. e 

Frankfurt, 5. Februar. [(Vom Bundestag.] Wie wir hören, beabſichtigen 
mehrere Mitglieder, des ehemaligen reichsſtändiſchen und reichsritterſchaftlichen Adels in 
8 Br‘, t k 7 ro- kürzeſter Friſt aufs Neue Schritte wegen ihrer im Artikel 14 der Bundesakte enthalte 
miß der beiden Fraktionen Bethmann⸗Hollweg und Mätzke in der erſten Kammer iſt, nen Privilegien zu thun und den Bundestag zu veranlaſſen, einen beſtimmten Beſchluß 


zu keiner den Abſichten der Regierung entſprechenden Beſchlußnahme zu führen ſcheint. in dieſer Frage zu faſſen, da die jüngften Bundestagsbeſchlüſſe die für fie ſo wichtige 


+ 


genwart allerhöchſter und höchſter Herrſchaften ausgezeichnet. Ihre königl. Hoheiten der Groß⸗ 


Frage noch zu ſehr in der Schwebe laſſen. Bis zum 10. d. M. (nächſten Dinstag) 
wird die Flottenfrage abermals in der Bundesverſammlung zur Berathung kommen; 
die Thätigkeit der Ausſchüſſe iſt, obgleich jetzt keine Sitzungen ſtattfinden, nicht unter⸗ 
e Zara 1 50 8 (N. Pr. 3.) 
ö i \ * 0 Stugttart, 3. Februar. In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer wurde 
ans Herz gelegt hat, ſich mit den Abgeordneten Stahl und Kleiſt⸗Retzow, die ein k. Geheimmeratbereſtelpt verleſen, betreffend die in der . bevorſtehende Berathung 
gleichzeitig zu jener Konferenz bei Sr. Maeſtät erſchienen waren, über gewiſſe Modifi⸗ der Frage über die Grundrechte. Der Kammer wird darin geſagt, ſie möge ſich bei 
der Berathung auf den Boden des in Würtemberg geltenden öffentlichen Rechtes ſtel⸗ 
len, indem „nur auf dieſe Weiſe“ ein gedeihliches Zuſammenwirken der Regierung und 
der Stände erzielt werden könne. Die Kammer verwies das Reſpript an die ſtaats⸗ 
rechtliche Kommiſſion. — Von hier aus iſt der Stadtdirektor v. Majer zu der Ver⸗ 
ſammlung von Polizeimännern in Berlin abgereiſt. (Schw. M.) 
Stuttgart, 3. Febr. In Ludwigsburg find heute Becher, der Ex⸗Abgeord⸗ 
nete Schniher, Buchhändler Grieſinger und Graf Uexküll von den Geſchwore⸗ 
nen für nicht ſchuldig erklärt worden. Hausmann iſt der Aufforderung zum Hoch⸗ 
verrath und Aufruhr, Freiesleben, Rösler' und Fraſch der Aufforderung zur Un⸗ 


5 eſprochen. f rankf. 3) 
ſchiebung der parlamentariſchen Fraktionen hat allerdings ſeit Kurzem ſtattgefunden, 1 ſezdeiburg, 2. Februar. In der nächſten Woche wird hier e 
aber fo entſcheidende Reſultate darf man ſich davon nimmermehr gewärtigen. Die Biſchöfe der oberrheiniſchen Kirchenprovinz ſtattfinden. Gegenſtand der Berathungen 
Kammern haben alle ſelbſtſtändige Thatktaft ſelbſt innerhalb ihrer verfaffungsmäßigen ſollen, dem Vernehmen nach, Vorſchläge fein, welche fie den reſpektiven Regierungen 
Befugniſſe verloren, und eine Erneuerung und Belebung ihres politiſchen Bewußtſeins in Betreff der Regulirung der kirchlichen Fragen machen wollen. Bekanntlich werden 
ift im Interreſſe des ganzen konſtitutionellen Spftems um ſo dringender zu wünſchen, nämlich demnächſt Konferenzen von Bevollmächtigten der Regierungen von Würtemberg, 
als, ſo wie die Sachen jetzt ſtehen, Preußen aller Wahrſcheinlichkeit nach als konſtitu⸗ 
tioneller Verfaſſungsſtaat, wenn auch mit beſchränkter Auffaſſung der Repräſentativ⸗ 
und Wahl⸗Elemente beſtehen bleiben wird. a 9 
Berlin, 6. Februar. [Zur Tages Chronik.] Die geſtrige Soiree des Miniſterprä⸗ 
ſidenten Fih. v. Manteuffel war in fat noch höherm Grade als die frühere durch die Ge⸗ 


denſelben Gegenſtand in Karlsruhe ſtatthaben. — s 
Luxemburg, 29. Januar. [Maffenhafte Ausweitung] Vor einigen 
Tagen wurden in Metz 85 Arbeiter arretirt, und darunter 20 Luremburger. Sie 
nden 1 7 vo faſt gleichzeitig aus ihren ver Suche 2 von der ge 
i Ö in von Mediendurg- Schwerin, J die Herzogin Louiſe] weg direkt ins Gefängniß ge ührt, wo alle 85, au oh gebettet, übernachteten. Am 
See u Wia ie Erg, bre ocean Derlauien en Son Sagan | andern, Morgen wurden fie, fee und zwei aneinander gebunden, unter ſtarker Be⸗ 
und Talleyrand, der Herzog non Ratibor und Prinz von Corvey, die beiden Fürſten von Win⸗ deckung nach Thionville gebracht. Dort theilte ſich der Zug nach verſchiedenen Rich⸗ 
diſch⸗Grätz, das geſammte diplomatiſche Corps und die höchſten Generale und Staatsbeamten tungen, und die 20 luxemburgiſchen Arbeiter wurden bis zu unſerer Grenze eskor⸗ 


bildeten Schon den glänzendſten Kreis, als Se. Majeſtät der König und Se. königl. Hoheit der , 0 Y z 1 1 * 
Prinz Sg Dreuder Alerhöchf. und Höchſtſelbſt * dernhreh Se. Maſeſtät der Kö. tirt, und dort mit dem Bedeuten in Freiheit geſetzt, das franzsſiſche Gebiet nicht n 
nig hatten die Gnade, längere Zeit zu verweilen und ſich in gnädigſter Weiſe mit vielen Per- der zu betreten. Ueberhaupt wird in Metz und Thionville die Fremdenpolize 


ſonen zu unterhalten; ganz beſonderer königl. Aufmerkſamkeit und Gnade hatten ſich der Frhr. äußerſt ſtreng gehandhabt. Selbſt den Inländern der Provinzen werden keine Reiſepäſſe 


v. Manteuffel ſelbſt und der k. k. öſterreichiſche Bevollmächtigte in Holftein, Graf v. Mensdorff⸗ nach Paris ertheilt. (F. J.) 


ouilly, zu erfreuen. Die Nachricht von dem verbrecheriſchen Attentat auf Ihre Majeſtät die 5 ; ebildet, i 
önigin von Spanien wurde Während der Soiree zuerſt bekannt und erregte den hen Ab⸗ Kaſſel, 4. Februar. Schon hatte ſich die mn men der 2 
ſcheu vor dem Verbrechen und die innigſte Theilnahme für die junge königliche Mutter. bach habe ſeinen dreitägigen Urlaub dazu benutzt, Bu, ſchon fand da e⸗ 
5 5 b (Schw. A.) rücht Gehör, derſelbe fei in Marburg verhaftet worden — als derſelbe heute früh in 
Der öſterreichiſche Kommiſſarkus in Holſtein, Graf v. Mensdorff⸗Pouilly, ift von Wien hier gewohnter Weiſe feine amtliche Beſchäftigung wieder begann. Ein Polizeikommiſſar 


eingetroffen. Derſelbe begtebt ſich in dieſen Tagen nach Kiel, um mit dem dieſſeitigen Kom ⸗ ſuchte ihn jedoch in der Schule auf und führ mit ihm von dannen. Im Allgemeinen 


miſſarius, General v. Thümen, dem König⸗Herzog das Land zu übergeben. Beide Kommiſſa⸗ 4 11725 lan r 2 
rien werden darauf, nachdem hiermit ihr Ds orium beendet ft, unverzüglich Kiel verlaſſen. herrſcht das Gefühl der Befriedigung darüber, daß Hr. Winckelbach der ihn erwar⸗ 


In den nächſten Tagen wird die dieſſettige Regierung die Einladungen zum Kongreſſe an tenden Prozedur nicht aus dem Wege gegangen. — Vorgeſtern ſind die Mitglieder 
die ig ER abgehen laſſen. Der Kongreß dürfte demnach in den erften| des permanenten Ausſchugles aa ace 10 d. M. vorgeladen worden. Die Mit⸗ 
Tagen des März hier zuſammentreten. A k j 1 - theilung des Urtheils wird 4 Tage in Anſpruch nehmen. (N. Z.) 

Das durch viele Blätter gegangene Gerücht von einem im Kaiſerthum Rußland exfolgten en 1 dent 820 Majeſtät der König von Hannover iſt geſtern 


Verbot gegen die Getreide⸗Ausfuhr dürfen wir als vollſtändig unbegründet erklären. ars N ARE % 15 
Aus ad Regierungs Bezirk Königsberg, namentlich dem wehlauer Kreiſe, find betrübende Abend von Altenburg hier eingetroffen und in den im königlichen Schloſſe in Bereit⸗ 


Nachrichten über einen dort . eingegangen. Das Staate miniſterium hat ſchaft gehaltenen Zimmern abgetreten. — In Bezug auf die wegen eines Satzfehlers 
Be 8 _— —.— gain n Seen . . 2. Pr. Z.) 10 
** ie Gräfin Hahn, deren Konverſion un e Polemik gegen den Proteſtantismus, welche A 1751 nterfu j 
fie an jene knüpfte, ihr eine Anzabl theologiſcher Gegner zuzog, bat jetzt auch eine Gegnerin rund zu einer e sr, Es und deshalb die (heute bereits erfolgte) 
abzuwehren, und man muß geſtehen, daß ene Worte einer Fran für Frauen“, wie die Rückgabe der konfiszi e angeordnet. 0 1 
neuefte polemiſche Schrift betitelt iſt, ihrem Zwecke beſſer entipricht, als ihre umfangreichen, von Arolſen, 1. Febr. Man erfährt jetzt aus glaubhafter Quelle, daß die publizirte 
theblogiſchem Eifer dietirten Vorgänger. Die Schrift, aus der Feder einer gebildeten kirchlich Entſchließung des jungen Fürſten, die Regierung erſt nach der Veränderung der Ders’ 
geſinnten Dame hervorgegangen, iſt zum Beſten der Kirche, welche in der Friedrich⸗Wilhelms⸗ J Si nne des Bund 8b r luſſes 23. A uſt v. J. zu übernehmen, der 
ſtadt errichtet werden ſoll, in Wohlgemuth's Buchhandlung in Berlin erſchienen. aſſung im Si 0 es eſchluſſe vom 28. Aug J. 15 di 1 0 
Es iſt neulich von uns bemerkt worden, daß Graf Hardenberg die Veröffentlichung der Ausfluß von Unterhan lungen ift, welche die Bundesverſammlung über die waldeckſchen 
hinterlaſſenen Denkwürdigkeiten ſeines Vaters des Fürſten Staatskanzler in Kürze beabſichtige. Verfaſſungsverhältniſſe pflog und an welche dieſelbe das obige Begehren knüpfte. 
Wir Ber 25 — 85 Graf die Veröffentlichung — . — zu ſchieben gedenkt. (C. B.) (Pyrm. Wochmal 

Berlin, 6. Februar. [Ein zweiter „Bürgers und Bauernbrief“ von amburg, 5, Februar. Die Nachricht von der gefänglichen Abführung Nutz 
5 riedrich Harkort] iſt dieſer Tage auf die Poſt gegeben: eine Rundſchau durch ſcha und Fifch 5 ſtellt ſich als verfrüht heraus. — Der untelſiangefonds. 
die i usch fbr des preußiſchen Staats, um zu ermitteln, ob Elemente zur 
Ein: und Durchfuhrung der Gemeinde-, Kreis: und Provinzialordnung vom 11. März reduzi 2 ; nd den ftudirend 

: 2 2 1 Dir ce 2 o reduzirt, daß ſchon im Monat Januar nur den verheiratheten u k irenden 

1850 vorhanden find, Die Rundſchau ergiebt, daß überall, vornämlich auch im e 5 Ai 6 derſelben er nämlich ihre unterbrochenen Studien in Jena, 
Bauernſtande, hinreichende und tüchtige Elemente für Selbſtverwaltung der eigenen Kiel und Göttin gen fort) die regelmäßige Geldhülfe dewähe oe konnte „für den 
Angelegenheiten, der Gemeinden Kreiſe und Provinzen vorhanden ſeien. Sie hätte laufenden Monat aber keine Gelder mehr verfügbar ſind. In Folge dieſer drangvollen 


wohl gethan, ſich darauf zu beſchränken. Oder vielmehr es ſtände anders um jene Umſtände wird das hieſige Centralkomitee neuerdings einen ppell an die ſchleswig⸗ 


Ordnungen von 1850, wenn fie wirklich unſern Verhältniſſen entſprechend, Selbſtver⸗ holſtein en n ; bike Hamburgs | des ge⸗ 
8 i mi 8 np: Ik Bevölkerung Ha „ſondern auch des ge⸗ 
waltung begründeten. Aber es iſt mit dieſen Ordnungen wie mit der Verfaſſung vom gane e e lieber 515 age der nach Braſilien gegan⸗ 


31. Januar, deren getteues Abbild ſie ſind; ſie genügen keinem, und die eignen Urhe⸗ genen Offiziere find Privatberichte traurigen Inhalts bier eingetroffen. Mehrere ſollen 


ber müſſen N i en gar nichts D ; i es 1 11. liche Tgurigen OR elf i 
a Se fen den Moment erwarte, wo br fuld gnlſerg bag aprt, wegen Znfusorbination vor ein Kiteggkeicht denen und erſcheſſen worden fein; die 
liche Ziel ſeines Wollens erreichen könnte; höchſtens einige Doktrinäre des Schematis⸗ KR) 
mus glaubten, es ſei etwas geſchaffen, weil es gewiſſen Vorbildern entſprach, und weil — e 10 Mit 
ſie dabei mitgewirkt. Aus dem Brief erſehen wir unter andern, daß aus der Priegnit * * ** 


> (Fortſetzung in der erſten Beilage. ) 


drei Beilagen, 


1 
x 


terſtützung des badiſchen Aufſtandes für ſchuldig erklärt. Die meiften Anderen ſind frei⸗ y 


Baden, Heffen, Darmſtadt-Heſſen-Kaſſel, Naſſau, Hohenzollern und Frankfurt über; 


Eonfisziete Sächfiſche Conſtitutionelle Zeitung hat die Kriminalbehörde keinen 


für die ehemaligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Offiziere iſt in dieſem Augenblick 


halten. 


genommen, keine weitern 


geſchloſſen, 


N (Fortſetzung.) 1 
deutſche Legion ſollte unter die ſchwarzen Regimenter vertheilt werden, wo fie der ſchmä⸗ 
lichſten Behandlung entgegengehen würde. Dem Vernehmen nach iſt dies harte Loos 
kein ſelbſt verſchuldetes, und die vorgefallenen Inſubordinationen theils übertrieben, 


theils provozirt, um der braſilianiſchen Regierung, die ſich in Geldverlegenheiten befin⸗ 


det, einen plauſiblen Vorwand zur Auflöſung eines koſtſpieligen Corps „ 

onſt. 3. 
Hamburg, 6. Febr. In Kiel erwartet man die Ankunft des Grafen Mens⸗ 
dorf-Pouillyz derſelbe wird in Gemeinſchaft mit dem General Thümen das Her: 
zogthum olſtein unverzüglich dem alleinigen Regiment des Landesherrn in die Hände 
des Grafen Criminil übergeben. — In Preetz iſt an die Stelle des abgetretenen Gra⸗ 
35 abe ntlou, ehemaligen Statthalters der Herzogthümer, der Graf Reventlou⸗ 
ersbeck, ſ. g. Präſident der gemeinſamen Regierung, zum Kloſterpropſt erwählt. 
65 ZB kopenhagener Blätter (ſ. Kopenhagen) berichten über die Verhandlungen der in 
beiden Thingen geſtellten Interpellationen in Betreff der Ereigniſſe vom 27. und 28. 
Januar. Beide Interpellationen ſind im Grunde völlig erfolglos geblieben. 5 


Dänemark. . 

Kopenhagen, 2. Februar, Abends. In der heutigen Sitzung des Lands⸗ 
things ſtand die Begründung der Interpellation H. P. Hanſen's auf der Tages⸗ 
Ordnung. Die Tribünen waren ſtark beſetzt. H. P. Hanſen richtete feine Interpella⸗ 
tion an das Miniſterium, die er im Weſentlichen folgendermaßen motivirte: Zuerſt er: 
Ünerte er an die Hoffnung, die das Landsthings in ſeiner (Ende November vorigen 
Jahres angenommenen) „motivirten Tagesordnung“ ausgeſprochen, und die ſo wenig 
5 Erfüllung gegangen. Das Landsthing könne das Miniſterium nicht mit Vertrauen 
Rüben, ehe es eine Aufklärung darüber erhalten, durch welche Begebenheiten der 
ücktritt eines Miniſteriums bewirkt worden ſei, welches das Vertrauen des Königs 
und des Volkes beſeſſen habe. Das Vertrauen zu dem neuen Miniſterium könne erſt 
ommen, wenn die Miniſter in zufriedenſtellender Weiſe geantwortet hätten. Der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen habe es ausgeſprochen, daß es mit dem Schleswig- Holſteinis⸗ 
mus zu Ende fein werde, Mit dem Schleswig⸗Holſteinismus hätte es aber wohl nach 
den Schlachten bei Friedericia, Idſtedt und Friedrichsſtadt und nachdem das Danne⸗ 
werk wiedererrungen worden war, zu Ende ſein können, aber wie ſollte nun derſelbe 
ſeine Endſchaft erreichen, nun, da alle Spfer des Krieges vergebens gebracht zu fein 
ſchienen und da das Grundgeſetz des Reiches Dänemark, welches die konſtitutionelle Ver⸗ 
bindung Schleswigs mit Dänemark zugeſagt habe, modiſicirt werden zu ſollen ſcheine. 
Det neue Premierminiſter und Miniſter des Auswärtigen, Bluhme, ließ ſich dar: 
auf etwa wie folgt vernehmen: Die bloße Wortſtellung in der Interpellation (dieſelbe 
enthält nämlich die Aufforderung an das Miniſterium, ſich über den dem Könige em⸗ 
pfohlenen Schritt zu rechtfertigen) ſcheine ſchon eine Anklage zu enthalten. Das 
Miniſterium wiſſe und ſei ſich bewußt, daß der König ſeine Befugniß, und daß das 
Miniſterium ſein Recht nicht überſchritten hätten; aber das Miniſterium könne begrei⸗ 
fen, daß etwas gerechtfertigt werden müſſe, nämlich daß der König ſich im Stande 
Weit a Bar Bekanntmachung zu erlaſſen, von deren Beſtimmungen erwartet 
een. Dit 1 aß ſie den auswärtigen Mächten gegenüber durchgeführt werden könn⸗ 
die Kan enſtücke darüber könnten vorgelegt werden, aber nicht eher, als bis man 
ie Reſultate ſehen könne, und als das erſte Nefultat das, daß der König in feinem 
eigenen Lande volle Autorität habe. Der Miniſter ging darouf ausführlicher auf eine 
Rechtfertigung des Inhalts des königlichen Manifeſtes vom 28. Januar ein, wobei er 
hauptſächlich die Nothwendigkeit betonte, die Integrität der Monarchie aufrecht zu er⸗ 
Die Provinzialſtände in den Herzogthümern ſeien niemals ahgeſchafft worden. 
Auch beſtänden fie ſchon darum noch zu Recht, weil ja doch nicht die Inſtitutionen, 
Ana die Individuen die Schuld am Aufruhr getragen und hätten tragen können. 
va duch vor der Wiederauferſtehung des Schleswig⸗Holſteinismus ſei ſchon darum 
ang 1 5 weil ja Schleswig und Holſtein in adminiſtrativer und judizieller Bezie⸗ 
bendirt bleiben ſollte. 


Monrad und Krieger werden ihre Interpellationen im Volksthing morgen begründen. 


Kopenhagen, 3. Februar. Heute fanden die angekündigten Interpellatio⸗ 
eine 


S im Setting ſtatt. Dieſelbe Feierlichkeit. Die Tribünen waren bereits 
wass fe del fung der Verhandlungen gedrängt voll, die geſpannte Erwartung 
Hanſſenſchen glei ee nicht befriedigt. Die erſte, mit der geftern erwähnten H. P. 
derselben Weſſe wie ende Interpellation (von Prof. Krieger) wurde von Bluhme in 
kein oeanttDortet und rl einige Worte von Grundtvig aus: 
he zie Debatten hervor. Die zweite (von Monrad) enthielt die 
5 eden e ſchon dieſem Reichstage die auf Abänderung des Grund⸗ 
geschehe“ Here Mollad hiatechen wolle, damit die. Aenderung in: gefeglicher Weiſe 
wurde. Er behauptete, der Rei eine ſtundenlange Rede, die mit Beifall aufgenommen 
walt, wolle indeß ze ee beich Sdelag habe noch immer feine volle Eonftitutionelle Ge⸗ 
Ache; er schien A unte 1 eee u. dgl. Gebrauch von derſelben 
dc Mi ind überhaup le Mitwirkung des Reichstags formell aufrechthalten 
ollen, indem er keine Hoffnung hatte, irgend einen Einfluß auf den Gang der 
"gebenheiten ausüben zu können. Der Miniſter des Auswärtigen wollte nichts 
a verfprechen; die Regierung werde ihr Möglichſtes thun, um die 
9 Vorlagen einzubringen —C 110 mußte man ſich vorläufig begnügen. Eine 
8 eſſante Epiſode war eine Rede Madvigs, worin er feinen Austritt aus dem Mini- 
2 motiviete, Er ſei ſchon lange zu der Einſicht gelangt, daß die Inkorpora⸗ 
fei N Schleswigs bei dem dermaligen europäiſchen Zuſtande unmöglich 
außen nur, um nicht als Ueberläufer zu gelten, ſei er ausgetreten. Als er die Anſicht 
ach, daß das Grundgeſetz jetzt partiell ruhe, wurde er vom Vorſitzenden mit der 
4 1 unterbrochen, dergleichen dürfe nicht geſagt werden. Wie gewöhnlich ward 
Hal 10 hier nicht geftattet, von dem zu reden, was vor Aller Augen klar daliegt. Um 
drei, alſo nach dem Verlauf von zwei Stunden, war die Interpellations⸗Debatte 
ohne daß die geſtellten Fragen eine beſtimmte Antwort gefunden hätten. 
' J (H. Bl.) 


\ 
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Sonntag den 8. 


mung des deutſchen Nordens verbunden ſein, 
Mann Oeſterreicher befegt bleiben würde. — D 
ſchaffene Inſtitution, welche gleich von Beginn her vielfach angefochten wurde, iſt nun⸗ 
mehr ernſtlich bedroht und zwar ſoll das Juſtizminiſterium höhern Orts aufgefordert 
worden ſein, über die Möglichkeit des Fortbeſtandes des Notariats ein Gutachten ab⸗ 


einander getrennt, die Ausdehnung der Wirkſamkeit des O.⸗A.⸗Gerichts ſus⸗ 


großen Angelegenheiten des Tages. N 
Kirchthurm⸗Rennen derjenigen Kandidaten ſtatt, welche um das 


— 


1 


Februar 1852. 


— mn nun mann mm nam anne am run 


| Sefterreic. 1nd 
Wien, 6. Febr. [Das Fremdenblatt. — Der Reichsrath. — Ver⸗ 


mifchtes.] Das Fremdenblatt des Herrn Heine ſcheint ſeit einiger Zeit in den 


höheren Regionen unliebſam geworden zu ſein, denn man ſucht ihm bei jeder Gelegen⸗ 
heit zu Leibe zu gehen und hat es nun auch auf 14 Tage fufpendirt. Als Grund 
wurde namentlich die Nachricht von der neuen Verwendung mehrerer Generale ange⸗ 
geben, welche von dem Journal lediglich als allgemein courſirendes Gerücht gebracht 
worden, ohne deſſen Wahrheit irgendwie zu verbürgen. Man glaubt, daß mehrfache 
Bloßſtellungen die hohen Gönner des Herrn Heine erbittert haben dürften, die ihm 
nun ihren Unwillen empfinden laſſen wollen, oder es iſt die Abſicht vorhanden, das 
minifterielle Neuigkeitsblatt des Herrn Dangelmayer auf Koſten des in Ungnade gefal⸗ 
lenen Fremdenblattes emporzuheben. Seltſam genug fahren die öſterr. Blätter trotz der 
gegen das genannte Journal, das 15,000 Abonnenten zählt, angewendeten Strenge 
fort, ſtets neue Gerüchte über Verleihung von Direktorſtellen an höhere Militärs zu 
bringen und man weiß eigentlich nicht, was davon zu halten ſei. Schon heißt es 
wieder, auch die Thierarzneiſchule und die Staatsdruckerei ſollen militäriſche Chefs be⸗ 
kommen und in Bezug auf die letztere Anſtalt, welcher gegenwärtig der k. k. Regie⸗ 
rungsrath Auer vorſteht, nennt man einen kenntnißreichen Offizier des geographiſch⸗ 
topographiſchen Inſtituts. — Neuerdings iſt wieder von der definitiven Organiſation 
des Reichsraths die Rede, womit natürlich die Ernennung einer Reihe von neuen 
Mitgliedern verknüpft ſein würde. Unter den neuernannten Reichsräthen wird ſich auch 
Baron Pipis, der jetzige Gouverneur der Nationalbank befinden, an deſſen Stelle der 
Miniſterialrath Radda kommen ſoll. Dr. Radda iſt ein fähiger Beamter, der ſich der 
beſonderen Gunſt des Reichsrathspräſidenten Baron Külbeck erfreut und deſſen Glücks⸗ 
ſtern durch eine Heirath mit der Tochter des k. k. Hofgärtners aufzugehen begann. — 
Man ſpricht allgemein von dem baldigen Rückmarſch des in Holſtein liegenden Armee⸗ 
corps unter Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Legeditſch, indem die Differenzen zwiſchen 
dem Bundestage und Dänemark vollkommen ausgeglichen und die Rechte der Herzog⸗ 
thümer, freilich nicht im Sinne der Schleswig⸗Holſteiner von 1848, gewahrt ſeien. 
Mit dem Rückzuge der k. k. Truppen aus Holſtein ſoll indeß nicht die gänzliche Näus - 
da Hamburg nach wie vor durch 4000 
as Notariat, eine von Schmerling ge⸗ 


zugeben, was zur Genüge die Unhaltbarkeit dieſes Inſtituts andeutet, das bei der Neu⸗ 
geſtaltung der öͤſterreichiſchen Juſtizverfaͤſſung auch ziemlich überflüſſig geworden zu fein 
ſcheint. Nach Beſeitigung des Schwurgerichts und des öffentlichen und mündlichen 
Verfahrens hat das Notariat auch feinem natürlichen Boden verloren und die mindere 
Beſchäftigung, welche fortan die Advokaten im Gerichtsſaale finden dürften, macht eine 
Vereinigung des Notariats mit der Advokatie auch in Bezug auf eine auskömmliche 
Lage der Anwälte räthlich, indem ſchon jetzt in manchen Kronländern ſich für die zu bes 
ſetzenden Notarſtellen nicht eine ausreichende Zahl von Kandidaten meldete, weil ſie an 
einem lohnenden Einkommen derſelben zweifelten. — Die Wittwe eines k. preußiſchen 
Medizinalraths, Frau Klipſch, iſt in dieſen Tagen hierorts in dem hohen Alter von 
82 Jahren verblichen und ſoll in Betreff der Erbſchaftsangelegenheit im Wege der 
k. Geſandtſchaft bereits das Erforderliche eingeleitet worden ſein. 

L. N. Wien, 6. Februar. [Vermiſchtes.] Die Vermählung des Erzherzogs 
Rainer mit der Erzherzogin Marie, findet in der zweiten Hälfte dieſes Monats ſtatt. 
Der Bruder der Braut, „Erzherzog Albrecht, kommt deshalb von Peſth hierher und 
wird nach den ſtattgehabten Feierlichkeiten ganz mit ſeiner Familie nach Peſth überſiedeln. 

Der ruſſiſche Geſandte Baron v. Mayendorf iſt wieder gänzlich hergeſtellt und wird 
in nächſter Woche einen Ausflug nach Venedig machen, um dem Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin einen Beſuch abzuſtatten, ehe dieſer die Reiſe nach Neapel und Sicilien antritt. 

Die Aufhebung des Handelsminiſteriums als eines ſelbſtſtändigen Organs iſt bereits 


definitiv beſchloſſen und den Beamten deſſelben in amtlichem Wege angezeigt. 


Der ſardiniſche Geſandte hat nach erfolgter Annahme des Handelsvertrages mit 
Oeſterreich durch die dortigen Kammern bereits die Ratifikationsurkunde dazu von ſei⸗ 
nem Hofe erhalten und die Auswechſelung der Ratifikationen wird in den nächſten 
Tagen erfolgen. — Auch bezüglich des Vertrages mit Baiern über die Donaudampf⸗ 
ſchifffahrt find die letzten Meinungsverſchiedenheiten der Ausgleichung nahe. 

Frankreich. 

(Paris, 4. Febr. [(Spezial⸗Kommiſſionen für die Dezember-Ver⸗ 
hafteten. — Vermiſchtes.] Das wichtigſte Aktenſtück, welches der heutige Mo⸗ 
niteur an die Oeffentlichkeit bringt, iſt ein von den Miniſtern des Innern, des Krieges 
und der Juſtiz unterzeichnetes Eirculair an die General-Prokuratoren, welches die Ab⸗ 
ſicht der Regierung, auf dem durch das letzte Circulair Perſigny's angedeuteten Wege 
der Mäßigung zu beharren, auszudriücken ſcheint. 

Daſſelbe ſubſtituirt den bisher mit der Inſtruktion der Dezember-Prozeſſe betrauten 
Civil⸗ oder Militärbehörden Spezial⸗Kommiſſionen, welche die Akten aller Detinirten 
prüfen und darüber binnen kurzer Friſt entſcheiden ſollen und zwar bei Verhängung von 
Strafen nach Maßgabe der beigefügten Inſtruktion, welche verſchiedene Grade der 
Schuldbarkeit aufſtellt. Für jedes Departement wird eine ſolche Kommiſſion beſtellt, 
jede wird aus drei Mitgliedern, dem Gerichts-, Verwaltungs: und Militärſtande an⸗ 
gehörig, beſtehen. Dieſe drei Mitglieder find: der Militär-Kommandant des Departe⸗ 
ments, der Präfekt und General-Prokurator. Aus der Inſtruktion erhellt ferner, daß 
auf Deportation nach Cayenne nicht mehr erkannt werden ſoll, außer gegen Rückfällige 
und gegen diejenigen, welche ſich während der Inſtruktion in den dem Belagerungszu⸗ 
ſtande nicht unterworfenen Departements des Mordes oder des Mordverſuchs ſchuldig 
gemacht haben. Uebrigens ſind dieſe Inſtruktionen ohne Anwendung auf 11 Departe⸗ 
ments, welche die 1. Militär⸗Diviſion, deren Hauptſtadt Paris ift, bilden. ie 

Die Wahlen zum geſetzgebenden Körper, welche den 29, ſtatthaben follen, find die 


Bei dem Minifter des Innern findet ein wahres 
. 80 tronat der Regie⸗ 


zunehmen oder abzulehnen. Nur das Einnahme-⸗Budgt wird artikelweiſe berathen 
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Auſbau 


iellen eber Graff 


ten- Hoſpital 7, in dem Hoſpital der Eliſabetinerinnen 1, in dem der barmherzigen Brüder 1, 


rung buhlen, da dieſes unter den gegenwärtigen Umſtänden allein im Stande iſt, einen 
Wahlſieg zu ſichern. Und doch gilt es nur einer elenden Karrikatur einer Reprä⸗ 


ſentation. Es ſcheint nämlich aus einem in den Dienſtag⸗Moniteur gewiſſermaßen einge⸗ 3 


ſchmuggelten Dekret, bezüglich eines Kredits von 20 Mill., hervorzugehen, daß dem geſetz⸗ 
gebenden Körper nicht die Befugniß zugetheilt werden wird, das Budget im Detail zu 
beftimmen, ſondern daß er genöthigt fein wird, es in Bauſch und Bogen entweder an- 


werden. Uebrigens wird die Dekretirungsmaſchine des Präſidenten bis zur Errichtung 
der Kammer noch fleißig arbeiten, um Alles das fertig zu kriegen, worüber der Prä— 
ſident die Kammer nicht erſt gern befragen will, z. B. die Preßgeſetze. 

Sĩſeh we i z. 

Teſſin, 1. Februar. [Die Reaktion revoltirt.] In Coldrerio wurde am 
28. Jan. ein reaktionäres Bankett abgehalten, wobei den Theilnehmern der Kamm 
ſo ſehr ſchwoll, daß ſie unter dem Geſchrei: „Tod den Liberalen“! die Straßen 
durchzogen und ſich Beleidigungen gegen friedliche Bürger erlaubten. Als der Tumult 
immer größer wurde und ſogar Flintenſchüſſe auf die Patrioten abgefeuert wurden, 
ſchickte auf das Hülfebegehren der Bürger von Coldrerio der Bezirks-Kommiſſär von 
Mendriſio eine Milizpatrouille hinüber, der es auch gelang, 10 der Ruheſtörer zu 
packen und ins Gefängniß zu bringen. Die Namen der übrigen wurden aufgezeichnet. 
Bei den erſtern wurden mehrere bis an die Mündung geladene Piſtolen und viele 
Dolchmeſſer gefunden; ebenſo in ihrem Verſammlungsorte eine Maſſe Schmähſchriften 
gegen die Regierung und die Freiſinnigen. Der Prozeß iſt eingeleitet und wird nähere 
Aufſchlüſſe verſchaffen. ? (Schw. N. Z.) 

It ali e n. f 

* Turin, 1. Februar. [Profeſſor Tonello] iſt zum Staatsrathe ernannt 
worden. In Folge deſſen übernimmt Profeſſor Nuytz deſſen Katheder für das römiſche 
Recht und wird ſeinen Lehrſtuhl über kanoniſches Recht verlaſſen. Der Unterrichtsmi⸗ 
niſter verſpricht in der Abgeordnetenkammer bedeutende Reformen im Unterrichtsfache 
und die Vorlage mehrer organiſchen Geſetze, wodurch die Differenzen mit Rom einer 
friedlichen Ausgleichung zugeführt werden ſollen. Aus der Umgegend der Hauptſtadt 
ſind Berichte über zahlreiche Räubereien, ja theilweiſe ſelbſt über Mordthaten eingelaufen. 


4 3 U 44 
Provinzial -ZJeitung. 
Sitzung des Gemeinde⸗Nathes am 5. Februar. 

Vorſitzender Juſtizrath Gräff. Anweſend 82 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchul⸗ 
digung fehlten die 1 Linderer und Rogge. x 
I. Es war die Anzeige eingegangen, daß der Gemeindeverordnete, königl. Prem.» Lieutenant 
a. D. Warnke mit Tode abgegangen ſei. In Folge der Meldung wurden die Herren Gräff, 
Aderholz, Ravenſtein, Leſſenthin, Stier und v. Ben zur Beiwohnung der Beerdigung depu⸗ 
tirt. — Die Kirchen- Kommiſſton zeigte an, daß ſie nach dem Ausſchelden des e 
Hrn. Löwe zu ihrem Vorſitzenden den Proſeſſor Hen. Pr. Friedlieb und zum Protokollführer 
den königl. Major a. D. Hrn. Ravenſtein unter gleichzeitiger Abordnung als Mitglied der Wahl 
und Berſaſſungs⸗Kommiſſion gewählt habe. — Der Vorſchlag des Hrn. Profeſſor Dr. Wagner 
ſämmtliche ſtädtiſche Bibliotheken zu einer Centralb 0 eren 
lung das alte Inquiſſtoriatsgebäude zu erwerben; deogleichen der von dem Partikulier Herrn 
Flolhow vorgelegte Entwurf des Statuts zur Bildung einer allgemeinen Kraufen-Unterftügungs« 
Kaffe für die hieſige Stadt, gelangten an den Magiſtrat bebufs der Erklärung über vie Aus⸗ 
führbarkeit der beiden Propoſitionen. — Nach den von der Arbeitshaus⸗Jaſpekiton eingereichten 
Liſten pro Januar waren im Laufe des Monats 104 Gefangene aus der Anſtalt entlaſſen wor⸗ 
den und 112 Gefangene am Schluſſe des Monats darin verblieben. — Der Bau-Rapport für 
die Woche vom 2. bis 7. Februar wies nach, daß bei ſtädtiſchen Bauten 1 Maurer, 11 Zim⸗ 
merleute und 141 Tagearbeiter beſchäſtigt waren. — In Betreff der Erwerbung eines neuen 
Begräbnißplatzes für die Kirche zu St. Barbara machte Magiftrat die Mittheilung, daß der 
Kauf eines Srundhäds; Hinter der Nikolaithor⸗Barriere belegen, nunmehr zum Abſchluß gekom⸗ 
men ſei. Das 6250 Thaler betragende Kaufgeld, jo wie die auf 2100 Thaler arbitrirten Koſten 
zur Umfriedung und Einrichtung des Friedhoſes würden aud dem Vermögen der genannten, 
Kirche entnommen werden. Die dadurch entſtehenden Ausfälle an der Zinſeneinnahme werde 
das Kirchen⸗Aerar vorausſichtlich aus eigenen Einnahmen nicht zu decken vermögen und deshalb 
genöthigt fein, Zuſchüſſe aus der Kämmerei nachzuſuchen, ſo lange bis der alte Begräbnißplatz 
zuerſt in einiger Zeit durch Verpachtung, ſpäter durch Verkauf nutzbar gemacht werden könne. 

2. Auf den Bericht der Forſt⸗ und Oekonomie⸗Kommiſſton, daß fie gegen die von ihr ge⸗ 
prüften Etats für die Haupt⸗Verwaltung der Güter und Forſten und für die Verwaltungen der 
Forſtreviere Nanfern, Riemberg, Stephänsdorf und Sttelitz nichts zu erinnern gefunden habe, 
genehmigte die Verſammlung dieſe Etats unter Beifügung des Antrages, daß die Einnahmen 
und Ausgaben ug a enen zu Herrenwieſen nachträglich in den Haupt-Etat der 
Gäler⸗Verwaltung noch aufgenommen und beſonders in Erwägung gezogen werden möge, ob 
der Fortbetrieb der Ziegelei, mit Rückſſcht auf die lokalen Verhältuſſſe, für das Kämmerei⸗Aexar 
von Nutzen oder Nachtheil fein werde. Die Güter und Forſten ſtellen nach der Veranlagung 
im Etat einen Reinertrag von 14,054 Thalern für das Jahr 1852 in Ausſicht. 

Der von der Bau-Kommiſſion ſpeziell geprüfte, allgemeine Bau⸗Etat für das laufende Jahr 
theilte den mit 102,257 Thalern veranlagten e in zwei Rubriken und zwar in die 
Koſten für die alljährlich wiederkehrenden baulichen Bedürfuiſſe und in die Keſten für 
einmalige exträordinäre Baulichkeiten. Die Anſätze in der erſten Rubrik wurden ohne 
Beanftandung genehmigt, dagegen wurde beantragt, daß von der in der zweiten Kolumne mit 
68,570 Thalern nachgewieſenen Summe einſtweilen 15,000 Thaler zum Bau eines Speichers 
auf dem neuen Packhofe vor dem Nikolai⸗Thore abgeſetzt würden. Unter dieſer Modifikation 
erhielt der Etat die Genehmigung. Mit derſelben gelangten noch folgende Anträge an den Dias 
giſtrat: ) In Erwägung zu ziehen, ob mit dem königl. Juſtlzſiskus über die Entwäſſerung 
des neuen Juquiſttoriats ebäudes durch den Kanal aus der Gaͤrtenſtraße und eventuell über die 
vom Fiskus zu leiſtende eihilfe für die Fortführung jenes Kanals bis zur Oder in Unterhand⸗ 
10 treten ſel; 0 den Aufbau eines Stockwerks auf der Friedrichsthor⸗Kaſematte ſpeziell 
chlagen und dleſen Auſchlag nepſt einer Erklätung über die Verwendbarkeit der durch den 
ewonnenen Räume der Versammlung zukommen zu laſſen; e) der Verſammlung die 
ber die von einigen Seiten verlangte Weiterführung der Röhrenlegung in der Kloſter⸗ 
von der Feldgaſſe bis zum Barmherzigen Biüder⸗Kloſter, unter Beifügung eines ſpe⸗ 
betreffenden Traktus, mitzutheilen. 8 

Aderholz. Hübner. Frieſe. i 
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ibliothek-zu vereinigen und zu deren Auſſtel⸗ 
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Breslan 7, Februar, [9 olizeiliche Nacheichten.] Zu der beendigten Woche find, erel. 
6 todtgeborener Kinder, hierokts geſtorben: 36 männliche 0 Gelbe t Same 66 Per 
‚fonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 5, Bluiſturz 1, Brechdurchfall 1, Fungenlähmung 3, 
Lungenentzündung 1, Nervenſchlag 1, Zehrſteber 3, Nerzenſteber I, gaſtriſchem Fieber 1, Leber⸗ 
leiden 1, Krämpfen 19, kranthaftem Speiſcorgan 1, Lebensſchwäche 4, Scharlach 4, Schlagfluß 3, 
ehe 05 dan eher Schwindſucht 8, Bruſtwaſſerfucht 2, Wochenbell, Typhus 2, Bräune 2, 
Säuferwahnſinn 1. nr; — N 

Von dieſen ſtarben in den öffentlichen Krankenanſtalken, und zwar in dem allgemeinen Kran⸗ 
in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 1. 


Gebäuden vergraben worden ſind, ohne daß von Allem dieſem der 91 
fi 


Beſtrafung. 


Den 


den Verſtorbenen: unter 1 J. 23, von 1—5 J. 12 
5-10 J rſt hene 3 on 1 5 J 4 


3040 J. 5, 49-50 J. 5, 50-60 J. 6, 60—70 


Es hat ſich durch die weitere pollzeiliche Recherche herausgeſtellt, daß der Tagearbeiter, wel⸗ 
cher, wie in der geſtrigen Zeitungs⸗Nummer milgetheilt worden, ſich der Falſchmünzerei ſchuldig 
gemacht hat, und nur 20 Stück ſalſche Zweigroſchenſtücke verfertigt und ausgegeben haben 
an En 55 eine weit größere Anzahl dieſer Geldſorte, ſondern auch Biergroſchen. Stück 
angeſertigt hat. 5 WERKE 


* Ohlau, 5. Februar. [Raffirung der Kirchhöfe— — Frauen⸗Verein. 
— Kirchliches. — Schulweſen.] In Folge der, im Jahre 1849 ausgebrochenen 
Cholera⸗ Epidemie waren die hieſigen drei Kirchhöfe in dem Grade angefüllt worden, 
daß die Stadt an die Erweiterung reſp. Anlegung neuer Begräbnißplätze denken mußte. 
Es lag in der Abſicht, nur einen Kirchhof für beide Konfeſſionen zu ſchaffen, doch 
ſcheiterte bisher der Plan an konfeſſionellen Rückſichten, die man von der einen Seite 
her nehmen zu müſſen glaubte. Nachdem aber auf Antrag der Stadt Seitens der Re⸗ 
gierung die Erledigung dieſer wichtigen Frage ernſtlich verfolgt wird, iſt nunmehr in 
Uebereinſtimmung der dabei competirenden Behörden, des Landraths-Amtes, Kreis⸗ 
Phyſikats und Magiſtrats, beſchloſſen worden, die Kafftrung der hieſigen drei Kirchhöfe 
und die Herſtellung neuer Begräbnißplätze definitiv zu beantragen. Als. Motive für 
dieſe Maßregel wird einerſeits Ueberfüllung, ſodann aber und namentlich der Umſtand 
angeführt, daß die Lage der alten Kirchhöfe, umgeben von frequenten Straßen und be⸗ 
wohnten Gebäuden, geſetzlich nicht zu rechtfertigen ſei. Da, wie zu erwarten ſteht, 
dem obigen Beſchluſſe die Sanctionirung der königl. Regierung nicht entgehen wird, 


R dv 
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„fo. dürfte die Schließung der Kirchhöfe noch im Laufe dieſes Jahres vor ſich gehen. — 


Der hieſige Frauen⸗Verein für „Erziehung und Beſchäftigung armer 
Mädchen“ veranſtaltete unlängſt eine Verlooſung weiblicher Arbeiten, deren Ertrag 

nahe an 80 Rthl., zum Beſten des Vereins verwendet werden ſoll. Nach einem, in 
der zahlreichen Verſammlung vom Herrn Rechts = Anwalt Müller gehaltenen Vortrage 
waren von der Anſtalt, welche gegenwärtig einige 80 Schülerinnen zählt, während ihres 

noch nicht dreijährigen Beſtehens über 1500 verſchiedene Kleidungsſtücke angefertigt und 

an Kinder armer Eltern vertheilt worden. Dieſe günſtigen Reſultate verdanken wir 

einerſeits dem Wohlthätigkeitsſinne der hieſigen Einwohner, ſodann aber auch dem 

Vereins⸗Vorſtande, unter deſſen Mitgliedern wir namentlich die unverdroſſene Thätigkeit 
und Aufopferung der Frau Bauinſpektor Fiebig anerkennen müſſen. — Wegen Wieder 
beſetzung der, durch den Tod des Paſtor Pfennigkaufer erledigten, zweiten Paſtorſtelle 
an der hieſigen evangeliſchen Pfarrkirche verlautet noch nichts Näheres, obgleich viel⸗ 
ſeitige Bewerbungen kund werden. Es ſteht zu erwarten, daß, wie dies ſchon rüher 
der Fall, das königl. Konſiſtorium, als Patronats⸗Behörde, die Abhaltung von Probe⸗ 
Predigten geſtatten und der Kirchen-Gemeinde das Vorſchlagsrecht einräumen wird. 
Möge die Wahl, was wir namentlich im Intereſſe des Nachmittags- Gottesdienſtes 
wünſchen, auf einen recht tüchtigen Prediger fallen. — Auch bei dem katholiſchen 
Pfarramte ſteht eine Wiederbeſetzung bevor, da der zeitige Pfarrer, Herr Jonas, eine 


anderweitige geiſtliche Stellung in nächſter Zukunft einnehmen wird. — Der Plan 


wegen Einrichtung einer höheren 0 e hier hat bereits der königl. ie⸗ 
10 zur Entſcheldung Be Be b ee fe mehrfacher Walch Fe 
ficationen dieſes Plans und ftellt in einer unlängft ergangenen Verfügung den Stadt 
Behörden anheim, nach erfolgter Prüfung anderweitig in der Sache zu berichten. Die 
königl. Regierung ſcheint von der Anſicht auszugehen, daß es für nicht zweckmäßig zu 
erachten, aus einer gewöhnlichen Elementar-Schule ohne Weiteres eine höhere Lehr 
Anſtalt mit einem, beſonderen geſetzlichen Beſtimmungen unterworfenem Syſtem zu 
ſchaffen, es ſei vielmehr angemeſſener, durch Erweiterung und Vervollkommnung des 
hieſigen Elementarſchulweſens den Uebergang zu einer dereinſtigen höhern Bürger- oder 
Recdl⸗Schule vorzubereiten. Die hierfür angegebenen Motive find in der Art beleuchtet, 
daß zu erwarten ſteht, die ſtädtiſchen Behörden werden auf dieſen Grundlagen mit der 
Reform der Schule vorgehen, da einerſeits hierdurch“ der Zweck, die Schüler bis zur 
Tertia eines Gymnaſiums vorzubereiten, und der geſammten Schuljugend ein erweiter⸗ 
tes Wiſſen in den Realkenntniſſen beizubringen, erfüllt, andererſeits ein geringerer 
Koſtenaufwand erforderlich wird. x 


(Notizen aus der Provinz.) * Liegnitz. Die hieſige königl. Regierung 
hat einen Preis von 50 Rthl. auf Entdeckung der Anſtifter des am 27. v. Mes. in 
Sechshufen⸗Langenwaldau und des am 1, d. M. in Töpferberg ſtattgefundenen Brandes 
ausgeſetzt. — Die Wahlen für unſeren Gemeinderath ſind nun faſt (bis auf einige 
Nachwahlen) beendet. Sie ſind ihrer überwiegenden Majorität nach konſervativ ausge⸗ 
fallen. — Die ganz abnorme Witterung dieſes Jahres hat mancherlei Beſorgniſſe für 
die Saaten erregt, doch iſt bis jetzt noch kein Grund dazu vorhanden, ſondern es wer⸗ 
den dieſelben nur von gewiſſen Leuten in die Oeffentlichkeit geworfen, um die aufbe⸗ 
wahrten Getreide⸗Vorräthe zu den höächſten Preiſen loszuwerden. Alle erfahrenen 
Landwirthe ſind der Anſicht, daß wir ein ſehr frühzeitiges Frühjahr und dergleichen 
Ernte bekommen werden. Wie; letztere ausfallen wird, dürfte erſt die ſpätere Witte; 
rung entſcheiden. In der That mehren ſich die Anzeichen des nahenden Frühlings in 
auffallender Weiſe. In einem hieſigen Garten blühen bereits Primeln und Beil? 
chen, auch een Kinder in einem anderen Garten gegen 40 bis 50 Maikäfer. 

= Jau r In neuerer Zeit iſt es hier wiederholt vorgekommen, daß Kadaver 
Pferden und Rindvieh, die in Folge der Rotzkrankheit ꝛc. getödtet werden mußten od : un 
waren, abgeledert, die Häute davon verkauft und die Ueberreſte davon in 72 Sefegtiche 
Anzeige gemacht worden war. Der hiefige Magiſtrat warnt vor fo e 
Verfahren und droht jedem Dawiderhandelnden mit ſofortiger, un A Seren tenger 

— Eben ſo macht derſelbe darauf aufmerkſam, daf A a 
1848er und 1849er Sechskreuzer-Stücke höchſtens im Werthe von 1½ Sgr. 
angenommen werden können. 1 istags⸗V 5 

' Blaz. Am 5. Februar wurde in der hieſigen Kreistags? erſammlung 
beſchloſſen, daß die Theilung unſeres Kreiſes in der Art vorgenommen werden ſolle, 
daß außer den beiden Städten Neuro de und Wünſchelburg nicht, wie früher feſt⸗ 
geſetzt war, 20 ſondern 143 Ortſchaften den neuen Kreis bilden ſollen, um die Erz 
richtung eines. befondsren Kreſsgerichtes ic. zu rechtfertigen. Der Vorſchlag des 
Grafen Pfeil auf Hausdorf in Betreff der Errichtung einer Kreis⸗Leihbank wurde 


ab el 5. 1 nn ume 1 bo 
g Aa HS Das Gute bricht fih Bahn! — Dem Beifpiele des 
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wackeren Fleiſchermeiſters Hrn. Langer find 3 andere Innungsgenoffen Aber lieber Gott, man muß ſich ja bei Zeiten daran gewöhnen. Der Zollſtab iſt ja 


gefolgt, welche das Rindfleiſch zu denſelben verſchiedenen Preiſen (2%, 
2 und 1½ Sgr.) verkaufen. Dieſe Ehrenmänner find die Herren: 
Weiſſel, Melzer und Hildebrandt. 


| Sprechſaal. 


* Sonntag blättchen. 

„Sie rückt an, ſie rückt an, ſie rückt an,“ die göttliche Henriette, das Entzücken und 
die Narrheit unſerer Väter und das Wunder der Gegenwart. Denn ein Wunder bleibt 
es doch, wenn im Herbſt die Bäume blühen, die Maikäfer auskriechen und die Sans 
gerinnen bei erhöhten Preiſen ſingen. Und ſie zahlen in Leipzig zwei bis drei Thaler 
Entree für die Sontag, und ſie ſchlagen ſich um die Billets und die Sontag iſt 
wieder ein „Ereigniß“ in der zweiten Reſtauration, wie ſie es in der erſten war; ſie 
kommt jetzt der Stahl⸗Gerlachſchen Politik zu Hilfe, wie dermaleinſt der Hallerſchen; 
ſie iſt ja das lebendige Muſter aller Konſervations-Politik. Wie hat ſie ſich kon⸗ 
ſervirt! Ein Menſchenalter liegt zwiſchen ihrem jetzigen und ihrem erſten Triumphzuge 

und fie iſt dieſelbe geblieben, nur ihr Publikum hat gewechſelt. 

2 e est grande dans son genre; mais son genre est petit — fagte damals 
ihre Vorläuferin und Ruhmes-Nebenbuhlerin, die große Catalani; aber die Catalani 
iſt heut zu Tage nur noch eine Mythe und die Sontag lebt, als Revenant in Fülle 
der Geſundheit. f 

3 Freilich wird das Wunder einigermaßen dadurch erklärt, daß die Sontag niemals mit 
der Seele, ſondern immer nur mit der Kehle geſungen hat; wie gefährlich es aber iſt, 
mit Seele und Leidenſchaft zu ſingen, beweiſen die Nachtigallen, welche ſich, der Mythe 
zu Folge, im Wettgeſang die zarte Bruſt ſprengen. 

Warum ſollte übrigens die Sontag auch mit der Seele ſingen, iſt es doch genug, 
daß ſie andere begeiſtert. Und hat ſie nicht ſogar einen Börne begeiſtert und ihm, 
in der Zeit, wo er noch nicht gegen die Fürſten und den Bundestag und den Metter⸗ 
nich ſchreiben konnte, wenigſtens zu feinem berühmten „Sontag⸗Artikel“ verholfen! 

dene iſt nun auch todt! Ihn hat der Geiſt umgebracht; die gramvoll bewegte Seele. 

Nebenbuhlerin und Gegner find todt — aber die Sontag lebt, lächelt und ſingt 

nd das deutſche Publikum lebt, um ſie zu feiern. 

„And auch wir werden ſie wohl hören! Aber wir werden unſer Glück mit dem Un⸗ 
glück vieler Andern erkaufen, deren höchſter Stolz es war, ſagen zu können: Ich habe 
noch die Sontag gehört! N re ir 

u wem follen fie das künftig fagen; zu Leuten, die erwidern werden: Ich habe 

ſie auch gehört. 2 | 

Die Erinnerung wird wieder Gegenwart. 

Es iſt eine wunderbare Zeit, die unſrige; und wenn nicht der gräßliche Schmutz 
in den Straßen und der Katarrh, welchen die ſchauderhafte Witterung uns einträgt, 
die Realität des Lebens fühlbar machten, möchten wir manchmal glauben zu träumen. 

So bunt und wechſelvoll gehen die Erſcheinungen vorüber, ſo bizarr ineinanderge⸗ 


ſchlungen, ſo toll durcheinandergewürfelt Perſonen und Zuſtände der Gegenwart und 


Vergangenheit! ü 
Die Reſtauration der Sontag und die Reſtauration des franzöſiſchen Kaiſerthums 
gehen Hand in Hand; die deutſche Nachtigall und der napoleoniſche Adler, welcher 
freilich noch in der Mauſe begriffen iſt, ſteigen zu gleicher Zeit am Horizonte auf und 
auch die Kongreß⸗Tänzerin, welche Göthe getanzt und Gentz entzückt hat, lebt noch und 
Niemand iſt ſicher, vor feinem Ende auch noch einmal die Eisler tanzen zu ſehen, 
erliegend unter der Laſt der Jahre und der ruſſiſchen Diamanten, womit ſie noch zu 
guter Letzt in Olmütz Aller Augen blendete. N 
Drum ſoll der Deutſche nicht verzweifeln, und wenn er verdrießlich darüber brummt, 
daß ſeine Frau mit dem ſeidenen Schlepprock die ſchmutzigen Trottoirs fegt, ſo getröſte 
er ſich mit der Ausſicht auf kurze Taillen und kurze Röcke, die Mode der Kaiſerzeit, 
welche ſich bereits in die Salons des Neffen einführt. Freilich enthüllen die kurzen 
Röcke weiter nichts als — bauſchige Pantalons; denn der Bloomerismus vermiſcht ſich 
mit der imperialiſtiſchen Toilette, wie der Sozlalismus die imperialiſtiſchen Inſtitutio⸗ 
nen zu infiziren ſich anſchickt. Das iſt der Unterſchied. 7 
Der große Onkel wollte nur von den Frauen etwas halten, die dem Staate viel 
Kinder gebären; der Neffe muß es erleben, daß die Frauen auf feinem Tuilerienball 
die Hoſen anhatten. Das iſt ein viel ſchlimmerer Proteſt, als der der Familie Oleans. 
Aber er gehört in den Karneval unſerer Zeit, welche die Formen und Sitten aller 
Jahrhunderte durcheinander wirft und karrikirt. N 
Fehlen doch unſerer frommen und dabei ſo hungerleidigen Zeit, in welcher Tau⸗ 
ſende nach Brot rufen, und die Miſſionäre zu den Heiden gehen, um ihnen Manna 
zu bringen, ſelbſt die parfümirten Lüſte der Pelites maisons nicht, deren goldne 
Pforten erſt die Revolution von 89 ſchloß. 1% 
Freilich bringen wir es nicht zu einem „kleinen Häuschen“ — ſondern laſſen es 
ei einer verſchloſſenen Loge bewenden. „Unſere Mittel erlauben uns das“ — 
aber nicht mehr und „was braucht man auch weiter um glücklich zu ſein.“ Aber eine 
verſchloſſene Loge — es iſt natürlich von einer freimaureriſchen nicht die Rede — 
birgt das Geheimniß nicht und es iſt nicht Jeder ein Jean Paul, um eine „unſichtbare 
Loge“ zu ſchaffen. Da nun nichts. verführeriſcher iſt, als eine halbe Verhüllung, wes⸗ 
halb auch der König von Neapel, welcher von Verführung nichts wiſſen will, die 
Sylphiden ſeines Ballets grüne Sammethoſen ftatt der durchſichtigen Tricots an⸗ 
ziehen läßt; ſo heißt es, der Moral polizeiliche Rechnung tragen, wenn man das Logen⸗ 
Geheimniß zum Durchbruch bringt. f i 
Es iſt dies zugleich eine hombopathiſche Kur. Das Niederreißen der Anſtands⸗ 
Schranken wird durch Niederreißen der Logenſchranken geheilt und alle Stände der 
Geſellſchaft können wieder friedlich miteinander verkehren. 
Könnte die Kammerfrage nur eine, ebenſo leichte und einfache Löſung gewinnen, 
als unſere Logenfrage. 4 
Man ſollte gar nicht glauben, daß es ſo ſchwer hält, einen Menſchen zu einem 
Pair zu machen! Aber freilich alles Reviſionswerk iſt ſchwer! Schien es doch faſt als 
ſollte ſogar die. Lokalfrage unſerer konſtitutionellen Reſſource ſtatt zum Revidiren zum 
— Dividiren führen; Gott ſei Dank! aber — die Sache iſt endlich abgethan und die 
Zeitungen haben einige Quadratzoll weniger Reviſionsde batte. 
Ach, die böſen Quadratzolle! Miüffen mir dieſe auch noch in die Feder kommen! 


2 


künftig das Gewiſſen des Zeitungsſchreibers; bei dem er freilich ſchmale Biſſen zu 
ſchlucken bekommen wird. Die glückliche Zeit, in welcher der Zeitungsſchreiber um fo 
mehr verdiente, je mehr er ſchrieb, iſt vorüber; künftig wird er für's Mehr⸗Schreiben 
beſtraft werden. f 4 ge 
Und da ſpricht der GeſetzEntwurf noch von Quadrat⸗Zollen! Von Ruthen 
hätte er ſprechen müſſen, mit denen den Zeitungen der Geiſt ausgepeitſcht wer⸗ 
den dürfte. 5 : 200, 


X. Aus Berlin. f 

Wo vor Kurzem noch die erfte Kammer geſtanden hat, iſt jetzt eine Verbindungs⸗ 
ſtraße hergeſtellt, welche bald eine Zierde der Reſidenz werden ſoll. Man geht damit 
um, hier einen mit Glas bedeckten Arkadengang, wie ihn Brüſſel und London be⸗ 
reits beſitzen, hinzubauen. ö 

Auch das Kroll'ſche Etabliſſement ift feiner Vollendung nahe und die Bes 
ſitzerin kündigt bereits die Eröffnung auf den 21. d. M. an. Das wird ein großes 
Feſt für ganz Berlin ſein, wo die Vergnügungsluſt in dieſem Jahre, wie in keinem 
anderen herrſcht. Die neue Einrichtung des bekannten Lokals iſt noch weit prachtvoller, 
als die frühere und für jeden möglichen Komfort geſorgt. Der Andrang in den erſten 
Wochen wird gewiß ungeheuer fein, und man ſchatzt ſchon im voraus die tägliche Ein⸗ 
nahme auf mehr als tauſend Thaler. Gebrannte Kinder ſcheuen, wie das Sprichwort 
ſagt, das Feuer, darum hat Fräulein Kroll eine eigene Spritze in dem Lokale jetzt auf⸗ 
geſtellt und iſt, wie wir hören, mit 150,000 Thalern verſichert. 

Zu den vielen Bällen, die jetzt hier förmlich graſſiren, ſoll nun noch ein großes 
Hoffeſt kommen, wo ſämmtlich Geladene im Zeit-Koſtüme Friedrichs des Großen er⸗ 
ſcheinen werden. 

Außer der Architektur nimmt jetzt die Muſik vorzugsweiſe die Reſidenz in Anſpruch. 
Wegen Beſetzung der Direktorſtelle an der Singakademie findet hier faſt ein muſikali⸗ 
ſcher Aufſtand ſtatt. Hie Taubert! hie Naumann! heißt die Loſung. Vorläufig 
iſt ein Kuratorium beſtellt worden, welches mit der Wahl ſich beſchäftigen ſoll. Als 
Mitglieder deſſelben nennt man den Profeſſor Bellermann, Münzwardein Kaudel⸗ 
hardt, Sänger Krauſe und Generalmuſikdirektor Meyerbeer. Die beiden Kon⸗ 
kurrenten haben bereits Proben, wenn auch nicht offizieller Art, in der Singakademie 
abgelegt, wo vor Kurzem ein zierlich gearbeiteter Pfalm von Taubert und eine Meſſe 
von Naumann zur Aufführung gekommen ſind. Als dritter Mitbewerber wird der 
ſtellvertretende Dirigent Herr Grell genannt. Zu wünſchen wäre es, wenn die Wahl 
auf einen jungen und energiſchen Komponiſten fiele, der im Stande wäre, das abſter⸗ 
bende Inſtitut mit ſeinem Schöpferhauche zu beſeelen. A 

In der Literatur ſpricht man von dem Auftrage, den der Oberbibllothekar und ge⸗ 
heime Rath Pertz von den Erben Gneiſenaus erhalten hat, das Leben des be= 
rühmten Generals herauszugeben. Es ſollen viel Materialien ſich im Beſitze der Fa⸗ 
milie befinden. Von dem verſtorbenen Paſtor Meinhold, der durch ſeine Bernſtein⸗ 
hexe bekannt geworden iſt, erſcheint aus feinem Nachlaſſe eine intereſſante Schrift, Has 
gar und die Reformation, welche von ſeinem Sohne, der zum Katholizismus 
übergetreten und Geiſtlicher geworden iſt, in kurzer Friſt herausgegeben wird. Das 
Werk ſpricht ſich natürlich zu Gunſten der katholiſchen Religion aus, zu welcher der 
fromme Paſtor ſich in ſeinen letzten Tagen auch bekannte. f 

Als Verfaſſerin des bei Alexander Duncker erſchienenen Romans Eglantine, 
der eine genaue Kenntniß adliger Zuftände verrieth, nennt man hier allgemein die Her⸗ 
zogin von Holſtein, eine geiſtreiche Dame, welche gegenwärtig in Dresden lebt. 
Von dem unermüdlichen Gutzkow erſcheint binnen Kurzem ein neues Werk unter dem 
Titel: „aus der Knabenzeit“. Der Dichter ſprach bei ſeiner letzten Anweſenheit 
in Berlin gegen uns die Abſicht aus, die poetiſchen Eindrücke ſeiner Kinderzeit wieder⸗ 
zugeben, wobei er die Bemerkung machte, daß das für proſaiſch verſchrieene Berlin 
reich an tiefen und dichteriſchen Perſonen und Gebäuden ſei. Als ein ſolches bezeich⸗ 
nete er uns ſein Geburtshaus, das in der Dorotheenſtraße liegt. 

Die Ritter vom Geiſte von demſelben Schriftſteller erregen hier viel Senſation 
und werden in allen Kreiſen der Geſellſchaft viel geleſen und beſprochen. Beſonders 
„or fih Mühe, gewiſſe Portraitähnlichkeiten an den Originalen in der Nähe zu 
entdecken. b 2 

Die Theater werden mehr beſucht als je. Das königliche Schauspiel behauptet fein 
klaſſiſches Repertoir und bringt mindeſtens jetzt zweimal die Woche Shakeſpeare, woge⸗ 
gen freilich die Wiederaufnahme von Kotzebues Landhaus an der Heerſtraße, neu von 
Kaliſch bearbeitet, ſeltſam kontraſtirt. > k 

An der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Bühne hat eine neue Poſſe, Rippenſtöße, 
aus dem Franzöſiſchen, ungemein gefallen, und die Herren Aſcher und Heſſe ernte⸗ 
ten den lauteſten Beifall des vor Lachen außer ſich gerathenen Publikums. f 

Dieſe Woche bringt uns noch zwei neue Opern, im königlichen Hauſe den Schöf⸗ 
fen von Paris von Dorn, an der Friedrich-Wilhelmsſtadt Sarah oder die Waife 
von Glencos, von W. Telle. . 

Auch Madame Birh- Pfeiffer ſchreibt den Text zu einer neuen Oper, welche 
Herr von Flotow komponirt. Zwei Lieder aus dem erſten Akte, die der bekannte 
Komponiſt in einem Salon vortrug, erregten einem wahren Beifallsſtumm. Das Sufſet 
behandelt ein Abenteuer aus dem Leben Heinrichs des Vierten von Frankreich. Bis 
jetzt find ein und ein halber Akt erſt gedichtet und auch in Muſik geſetzt. 

Alle Nachrichten über das Wiederauftreten von Frau von Oven, geborne v. Hagn, 
in München ſind lediglich erdichtet. Frau von Oven betritt, wie wir beſtimmt wiffen, 
die Bühne nicht wieder, bevor nicht ihre gerichtliche Scheidung erfolgt iſt. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. f 

B. Breslau, 7. Februar. [Der Görnerſche Vortrag.] Ein höchſt erfreuli⸗ 
ches Zeichen, wie der Geiſt der heutigen Naturforſchung immer tiefer eindringt in das 
Leben, wie die Naturwiſſenſchaft Überhaupt immer mehr und mehr eine Volks⸗Wiſſen⸗ 
ſchaft, eine allgemeine wird, bot ſich in dem Vortrage des Herrn Görner: Ueber 
die Bildung der Erde dar, welchen er geſtern im Saale des Cafe vestauraut 
hielt. Er hat darin gezeigt, daß er mit dem heutigen Standpunkte der Geologie voll 
kommen vertraut iſt, und daß er ſeinen Gegenſtand ſo zu behandeln weiß, wie es nut 
ein wirklicher Fachgelehrter im Stande fein kann. — Herr Görner iſt ſelbſt im Befis 


einer der größten Petrefakten⸗Sammiungen in Deutſchlaud, hat ſelbſt viel geforſcht in 


den Ueberreſten vergangener Schöpfungen und den Denkmälern einer früheren Zeit. 
Wenn er daher auch einem andern, einem künſtleriſchen Lebensberufe gefolgt iſt, 
es um ſo anerkennenswerther von ihm, daß er in ſeiner rein idealen Sphäre die 
Wiſſenſchaftlichkeit nicht ganz verſchmäht hat und ſich noch fortwährend mit feinen 
geologiſchen Studien beſchäftigt. : x 1 
Es liegt nicht in meiner Befugniß, hier einen vollſtändigen Bericht ſeines höchſt 
intereſſanten und den Gegenſtand, fo weit es anging, erſchöpfenden Vortrages zu geben: 
dies wird wohl von andern Seiten geſchehen; ich wollte hier blos vom allgemeinen na⸗ 
turwiſſenſchaftlichen Standpunkte aus dies neue Beiſpiel freudig begrüßen, wie man 
die Lehren einer ſo erhabenen und zugleich in das praktiſche Leben ſo tief eingreifen⸗ 
den Wiſſenſchaft, wie die Geologie, treu aber leicht verſtändlich dem Laien in derſelben 
mittheilen kann. Die große Anzahl von Zuhörern und die aufmerkſame Theilnahme 
derſelben an dem Vortrage war einerſeits ein Beweis dafür, daß Herr Görner ſeinen 
Gegenſtand anziehend vorzutragen wußte, audererſeits aber auch, daß das Streben in 
dem Menſchen immer mehr zur Geltung kommt, die Natur und die in ihr waltenden 
Kräfte und Geſetze kennen zu lernen und ihr ſelbſt im Bewußtſein der Einheit des 
Geiſtes mit der Natur wieder näher zu treten. Der Menſch iſt fremd geworden in 
der Natur, er muß erſt wieder in ihr heimiſch werden, aber mit Bewußtſein (nicht 
als bloße nackte Naturmenſchen) um durch ſie und in ihr die wahre Freiheit zu er⸗ 
langen. Daß eine ſolche Zeit nicht allzufern ſei, zeigen die ſo vielfachen Beſtrebungen 
der jetzigen Naturforſchung und der großen Theilnahme, die ihr allerwärts gezollt wird. 
Es ſei mir noch vergönnt, kurz den Standpunkt anzugeben, auf welchen Herr Gör⸗ 
ner als Geologe ſich in feinem Vortrage geſtellt hat; der ausführlichere Bericht deſſelben 
wird das Nähere erläutern. Herr Görner bekennt ſich bald zu Anfang ſeines Vortrages 
als ein entſchiedener Anhänger der jetzt ſtets zur allgemeineren Geltung kommenden Schule 
der ſogenannten gegenwärtig wirkenden Urſachen (causes actuelles), welche von 
Ch. Lyell und Conſtant Prevorſt gegründet und von vielen ausgezeichneten Geologen weſentlich 
adoptirt iſt; nach dieſer Anſicht, (welche Herr Görner nicht näher angeführt hat, ob: 
wohl er den ganzen Plan ſeiner Vorträge dieſer Theorie gemäß abgefaßt zu haben 
ſcheint), ſind die Veränderungen der Erdoberfläche in den früheren geologiſchen Epochen 
durch dieſelben Kräfte und Agentien hervorgebracht, welche noch heute fortwirken, da⸗ 
mals aber in längeren Perioden auch größere Wirkungen verurſachten. Zu den gegen⸗ 
wärtig wirkenden Urſachen gehören aber auch nur diejenigen, welche wir täglich auf 
langſame und continuirliche Weiſe wirken ſehen, ſondern auch die, welche zufallig, plötz⸗ 
lich und heftig ungewohnte Wirkungen hervorbringen, welche aber indeſſen in Nichts 
den noch gegenwärtig die phyſiſche Welt regierenden Geſetzen zuwider ſind. — Dieſer 
Anſicht nun huldigend, erläutert Hr. Görner in dem geſtrigen Vortrage die mechaniſchen 
und chemiſchen Einwirkungen des telluriſchen und atmoſphäriſchen Waſſers und der 
Atmoſpähre überhaupt auf die feſte Erdrinde und die fie zuſammenſetzenden Geſteine, 
wie ſie in unſerer jetzigen geſchichtlichen Periode der Erdbildung ſich geäußert ha⸗ 
ben und noch fortwährend manifeſtiren, nachdem er zuvor in einigen Grundzügen die 
Charakteriſtik der „Neptuniſten“ und „Vulkaniſten“ (Plutoniſten) gegeben hatte. Er 


ſprach zugleich die richtige Anſicht aus, daß Waſſer und Feuer gleichzeitig, wenn auch nicht S 


gleichmäßig und auch ſucceſiv, zur Bildung der Erdrinde beigetragen habe, und in der 
That, die heutige Geologie kennt keinen reinen Neptuniften oder Plutoniſten; Jeder 


mußte Etwas von dem lange Zeit gehaßten Gegner annehmen! — Herr Görner hat 
eine große Anzahl von poſitiven Thatſachen über die Veränderungen der Erd⸗ Oberfläche durch 
das Waſſer ſeinen Zuhörern vorgeführt, ſo namentlich über Anſchwemmungen, Strö⸗ 
mungen, Brandungen, Gletſcher und erratiſche Phänomene ꝛc. und will uns in ſei⸗ 
nem nächſten Vortrage aus dem wäßrigen in das feurige Element hinüberführen und 
hier gewiß aufs Neue ſein Talent zu anziehender populärer Darſtellung der geologiſchen 
Thatfachen in Bezug auf die Geſchichte der Erde bekunden. Mögen ſeine Vorträge 
auch fernerhin die Theilnahme und Beachtung finden, welche ſie in hohem Maße ver⸗ 
dienen. 
„Man ſchreibt uns aus Rom vom 26. Januar; Eine wichtige Entdeckung Hilde le. 
in den letzten Tagen die hieſigen Antiquare. An dem See pon Bracciano liegt eine kleine Be. 
figung des deutſchen Kollegiums, Vicarello, bekannt durch heiße Mineralquellen und deshalb 
wegen rheumatiſcher Uebel häufig beſucht. Säulentrümmer und bedeutende Subſtruktionen, die 
ſich vaſelbſt vorſinden, zeigen, daß auch in alten Zeiten der Ort bewohnt war, und nach dem 
Charakter des Mauerwerkes ſchließend, nahm man an, es habe daſelbſt eine prächtige Villa aus 
Trajan’d oder Hadrian 's Zeit gelegen. ichen Kue wurden nun in dem Waſſer der Quelle 
ſelbſt verſchſedene Stücke ſchweren etruskiſchen Kupſergeldes ſehr hohen Alterthum aufgefunden, 
Man meinte daher, einen in jener Zeit vergrabenen Schatz gefunden zu haben. Bald aber ka⸗ 
men auch Münzen der römiſchen Kaiſerzeit zum Vorſchein, und der als Numismatiker rühmlichſt 
bekannte Jeſuit Pater Marchi hielt es daher der Mühe werth, ſich ſelbſt an Ort und Stelle zu 
begeben und Nachforſchungen anzuſtellen, die bald an 4500 Pfund Kupfermünzen aus Tages. 
licht förderten. Darunter befinden ſich eiwa 500 Pfund jenes rohen, ungeprägten Erzes, been 
man ſich in den älteſten Zeiten ftatt des Geldes bediente, während von da ab alle Perioden id 
in die ſpätere Kaiſerzeit in zuſammenhängender Reihenfolge vertreten ſind. Es iſt eben dieſer 
Unftand, der den Fund ſo intereſſant macht, ſelbſt wenn, wie es ſcheint, wichtige Neuigkeiten ſich 
nicht unter den entdeckten Münzen finden folten, Außerdem find. verſchiedene Weih⸗Inſchriſten, 
dem Apollo und den Nymphen gewidmet, entdeckt worden, wie auch ſonſt an antiken Badeorten. 
dieſe Gottheiten zuſammen verehrt werden. Eine ſolche Inſchrift nennt die Nymphen e 

amitianae; eine andere, in griechiſcher Sprache abgeſaßte, ward von einem Manne geſetzt, der, 
wie es ſcheint, den Gebrauch feiner Füße hier wieder erlangte. Man erkennt daraus, daß dieſe 
Quellen auch im Alterthume ſchon als Heilquellen benutzt wurden, und zwar ſchon in der ent. 
legenen Zeit N Epoche, in welcher noch die Wage den Verkehr vermitteln mußte. Das 
gefundene Metall iſt ohne Zweifel von der Heilung Suchenden dem Heiligthume dargebracht 
worden, gerade wie vor mehreren Jahren in den koscaniſchen Appenainen ein ähnlicher Fund, 
ebenfalls mit Motivbildern verbunden, an einem Gewäſſer gemacht wurde. 


Der berühmte engliſche e Stephenſon iſt jetzt von Alexandrien nach England 
zurückgekehrt. Er hat während ſeines Aufenthalts in Aegypten das Bett des Sces Timſach und 
die Salzſeen des Iſthmus von Suez geologiſch unterſuchk und ſpricht ſich dahin aus, daß Afrika 
einſtens eine Inſel geweſen und af das Mittelmeer und das rothe Meer unter ſich in Verbin⸗ 
dung geſtanden. Er hat wiſſenſchaſtliche Daten geſammelt, die unzweſfelhaft dafür ſprechen. 

* — 

1 (Buntes aus dem Kunſt ,, Literatur. und Menſchen⸗Leben) Paris. Von 
Scribe kann jetzt an jedem Tage des Jahres ein anderes Stück gegeben werden, ſein 365fled, 
ſage Weender eee Luſtſpiel heißt: Lady Tartüffe. — Berlin. Am 12. Ja. 
nuar feierte der Muſikdirektor Kurländer, Lehrer Aae ae ſein Fön e de 
Geburtsſeſt. — Cavaliere Capetelatro beißt der neueſte italfeniſche Komponiſt, der ehen 


erregt. — Während die deutſche Dejazet, Charlotte von Hagn, ſich wieder dem T 


uwendet, hat die franzöſiſche Dejazet dieſen Schritt bereite gethan. Auch der Schein der 
95 ad iſt Jugend — in der Kunſt. — Vom Sohn der Dejazet wird eine Operette: Die 
He en der Luft, auf dem dritten lyriſchen Theater in Paris aufgeführt. — Das Theater 
an der 


en bringt ein Voltsmährchen: Der Tannhäuser von Levitſchnigg. — Auch die 


ſo ende Inſerate neben einander: 1) Ueber die habituelle Leibes verſtopfung; 2) Das iſche 
ff Egeſgeſeh duc; 3) Die öftentlige Sun 150 ba En Ee 


Inſerate fangen an, malitiös zu werden: In Nr. 57 der Conſtitutionellen Zeitung ſtehen ſol⸗ 


eteins u. ſ. w. — — Ein vortreffliches Ca⸗ 

ter der Familie Orleans zirkulirt in Ina Cest lo 

premier vol de Paigle. — Da Louis Napoleon als Beſchützer der Gelſtlichteit auftritt, 
erfordert es die Devotion, daß die Staatsdiener fromm erſcheinen. Der Maire von Sulpiz 
ging hierin ſoweit, bei einem Gaſtmahle einen Toaft auszubringen: Auf die Vorſehung! — 
Meinte er vielleicht, daß man ſich vorſehen ſolle vor den fernern Staatsſtreichen Monſeigneurs “ 


Das Stadtgeſpräch bildet in Roſtock eine jüngſt von Schwerin dorthin gelangte Ver⸗ 
fügung, welche die Schließ ung des Stadt⸗Tbealers innerhalb 14 Tagen beſiehlt. So 
weit man erfährt, hängt die Sache folgendermaßen zuſammen: Vor faſt drei Wochen wurde 
an einem Sonntage der Griepenkerl'ſche Robespierre“ gegeben und dabei vorſchriftemäßig zwi⸗ 
ſchen dem zweiten und dritten Akte die Marſeillaſſe geſpielt Auf ſtürmiſchen Dacapo⸗Ruf 
mußte dieſelbe wiederholt werden, und ſoll, wie ſes heißt, ein Theil des Publikums mit einge⸗ 
ſtimmt haben. Natürlich wurde von Poltzei wegen ſchon am nächſten Morgen die Wiederho⸗ 
lung des Stückes verboten, und glaubte man die Sache damit abgemacht. Bei einer jüngſten 
Veranlaſſung ſoll indeß in höheren Regionen die Aufmerkſamkeit von Neuem auf dieſen Vorfall 
gelenkt worden ſein und die Veranlaſſung zum genannten Verbote gegeben haben, bei welchem 
ER in Betracht der Verpflichtungen des Theater- Direktors noch eine vierzehntägige Friſt 
gewährte. 

1 [Allerlei Bunterlei.] In Frankfurt a. M. wurde eine neue deutſche komiſche Oper 
gegeben: Maske und Mantille, Text von Hermann Rau, Muſik von Jacob Biſchof. — 
Henriette Sontag und Roger gaſtſingen nur zu feſten Preiſen: Erſtere nicht un⸗ 
ter hundert Friedrichsd'or; Letzterer nicht unter tauſend Frants für den Abend. Mehr⸗ 
zahlungen werden nicht zurückgewieſen. — Die Stimmen der Völker von Wolf⸗ 
gang Menzel, die eben in Leipzig bei Guſtav Mayer erſchienen, bilden eine ſehr 
willkommene und vervollſtändigende Fortſetzung der „Stimmen der Völker in Liedern“ 
von Herder. — Ein Prediger, als dramatiſcher Vorleſer, iſt ſicherlich noch nicht da⸗ 
geweſen. Dr. Rupp hält in Königsberg eine Vorleſung des Sardanapal, Drama in 
5 Akten von Lord Byron, aus dem Engliſchen überſetzt von Fräulein Friedericke. 
Friedemann. — — Herr v. Flotow komponirt eine neue Oper, Text von Char⸗ 
lotte Birch⸗Pfeiffer, der das Sujet, aus dem Leben Heinrich IV., von S. M. dem 
Könige angegeben wurde. — Bon jour, Monsieur Pantalon, deutſch von W. Frie⸗ 
drich, als Vaudeville unter dem Titel: Guten Morgen, Herr Fifcher! wurde am 4. Fe⸗ 
bruar zum erſten Mal am Hofburgtheater in Wien gegeben, in einer Bearbeitung, ohne 
Muſik, von Heinrich Laube, unter dem Titel: die Mördergrube. Beckmann 
ſpielte den Doktor. Frau Haizinger die Frau Doktorin. Alſo auch im Hofburg⸗ 
Theater ſiegt der Unſinn! In derſelben Woche wurde auf dieſer Bühne auch der Bet 
der Debütantin, als Neuigkeit, vier Mal gegeben!!! — Gleichzeitig wir uten 
Morgen, Herr Fiſcher,“ am Carls⸗Theater in Wien in einer, Bearbeitung von Carl 
Juin und Flerx gegeben, unter dem Titel: Servus Herr Stutzerl! — Miß Green⸗ 
field, die Neger⸗Sängerin, bedroht Deutſchland mit einer Kunſtreiſe. Der Verſtand 
und die Würde des Menſchen haben ſich längſt über den blödſinnigen Beifall ſchwarz 
geärgert, welcher weißen Sängerinnen geſpendet wird; vielleicht ärgern ſie ſich über 
den Beifall der ſchwarzen Sängerin weiß! — 11 5 dem originellen geſuchten Titel: 
chau um dich und ſchau in dich! — ſind eben Dichtungen von Julius Hammer 
bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſchienen. — Der Strauß und Lanner von Madrid 
ift ein Deutſcher, Mohlberg aus Bonn. Er dirigirt die Sarao's (Feſtbälle) der 
Königin⸗Mutter. Alle Tanzmusik iſt von ihm komponirt, und während er dirigirt, 
blinzeln die tanzenden Damen verſtohlen nach ſeinen blitzenden Augen, die eben ſo be⸗ 
rühmt ſind, wie ſeine Tänze. 

1. Ein Frühling. Gedichte von Max Moltke. Trieſt 1852. — Die Hauptſtadt Juv⸗ 
riens, fo ſehr des Landes Name an die Lora erinnert, hat für die deutſche Poeſte, jo viel mir 
wenigſtens bekannt iſt, früber noch nichts durch den Druck in e Leben gerufen. Deshalb erregt 
der Geburtsort der vorliegenden Gedichtſammlung ſchon be ein neues Intereſſe. Die 


Gedichte ſelbſt find von der Milde und Wärme einer für phantaſtiſches Träumen zuträglichern 
Gegend als die gewöhnlichen Geburtsorte deutſcher Dichtungen, erſoͤhn⸗ 


lembourg auf die Konfiskation der G 


dürchdrungen. Liebe, 
lichkeit, Reſignation und Neligtofität ind die verſchtedenen Clemente, aus denen Moltke e Ge 
dichte ſich geſtalten. Es iſt manche hübſche Blüthe der Dichtkunſt darunter, die durch Zartheit 
und harmloſe Einfachheit den Leſer anzieht, Selbſt, we Per Schmerz den D überwältigt, 
wird er nicht bitter, noch ſcharf. Er ki ein unbeding Hoffen, und wo ihn dleſes verlaſſen 

will, eine wehmüthige Ergebenhett in fein Schickſal. Mitunter ſcherzt er, aber ſo vorſichtig, ſo 

rückſichtsvoll, daß er nicht im entfernteſten an einen Spott ſtreift. Das Büchlein iſt 
eine Art poetiſches Tagebuch, eine Akt Selbſibekenntniſſe der Gefühle unsers Dichters. Er 
ſchildert und erzählt nur, was er in ſich aujgene Mille hat, wie es ſich in Seiner. Weſenheit 
abgeſpiegelt hat, Anſpruchslos, gemüthli 70 * treten dieſe Lieder auf. Wer Gedichte an⸗ 
ſpruchslos, gemüthlich, nad zu leſen verſteht wir manche Befriedigung darin finden. f 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Stau, 7. Febtuar. In der Sitzung des königl. Appellations- Gerichts, Abebeilung für 
Sue den, vom 21. Je wurde auf die Appellation der Poltzei⸗Anwalſchaft verurtheilt: 
ein hieſiger Kaufmann wegen Betruges zu 10 Thlr. Geld» oder 10 Tagen Gefängnißſtrafe, jedoch 
des Rechts zum Tragen der Nationalkokarde wegen einiger mildernder Umſtände nicht ver⸗ 


luſtig erklärt. talk ‘ 
der Sitzung des königlichen Stadt⸗Gerichts, Abtheilung für Uebertretungen, dom 6. Fe⸗ 
1) ein hieſtger Todtengräber wegen 103585 von 2 Leichen in ein 


bruar wurden verurteilt: 
Grab zu 10 Sole Geld- oder 7 Tagen Gefängnißſtrafe; 2) ein hieſiger Tagearbeiter wegen Hau 


dels mit Fiſchen e im 15 ee ohne 0 e Genehmigung zu 1 Thlr. 


Geld- oder 24 St, nißſtrafe; 3) ein Dienſtkuecht aus NeudorfCommende wegen 
ſichsioſem Ste nla en ſeines ige auf der Straße zu 10 Sgr. Geld- oder 24 
fängnißſtrafe? 4) ein biefiger Tagearbeiter wegen unferlaffener Meldung feiner Hiefig 
mit bee v ge regte a zu 5 St. 5 l 7 > 2 
arbeitertochte n in Hutmacher aus Inowraclaw und 7) ein Fleiſchergeſelle 

Kreis Waldenburg, ſämmtlich wegen geften Bettelns, ag 5 und 7 jedes zu ede c 
48 St. Geſängniß; 8) ein hleſiger Tagearbeiter wegen rückfälligen Bettelns 6 on der Reife: 
jängniß; 8) ein Schmledegeſelle aus Quirl, Kreis Hirſchberg, wegen Abweiche 

out zu 24 St. Gefängniß. 11 


— — — —uL—t„-— Lv cart 
mtl Bekanntnachungen. . 
1 2 mio ee Belag 1 ich eminiſters v. 
3 Febr., betreffend die Bildung der Bergbau ⸗Geſellſchaft Alden Person; e Kupferſchiefer 
ı 

Begierung a enthält: . 7 

. der bo terung vom 20. Jauuat, worin die gewerbs⸗ 
e dee kat 
ine Bekannt machn ndſeuer var 25. Januar. Nach derſelbel 

eine Bekan achung des 1 Bie en In Re 
122,142 Tolr. 19 Sgr. 4 Pf. ur Deckung des Fehlen, 
mpkum aus geſchrteden, welches ſpäleſtens bis zum 15, April 


unft 
Tage⸗ 
aspenau, 


eingezahlt ſein muß. 
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Zweite Beilage zu 2 39 der Breslauer Zeitung. 


N“ Sonntag den 8. 


Entſcheidungen der Gerichtshöfe. 
[Kautions pflicht von Zeitſchriften belletriſtiſchen Inhalts.] 

Der neueſte Staatsanz. veröffentlicht ein „Urtheil“ des rheiniſchen Revi⸗ 
fiong= und Kaſſationshofes vom 6. Januar 1852, worin der gedachte Ge⸗ 
richtshof folgende Grundſätze ausſpricht: ö 

„wenn 15 Regel des § 11 des Preßgeſetzes vom 12. Mal 1851, wonach die periodiſchen 
Blätter N an u ſind, in den Fallen des § 17 daſelbſt wegen des Gegenſtandes der 
en dieſe Ausnahmefälle doch Gegenſtände belletriſtiſchen Inhalts 

nd: 

Daß flit den Verhandlungen in beiden Kammern hervorgeht, daß unter den „rein wiſ⸗ 
d ichen“ Gegenſtänden im § 17 ſchönwifſenſchafkliche nicht haben begriffen wer ⸗ 
de 155 und daß insbeſondere der Umſtand, daß in beiden Kammern Verbeſſerungsvorſchläge, 
verworf ie Aufnahme „belletriſtiſcher Gegenſtände“ unter die Ausnahmefälle des § 17 bezwecken, 

wu en worden find, bier jeden Zweifel ausſchließt; 
firaf ud daß endlich zur Verhängung der Rückfa öftrale es nicht erforderlich iſt, daß die Vorbe⸗ 

ungen unter dem Geſetz vom 12. Mai 1851 ſtattgefunden haben. 


[Ein Eheverſprechen eines Juden an eine Chriſtin unwirkfam.] 
Die Civil⸗Abtheilung des berliner Stadtgerichts hat vor einigen Tagen ein intereſ⸗ 


ſantes Urtheil gefällt. 

Ein Mann füdiſchen Glaubens hatte die Bekanntſchaft eines in der chriſtlichen Religion er⸗ 
zogenen Mädchens gemacht, ſie zu heirathen verſprochen, ſich, da ſie beide nicht aus ihrer Kirche 
austreten und eine Civilehe eingehen wollten, zu einem chriſtlichen Prediger begeben, um ſich 
laufen zu laſſen, während aller dieſer Schritte das Mädchen verführt, und fie demnächſt verlaſ, 
ſen. Das Mädchen klagte darauf im Intereſſe ihres Kindes auf Erfüllung des Eheverſprechens 

oder gerichtliche Anerkennung der aus der Nichterfüllung deſſelben für fie geſetzlich folgenden 
Ehrenrechte, d. h. Annahme des Standes und Namens ihres Verführers, unter der Berechtigung, 
ch für die geſchledene, und als unſchuldiger Theil erklärte Ehefrau deſſelben, und ihr Kind als 
eheliches zu erachten. Der Verklagte gab die Behauptungen der Klägerin größtentheils als rich. 
G1 zu, die Letztere wurde aber dennoch abgewieſen, und zwar aus folgendem Grunde: Das 
1 ei geftatte in dem vorliegenden Falle nur eine dahin Be Entſcheidung, daß der Verklagte 
. ib 6 Wochen mit der Klägerin die Ehe einzugehen habe, widrigenfalls dieſer die gedach⸗ 
zugleie ſte auch ohne Ehe zugeſprochen werden würden. Dieſe Entſcheidung würde aber hier 
1 die Verfügung enthalten, daß der Verklagte ſich taufen laſſen müſſe, da er als Jude 
lc einer Chriſtin eine Ehe nicht eingehen könne, und dieſe Verfügung ſei um deshalb ungeſetz, 
e wenn. In Adi Richter zur 1 0 der Ehe ſelbſt keinen Zwang habe, doch bei 
fü urch das Allg. Landrecht verbürgten Gewiſſensfreibeit er auch nicht Einmal durch sine Ver. 

gung in dieſelbe eingreifen, und alſo auch einem Juden nicht einmal aufgeben Knut, ſich en 
en zu laſſen. Da ſomit das weſentlichſte Erforderniß zur bun der der Ehe hier vom Rich⸗ 
ter nicht angeordnet werden könne, ſo könne auch die Eingehung der Ehe ſelbſt nicht vorgeſchrie⸗ 
ben werden, weshalb die Klägerin mit ihren Anſprüchen gänzlich abgewieſen werden müſſe. 


[Per ſonal⸗Exekution gegen Grundbeſitzer.] 

Das Obertribunal hat durch einen feiner Senate bekanntlich vor einiger Zeit ſich dahin ent- 
ſchieden, daß Grundeigenthümer auch vor ausgebrachter Subhaſtation ihres Grundſtücks zum 
Perſonalarreſt gebracht werden können, wenn das Grundſtück ſelbſt ſo verſchuldet iſt, daß es für 
die eingeklagte Forderung Sicherheit nicht gewährt. Dieſer Anſicht entgegen iſt vorgeſtern vom 
Kammergericht ein Ausſpruch dahin erfolgt, daß vor erfolgter Subhaſtation kein Grundeigen⸗ 

er zum Perſonalarreſt gebracht werden könne, weil erſt alle Arten der Exekution in die be⸗ 
wegliche und N abe des Schuldners vergeblich vollſtreckt ſein müßten, ehe man ſich 
der Pie deſſelben bemächtigen könne. f 
Die Spen. Ztg., der wir dieſe Mittheilung entnehmen, ſchließt daran die Vermu⸗ 
A daß nunmehr ein Plenarbeſchluß des Ober-Tribunals werde veranlaßt werden. 
— ſolcher würde jedoch nur dann eintreten müſſen, wenn der betreffende Senat des 
- er⸗Tribunals von feiner bisherigen Meinung abgehen ſollte. Der Diſſens eines ans 
ern Gerichtshofes bietet dafür keine Veranlaffung. 0 
Unbefugte Anmaßung einer geiſtlichen Amtshandlung.] Eine Korre⸗ 
ſpondenz der Nat. Ztg. berichtet ausführlich über von dem Appell.⸗Gericht zu Naum⸗ 
burg am 24. Januar entſchiedenen Rechtsfall, welchen wir vollſtändig mittheilen, da 
va * zur Geltung gekommene Prinzip in mehr als einer Beziehung von Wichtig⸗ 
eit iſt. 

Es handelt ſich um die unbeſugte Anmaßung einer geiſtlichen Amtshandlung, obgleich die 
Sachlage gegen andere Fälle eine durchaus verſchiedene war. Der einfache Thatbeſtand war 
folgender: Zwei zur freien Gemeinde in Naumburg gehörige Eheleute wollten am 11. März 
d. J. ihr neugebornes Kind, das bereits in das Civilſtandsregiſter des Kreisgerichts eingetragen 
war, vom Paſtor Uh lich aus Magdeburg in der Gemeindeverſammlung taufen laſſen. Die 
Tauſe unterblieb aber, weil der Magiftrat, wenn fie ſtattfinde, mit ſofortiger Auflöfung der Ver 

ſammlung gedroht hatte. Als Grund der Unterfagung war angegeben, daß Uhlich die Befug⸗ 
niß zu geiſtiichen Amtshandlungen nur für Magdeburg zuſtehe; die Gemeinde beſaß aber da- 
mals noch keinen eigenen Prediger oder e n der folgenden Gemeindeverſammlung 
ward nun, um die Prediger nicht in Strafe verfallen zu laſſen, beſchloſſen, die Taufen nicht als 
Gemeindeſache I behandeln, ſondern jedem Einzelnen zu überlaſſen, was er hierin thun wolle. 
Bi Eltern ent chloſſen ſich darauf, an ihrem Kinde gar keine Taufe vornehmen, ſondern von 

wem n und Vorſtandsmitgliede nur eine ſogenannte Weiherede im Freundeskreiſe ſpre⸗ 
EL en, Ste luden deshalb ſolches nebſt noch drei Männern und drei Frauen aus der 

he 2 e zu einer Taſſe Kaffee zu ſich ein. Das erwähnte Vorſtandsglied hielt nun eine ein- 
Ger G uſprache an die Eltern, und verſammelte Freunde über die Pflicht der erſteren zu fittli- 
nach tziehung des Kindes und die moraliſche Verpflichtung der letzteren, die Eltern des Kindes 
daß N eit und Kräften, darin zu unterflügen. Eingangs war ausdrücklich geſagt worden, 
— 1 ZH Gemeinden Taufen im Sinne der Kirche gar nicht hätten, weil fie keine Sakra⸗ 
Pa 11 55 und auch die. Taufe, da ſie die Kinder nicht für unrein hielten, nicht einmal als 
5 ymbo 15 Reinigung auffaſſen könnten; es könne daher eine Aufnahme des Kindes nur in 
90 Bund der Menfcppeit ſtatlfinden. Mit dem Kinde ſelbſt, das in der Wiege lag, iſt gar 
dag vorgenommen, ſa daſſelbe weder berührt, noch angeredet worden. Bald nachher aber 
wurden der Rednet, des Kindes Vater und die mitanweſenden Männer polizeilich und dann ge⸗ 
richtlich über den Hergang der Sache vernommen, und obgleich alle Zeugen die Waßrheit des 
einfachen Hergangs, und daß fie weder zu einer Taufe eingeladen worden, noch daß in irgend 
Einen Meile, eine Taufe oder dem etwas Aehnliches Statt gehabt, eidlich erhärteten, ſo erfolgte 

uno Seitens des Polizeianwalts eine Anklage gegen den Redner auf „unbefugte Aumaßung 

T geiſtlichen Amtshandlung.“ Die Sache kam am 29. Oktober vor dem Kommiſſarius des 
8 elggerichtes zur Verhandlung. Der Angeklagte trug rückſichtlich deſſen, was er gethan, auf 
en ene techniſchen Gutachtens vom Sberkirchenrathe an, berief ſich auf das kanoniſche 
echt, die ſymboliſchen Bücher, die Landes Liturgie und kirchenrechtliche Autoritäten, bezog ſich 
auf das Religionspatent vom 30. März 1847 und rückſichtlich der Deklaration vom 9. März 

34, zen wel Miniſterialerlaſſe vom 6. November 1847, und vom 24. Mai 1848, welche jene 
als außer Kraft getreten erklären, und machte endlich geltend, daß nirgends ein Geſetz exiſtire, 
dalches den aus der Kirche Ausgeſchiedenen religibſe Gebräuche verbiete. Dennoch ward er durch 
Pi am 4. -Modbr. publizirte Erkenntniß zu 5 Thlrn. Geldſtrafe und Tragung der Koſten ver⸗ 
beabellt. Er ergriff jofort das Rechtsmittel der Appellation, zumal er, wie vie Eltern des Kin. 
— und alle Anweſenden aus der Kirche ausgeſchieden geweſen, und ſämmtlich einverſtanden wa ⸗ 

„daß eine Taufhandlung nicht im Entfernteften ſtatigeſunden habe. Aber der Kriminalfenat 


| 


vor beſonders zur Anhörung geladenen 


in mächtiger Progreſſion. 


Februar 1852. 
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des Appellationsgerichts hat gleichwohl gegen ihn ( e, daß 
nach dem Patente vom 30. März 1847 die Eintragung des Kindes in das Civilſtandsregiſter 
an ſich genügte und nur geſtattet ſei, ſolche Amtshandlungen, welche nach den Geſetzen zu dem 
Amte des Pfarrers gehören (nämlich die Begründung oder Feſtſtellung bürgerlicher Rechtsver⸗ 
bältniffe betreffend), durch einen Geiſtlichen einer der entlich aufgenommenen chriſtlichen Kirchen 
verrichten zu ſaſſen, wenn ein ſolcher ſich dazu bereitwillig finde. Die beſonders erbetene Rede 
eugen habe nun unverkennbar eine Aufnahme in die 
freie Gemeinde aussprechen ſollen. Zwar ſei in dieſer Handlung allerdings nicht eine Taufe in 
dem Sinne, wie der Staat und die Kirche ſie verſtehen, enthalten, vielmehr ein willkürlich in 
möglichſt freier Form feſtgeſetztes Surrogat derſelben behufs Aufnabme des Kindes in die frag · 
liche Gemeinſchaft; es dürfe aber nicht die Form, in welcher ſolche Handlung vorgenommen 
werde, ſondern nur der Endzweck in Betracht kommen, und es ſei zu fragen, ob der Sinn und 
die Bedeutung einer geifilihen Amtshandlung, wie fie eine der ö enllich aufgenommenen oder 
geduldeten Religtonsgeſellſchaften anerkennt, damit dargeſtellt werde. Da das Abweichende 
des Rituals oder das Entkleiden von allem möglichen Ritual einer derartigen «Hand» 
lung den Amtscharakter nicht entziehe, der Angeklagte aber in ſeiner Art das neugeborne Kind 
in die ſogenannte freie Gemeinde auf⸗ und annahm, wle die chriſtlichen Konfeſſionen durch die 
Taufe die Aufnahme feierlich vollziehen, und er alſo durch ſeine Weiherede, wenn auch ohne 
Waſſer und ohne die Worte des evangeliſchen Tauf⸗Sakramentes, offenbar wie ein Prediger oder 
Diener jener ſogenannten freien Gemeinde ſich gerirte; ſo habe er damit, da er jedes amtlichen 
Charakters zu derartigen Handlungen entbehre und nur unter den gewählten Vorſtehern der 
Geſellſchaft ſich befunden, unbefugt eine geiſtliche Amtshandlung vorgenommen. Des beanteg 
ten techniſchen Gutachtens bedürfe es nicht, da, was zur Liturgie des Sakramentes der Taufe 
in der evangeliſchen Kirche gehöre, nicht unbekannt ſei, aber hier, wo es ſich um die Anmaßung 
eines Amtscharakters und nicht darum handle, wie die Kirche ſolche Akte, welche zwar unter 
altem Namen, aber mit neuem Sinne vollzogen werden, freilich nicht als giltig und wirkſam 
anerkennen könne, worüber der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath ſich bereits officiell ausgeſprochen 
habe, alſo hier der dort weſentliche Unterſchied nicht in Betracht kommen könne, wo man eben 
einen Ausweg ſuchte, die Taufen der Kinder der Mitglieder der freien Gemeinden zu bewirken, 
ohne den Geiſtlichen der geſetzlichen Beſtrafung zu unterwerfen. Was die Miniſterial⸗Erlaſſe 
betreffe, ſo könnten dieſelben die Selbſtſſändigkeit der Gerichts höfe in ihren Entſcheidungen nicht 
beeinträchtigen; der § 104 des Strafgeſetzbuches ſpreche allgemein hin von der unbefugten Aus⸗ 
übung eines öffentlichen Amtes, wozu auch das geistliche gehöre, und ſetze eine härtere Strafe 
feſt; die miniſteriellen Motive dazu nd ganz mit Stillſchweigen übergangen. Aus allen dieſen 
Gründen ift für Recht erkannt worden, daß das Erkenntniß des erſten Richters lediglich zu be. 
ſtätigen und der Angeklagte die Koſten der Appellation zu tragen ſchuldig ſei. — Sonach iſt 
allı NN e ee Ae bie nicht ſtaatliche n haben, verboten, irgend 
. Gebräuche zu haben, die den 1 „ wi 

fei, 12 Stelle 11 vertreten geeignet be ben Werden Ae bid pit anche 13 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 7. Februar. [(Zur ſchleſiſchen Induſtrie-⸗Ausſtellung.] 
Wie man aus dem fortgeſetzten Verzeichniſſe der Anmeldungen erſieht, wachſen dieſelben 
Doch ſind unter denſelben leider nur wenige ſogenannte 
kleine Handwerker, während es gerade einer der Zwecke der Ausſtellung iſt, dieſem be⸗ 
drängten Theile der Gewerke emporzuhelfen. Die Urſache dieſer Erſcheinung mag viel⸗ 
leicht darin liegen, daß es in dieſen Kreiſen an dem Muthe und an der nöthigen Er⸗ 
munterung von Außen her fehlt; und in der That ſollte dies die ſehr ernſte Aufgabe 
der Gewerbe⸗Vereine an den betreffenden Orten ſein. Andererſeits mag auch der Man⸗ 
gel an pekunicren Hilfsmitteln die Schuld an dieſer Zurückziehung tragen, und 
auch hier ſollten jene Vereine auf irgend eine Art vermittelnd und helfend einſchreiten. 
Wie verlautet haben bereits mehrere angeſehene Männer Geldmittel angeboten, um 
unbemittelten Handwerkern zur Betheiligung an der Ausſtellung behülflich zu ſein. 
Möchten ſich noch recht viele ſolcher Ehrenmänner finden, und geſtatten, daß die Sache 
etwas mehr zur Oeffentlichkeit gebracht würde; die ſegensreichen Folgen werden gewiß 
nicht ausbleiben. 

Soviel Referent erinnerlich iſt, haben unſere zahlreichen und tüchtigen Orgel⸗ 
bauer noch keines ihrer Werke für die Ausſtellung angemeldet, und doch hat Schle⸗ 
ſien ſo viele treffliche und große Orgeln. Eine Orgel würde der Ausſtellung nicht 
nur zur Zierde gereichen, ſondern auch den Beſuchern zuweilen einen wahrhaften Kunſt⸗ 
genuß gewähren, zumal Breslau den bedeutendſten deutſchen Orgel⸗Virtuoſen und Kom⸗ 
poniſten (vielleicht der bedeutendſte gegenwärtig in Europa) in der Perſon des Herrn 
Muſikdirektors Heſſe beſitzt. — Alſo, wenn nicht Umſtände durchaus hindernd ent⸗ 
gegenſtehen, eine ſchöne Orgel für die Ausſtellung! 

Nach dieſen Vorbemerkungen, die wohl beherzigt werden möchten, fahren wir in 
dem Verzeichniß der geſchehenen Anmeldungen fort. N 

Es find ferner angemeldet worden von: 

Maſchinen-Wollenweberei in Wüſtegiersdorf, ganz wollene und halb⸗ 
wollene Waaren eigener Fabrik. 

Flachsbaulehrer Alfred Rüffin in Rüſtern, ein Flachsgarten in Gefäßen 
gezogener Flachſe, ſämmtlich in vegetirendem Zuſtande: a) Flachs auf Rinddünger, 
b) Flachs auf Kompoſt und Gille, e) Flachs nach Weizen, d) Flachs nach Hackfrüͤch⸗ 
ten, — 2) ein belgiſch geländertes Flachsland en miniature. 3) ein Flachsland en 
miniature mit großen und kleinen Kapellen. 4) die Rüffinſche künſtliche Flußröſte en 
miniature, bewäffert und mit Flachs beſetzt. 5) geſchwungenen Flachs. 6) gehechel⸗ 
ten Flachs. 7) eine Garnitur von Flachsbereitungsgeräthen. 

C. G. Kallert in Sprottau (Karotten⸗ und Cigarrenfabrik), Karotten und Ci⸗ 
garren ſeiner Fabrik. a 5 

Erſtes Herrenkleider-Magazin der vereinigten Schneidermeiſter hier, 
Arbeiten aus ihrem Magazin. 

Madame Pfennig, hier, ein Georginenbouquet aus Gänſefedern. 

Metallwaarenfabr. W. Ringhofer hier, 1 Vacuum⸗Apparat mit neu 
naſſer Condenſation. | ‘ 

Fabrikant Kühne in Gnadenberg bei Bunzlau, Damen⸗Umſchlagetücher und 
Shawls. Mehrere Stücke Rod: und Kleiderſtoffe. 

J. Fränkel in Neuſtadt O. S., 1 Sortiment ſeidener, wollener, leinener und 
baumwollener Damaſte (ſchleſiſche Weberei). Bunte halbwollene Möbelſtoffe. 

Jul. Fürſtenau, 1 feine Strohfußdecke, 5 Ellen lang, 4 Ellen breit. . 

Herrſchaft Prauß, a) Woll⸗Proben ungewaſchen, gewöhnliche wird, Fabrik⸗ 
wäſche. b) Hanfproben in Stengeln, geröſtet, gebrecht und gehechelt. c) Getreidepro⸗ 
ben in Körnern. d) Drainröhren aus Thon gebrannt. 


entſchleden. Der Gerihtspef erkannte, da 


efunden werden. 


konſtruirter 
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Rittergutsbeſ. v. Falkenhauſen auf Wallisfurth, N Fabrikate der daſigen Kleeſaat, feinſte Sort Y rt, geringere vernachläſſigt; rothe ord. 12—13% Thlt., 
Oelfabrik. 2) Fabrikate der daſigen Dauermehlmehle. 3) Ungewaſchene Wollproben m 15 1 Je 1S1, nf a Thlr. geſucht; weiße 9—15 Thlr. pr. Ctr. 
und Wollvließe. 2 A 15 Spiritus matt, loco 11 , Brf. 11 hl d il⸗Mai 125 
80 Tiſchlermeiſter Klim m 1 — Oels, 8 Spieltiſch von Kirſchbaumholz, durch Jin oe Umag, 4% Sr. 8. be, DD. , e Rei RE e. 
wadeuc in an Damenpehreibbtetni umugefatten. C“Hù— ! , 
Wagenbaumeiſter Klemd in Oels, 1 Jagdwagen, welcher ſich lang und kurz 1 wir alte Penig auslänbiſch Käufer und eh 125 elle Fabrifanen im 
ftelfen laßt, und bei welchem im erſteren Falle ein verborgener Sitz hervorſpringt, wo- Markte. Außerdem kauften noch hieſige Händler ein paar größere Partien ruſſiſche Wolle. — 
durch es möglich wird, mehr Perſonen in den Wagen aufzunehmen, als dies in der Man zahlte für polniſche Einſchur von 55— 59 Thlr., für dergleichen Lammwolle von 65 bis 
rüngli und Geſtalt deſſelben möglich i 68 Thlr., für dergleichen ſchleſiſche 78 Thlr., für geringe ruſſiſche Wolle von 48½ — 52 Thlr., 
urſp ng ichen Form alt deſſelben m glich iſt. x > für Gerber⸗ und Schweißwollen von 47—52 Thlr., und für Locken von 50 — 52 Ar — Das 
Tiſchlermeiſter Rof chel aus Oels, 1 Spieltiſch von Kirſchbaumholz mit Shombre⸗ Kontrahiren wird ſortgeſetzt, aber nicht mit dem ſeitherigen Eifer, weil einerfeits die Spekulan. 
und Boſtonmarken⸗Käſtchen, einer Vorrichtung zur Markirung der Triks und Spiele ten theilweiſe geſättigt, andrerſeits die Produzenten zu hohe Forderungen machen. 
beim Whiſt und einem Schachbrett, auf deſſen weißen Feldern ſich die Karten Bete f 
vermerken laſſen. Zum Gebrauch als L'hombre-, Boſton⸗, Whiſt⸗ und Schachtiſch. 
Berichtigung.] In dem Bericht über die erfolgten Anmeldungen in Nr. 32 der Bresl. 
Ztg. Beilage 2, iſt der Name des Zimmergeſellen „Seiſſel“ ſtatt Seidel zu leſen. 


Waſſerſta nd. 


Oberpegel. Unterpegel. 
Am 7. Februar: 16 Fuß 8 Zoll. 5 Fuß 7 Zoll. 


Breslau, 7. Febr. r — Die Angebote von Rohzucker waren 
in der — Woche faſt nur auf kleine matt und unegal fallende Pöſtchen von circa 
50100 Ctr. beſchränkt; zwei Poſten, circa 1000 Ctr. zuſammen, ſchöne kräftige Wagre, die an 
den Markt kamen, wurden willig zu 107 Thlr. genommen, und circa 150 Ctr. feine weiße 
a 11% Thlr. bezahlt. 4 
Kräftige egal hell fallende Partien zu liefern, iſt, wie die Fabrikanten erklären, ihnen nicht 
mehr möglich, da die Rüben durch die andauernd naſſe, gelinde Witterung bereits zu ſehr gelit⸗ 
ten haben, und wenn ſich dieſelbe nicht bald ändert, binnen Kurzem zur Fabrikation vollſtändig 
untauglich werden müſſen. ’ 


Berlin, 6. Febr. Weizen loco 63—67, Roggen loco 57-59 Thlr., ſchwimm. 83% , und 
Sapfd. zu 56% Thlr. pro 82pfd. verk. Frühj. 57 56, verk., 57 Br., 56% Gld. Gerſte, gr. 
40—42, kl. 37—39 Thlr. aſer loco 26—27, pro Frübj. 48pfd. 26 Br., 25% Gld., 50pfd. 
26% Thlr. nominell. Erbſen 48—51 Thlr. Rapsſaat, Winter⸗Raps 69-67, Winter⸗Rübſen 
6866 Thlr., Sommer⸗Rübſen 59—52 Thlr. Leinſagt 58— 56 Thlr. Rüböl loco u. pr. Febr. 
2 Br., 9% Gld., Febr. März 91%, und % verk. 9% Br. 9% Gld. Spiritus loco ohne 
Faß 26 u. 25% verk., mit Faß pro Febr. und Febr.⸗März 257 — verk., 257½ Br., 25 J Gld., 
März⸗April 26 Thlr. nominell, April⸗Mai 27—26 verk., 267 —26 Br., 26 Gld. 


Stettin, 6. Febr. Weizen ohne Umſatz und ohne Nehmer zu niedrigeren Offerten. Rog ⸗ 
en ſtark weichend, Sꝛpfd. pro Febr. 56 ½ Thlr. Br., Frühj. 58 —57 bez., 57 Br. u. Gld., Mai» 
uni 6059 ½ bez. u. Br., Juni⸗Juli 59 bez. u. Gld. Gerſte, 75pfd. pomm. pro Frühjahr 

40% Thlr. Br. Haſer pro Frühjahr 52pfd. 26% Thlr. bez. u. Br. Räböl flau, pro Februar 
9% Thlr. Br., März⸗April 94 Br. Spiritus zu weichenden Preiſen gehandelt, bei weng 
Kaufluſt; am Landmarkt ohne Faß 14—13% pCt., bezahlt, loco ohne Faß 13% bez., mit Fa 
14 pCt. bez. pro Febr. 13% bez., Frühjahr 137 — % pCt. bez., 13% pCt. Br., 14 Gld., pro 


[Koepp's chemiſch concentrirter Dün er.] Unſere an Erfindungen reiche Epoche hat 
bei vielem Unhaltbaren und Mittelmäßigen unläugbar auch auf ſolchen Gebieten Großes und 
156 K erzeugt, die ſich eigentlich nicht dazu zu eignen ſchienen, indem bei ihnen die Natur 
allein in ihren geheimſten Wirkungen ihre Vorrechte zu behaupten pflegt. Dennoch ſind wir da⸗ 

in gelangt, daß der Alles e durchdringende und erforſchende menſchliche Geiſt auch 
ier feine faſt allmächtige Konkurrenz mit Erfolg durchſetzte. So u. A. auf dem Gebiete der 
andwirthſchaft, deren außerordentlicher Emporſchwung in neueſter Zeit nicht mehr geleugnet 
ie * = freuen Hin 9 1 958 5 1 — a neuen wen dafür a * 
nnen, als der oben angedeutete in Frage ſtehende Gegenſtand ganz zweifellos mit in die erſte Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Ei 1 e , 5 
Reihe der allgemein nützlichen und ſegenbringenden Erfindungen gehört. Wir haben, aufmerk ſchen Eiſenbahn ne in re 1 ee J. ee 
ſam BE durch die einladenden Vortheile, welche Herr Koepp verheißt und trotz unferer na⸗ 30,313 Rtlr. 16 Sgr. 2 Pf. Gefammt-Einnahme für Perſonen⸗, Güter und Bieh⸗Transport . 
türfiben Abneigung gegen alle derlei neueren Anpreiſungen, mit dem obigen Dünger die intereſ⸗ vorbehaltlich ſpäteter Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. 4 
fanteften Verſuche angeſtellt, und können heute nach den verſchiedenſten mehrjährigen Proben ſa⸗ 
gen, daß es uns gewiſſermaßen in Verwunderung ſetzt, jenen chemiſchen Dünger nicht ſchon 
ängſt durch eine allgemeine, wir möchten ſagen nationale, Anerkennung in den ihm gebührenden 
am eingeſetzt zu ſehen. 1 
ir beklagen uns ſo häufig über Theuerung, Fruchtmangel und Mißernten, — und es geht 
uns dabei wie ſo oft im Leben, daß wir die Hülfe vor uns haben und darüber hinausſchreiten, 
ohne es zu ahnen. Unſere mit Koepp's chemiſchem Dünger gewonnenen Reſultate find der Art, 
daß wir faſt behaupten mochten, es ſeien, vorausgeſetzt, daß nicht allzerſtörende Naturereigniſſe 
brauch diene een, für die Zukunft zu befeitigen, wenn dieſer Dünger allgemein in Ge⸗ 
Wir ſind daher Herrn Koepp zu Dank verpflichtet, daß derſelbe gegenwärtig feine Erfahrün- | 
en, ſo wie das ganze Geheimniß in einer Broſchüre veröffentlicht hat, welche vermitkelſt eines 
Bd mäßigen Preiſes (3 Thlr.) in allen Buchhandlungen, Breslau in der Sort. Buchh. Graß, 
Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) Herrenſtr. 20, zu haben iſt, und fügen dieſen Zeilen, die wir 
nicht etwa einer gewöhnlichen Empfehlung gleichzuſtellen bitten, einige jeden Freund der Land⸗ 
wirthſchaft fnterefitende Fakta bel. Es kann nämlich bei Anwendung dieſes Mittels die Aus⸗ 
ſaat für einen ganzen Morgen Land (in Getreide) vermittelſt der geringen Auslage von nur 
5 Sgr. gedüngt werden. Bei kleineren Sämereien ferner beträgt dieſe Ausgabe ſogar nur einen 
Sgr. pro Morgen. Für Garten- und Blumenfreunde und überhaupt für Liebhaber von Stu⸗ 
bengewächſen iſt noch beſonders zu bemerken, daß ihnen dieſer Dünger ungewöhnliche Vortheile 
ewährt. So haben wir z. B., um nur ein Faktum zu lieſern, einen dem Abſterben nahen 
pheuſtrauch in wenigen Tagen durch einen kaum nennenswerthen Zuſatz dieſer chemiſchen Mi. 
ſchung zu folder Lebenskraft zurückgebracht, daß er mit neuen Blättern gewiſſermaßen überſäet 
war. Der beſchränkte Raum geſtattet uns nicht, alle anderen derartigen, durch uns gewonnenen 
Reſultate hier zu publiziren; man findet jedoch in zahlreichen, der Broſchüre beigedruckten Zeug⸗ 
niſſen der ehrenhafteſten und glaubwürdigſten Schiedsrichter die Beſtätigung unferer Anſichk nie, 
dergelegt. Möchte Herr Koepp in der wünſchenswerthen Verbreitung ſeines Buches einen Theil 
des Lohnes finden, den ſeine gewiß anerkennenswerthen Beſtrebungen verdienen. . B. 


Zuni-Zuli 12½ pCt. Br. 


z . 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn wurden im Ja⸗ 
nuar d. J. 4789 1 und 49,956 Ctr. Fracht befördert, die A betrug (unter Vor 
behalt der Kontrole) 6800 Rilr. 14 Sgr. DER 0 

Im Monat Januar v. Jahres wurden für 8870 Perſonen (mit Einſchluß des Militärs) und 
23,287 Centner Fracht 6840 Rtlr. 26 Sgr. 3 Pf. eingenommen. 
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Mannigfaltiges. 
— *7 (Eine neue Art Hängebrücke.) Der Reiſende, Kapt. Reids, in Südamerika, er- 
zählt folgende Beobachtung. Ein Leupy der langgeſchwänzten eee ee e einen 
Fluß, über den er wollte, aber keine Brücke ſand. Vaher ſuchten ih die Affen einen Baum am 
Ufer aus, wo das Waller am ſchmalſten war und geſchwind kletterte der ſtärkſte Affe hinauf, 
wickelte den Schwanz um einen Aſt und bing nun mit dem Kofe abwärts. Ein zweiter Affe 
wickelte ſeinen Schwanz um Kopf und Arm des erſten, ein dritter machte es eben ſo bei dem 
zweiten und fo fort, dis eine Kette zuſammenhängender Affen fertig war. Nun ſchwenkte 
dieſer lebendige Strick hin und her in zunehmender Stärke und wurde in ſeinen Bemühungen 
von den auf der Erde ſtehenden Affen treulich unterſtützt. Endlich erreichte der zu unterſt hän⸗ 
gende Affe einen Aſt des gegenüberſtehenden Baumes und nun war die Brücke, auf beiden 
Ufern beſeſtigt, fertig. Ueber dieſe ſonderbare Hängebrücke rannten nun wohl 3—400 Affen mit 
Blitzesſchnelle auf das andere Ufer und waren auf dieſe Art am Ziele, aber was ſollte mit der 
Brücke ſelbſt geſcheben? Doch auch hier wußten ſich die klugen Thiere zu helfen. Ein Affe 
ſchlug nämlich feinen Schwanz um den in der Kette am tiefſten hängenden Affen, ein zweiter 
wickelte ſich um dieſen und ſo weiter ein diitter, vierter ꝛc. bis die zweite Kette auf der erſten 
fortgeleitst den Baum erreichte. Jetzt erhob ſich die Hilfskette am Baume immer höher und 
zog dadurch die Brückenkette bis zur Horizontalhöhe. Ein Schrei des letzten Affen der ‚Hilfs 
5 Breslau, 6. Februar. [Plenarſitzung des Gewerberaths.] Die Beſchwerdeſ kette war das Zelchen, daß nun Alles bereit ſei und im Nu war die ganze Kette auf das Ufer 
wegen des von der königl. Regierung aufgeftellten; Reſſortoer hältniſſes, iſt vom Schriſtfübrer herüber geſchleudert, und nach ein paar Sekunden war die ganze Geſellſchaft im Walde ver⸗ 
Fee Abc lic in Miniſterium Wet ln c dafür, Be et 15 an Pia ſchwunden. 4 2 
egierung abſchriftlich mittheilen und in ſchleunigen Fällen, unter gleicher Mittheilung an den Er ichten zu in New⸗Nork im 5 - 
Gemeindevorſtand, dem Miniftertum Angelegenheiten direkt vortragen zu dürfen. Nach einer e mn c der: 80,751, 8 la rer im 
Debatte wurde das Schriftſtück, welches an das Handelsminiſterium abgehen wird, vom 6064, Schweizer: 4499, Norweger: 2112, 21% 1798, Italiener: 618, Bel 
Plenum angenommen. „3 f 1 170 | ter: 475, Polen (Poſen): 422, Spanier: 278, Weſtindier: 275, l ri. 
K en a Aust * Bee Gee 1 I Ba 7 esche eee 161. Säramtritaner: 121 Geniale . Mertlaner: 
aß ſelbiges erſt na nhörung der Betheiligten die Grundlage zu dem künftigen Entwurf 9, : 9 23, Sicilier: 11, indier: 5 ür 
definitiven Statuts bilden kane. Außerdem führt das Schreiben die Motive der Gewerberaths⸗ e n Nauf eth Undine ine Chinzſen I Bo 
heſchlüſſe an und berückſichtigt dabei auch die Anſichten der Minorität. e . | 5 
Ein Geſuch des Schuhmachermeiſſer Frederik im Namen feiner Kollegen gebt dahin; 1) daß. — (Geſchwindigteit ift 9 Abb Hexerei.) In einem fee Journal, „Le Pays“ 
die Geſelen von Montag früh bis Sonnabend ſpät arbeiten; 2) daß kein Geile vom Geiſtli. finden wir folgenden Bericht DE e Moigno, welcher unſre Blumen⸗Liebhaber gewiß über ⸗ 
chen getraut werde, welcher nicht die Prüfung beſtanden; 3) N fremde Schuhmacherwaaren 
während des Jahrmarktes am hieſigen Platze verfteuert würden. Es fol ihm geantwortet wer⸗ 
den: ad 1. vas A. L. R. verbietet das unzeitige Feiern der Gefellen, welche im Uebettretungs⸗ 
falle bei N ee zu belangen ſind; ad 2, unzweckmäßig, weil eine ſolche Maß. 
1 der Unſtttlichkeit Vorſchub leiſten würde; ad 3, als neue Verkehrs ⸗Beſchränkung nicht 
Der Silberarbeiter Stein ski beſchwert ſich darüber, daß die Innung ihm die Stempelung 
feiner Waaren verweigert hätte. Vor Beantwortung feiner Zuſchrift wird die Innung beſtagt Herr H 


werden. J 
rage des Gewerberaths zu Neiſſe, in Betreff der ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung 


Die Anf 
wird der Ausftelungd-Rommifjion uberwieſen. 


feine 10 Minuten find vorüber, als ſich vor ihren Blicken auf beiden 


thenflor entfaltet. Die Glocken wurden abgenommen: die Dahlia prangte im leblichſten Gelb, 


. Breslau, 7. Febr. | roduttenmarkt.]. Auch heute melden die meiſten auswärki 
fr. Die Blu 


gen Berichte ein fernetes Zurüdgchen der Preiſe für Weizen und Roggen. 

Es kann unter ſolchen, Mauchem nich angenehmen Berbäftniffen nicht fehlen, daß Seitens 
der Spekulation auf Mittel gedacht wird, um der weiteren rückgängigen Bewegung der Preiſe 
möglichſt Einhalt zu thun, und ſo will man denn durch die augenblickliche eigenthümliche 
Lage des Getreidegeſchäfts und durch die jetzige naſſe Witterung bereits eine lebhaſte Erinnerung 
verspüren an das verhängnißvolle Hungeriahr 1847. Wir wollen den Inhabern vieſer 
Erinnerung dieſelbe nicht rauben und boffen dagegen mit Zu ver ficht, daß über dem allge⸗ 
meinen großen Intereſſe ein günſtigeres Geſchick ale damals in dieſem Jahre waltet. 

* An Fr un Markte waren auch heute die Zufuhren ſehr mäßig; die geſtrigen Preiſe ſuchten 
u behaupten. Y a 
EN Aok weißer 60—73 Sgr., gelber 62—72 Sgr. Roggen 59657, Sgr., ganz ſchöne 
ſchwere Waare erlangte 1 — 2 Sgr. mehr. Gerſte 41-47. Sgr. Hafer 28-32 Sgr. 
Erbſen 54—62 Ser: pr. Schffl. f N 


dieſe die Entwickelung der Knospen in allen ihren Stadien gemalt beobachten konnten, bis zu 
dem Augenblicke, wo alle in vollſter Bläthe 1 8 um "aa Be 1 Taſchenſpielerel 
abzuwenden, ließ Herr Hebert diefelbe Operation auch en rei Blumentöpfen, einer Gentifolit: 
einer indiſchen Nelke und einer ‚Heliotrope, welche in ber uft hingen, vornehmen, und dieſelben 
Wunder geſtalteten ſich vor Aller Augen. Eine chineſſſche Sternblume, deren Knospen | 5 
weitet gediehen waren, ftand in fünf e in voller Blüthe. Dieſe Experimente fande 


in den letzten Tagen des Oktobers v. J. ſtatt. 


dez) Stettin, 18. Januar.  Nahftehende Petition um theilweiſe Abänderung 
der Verfaffung ift aus Stettin und Umgegend an die Kammer abgegangen: 
5 Hohe Kammer! 

Weil die Wünſche in der Petition des Grafen von Saurma⸗Jeltſch und Genoſſen 
nicht ſpeziftzirt ſeien, und weil die Kommiſſion der zweiten Kammer die beantragte 
Geſammtreviſion der preußiſchen Verfaſſung nicht als den richtigen Weg anerkannt, 

at dieſelbe nach Verwerfung der einfachen Tagesordnung die motivirte Tagesordnung 
angenommen und anerkannt: 5 

daß die Träume von 1848 bereits einem klareren Erkennen der Bedürfniſſe des 

Vaterlandes zu weichen begönnen, und dieſem Erkennen, ſo wie der jetzt ſo viel⸗ 

fach ventilirten Frage „über die anerkannten Unzuträglichkeiten dieſer Verfaſſung“ 
gegenuber die Kommiſſion nicht meinungslos dleiben dürfe. 5 

Sie hat ferner anerkannt, daß der $ 107 die Abänderungsfähigkeit der Verfaſſung 
ſelbſt ausſpreche, hat darauf hingewieſen, daß bei Entwerfung dieſer Verfaſſung für 
die Stellung unſeres preußiſchen Vaterlandes unter den deutſchen Landen von Voraus⸗ 
ſetzungen ausgegangen ſei, welche der Gang der Geſchichte nicht gerechtfertigt habe, 
und hat ferner anerkannt, daß die in Rede ſtehende Petition nicht nur zahlreiche acht 
bare Unterſchriften trage, ſondern Anträge und Petitionen vieler Patrioten, ſo wie die 
vielen auf gleiche Zwecke gerichteten Manifeftationen und die neueſten Anträge in der 
erſten Kammer der Sache die größte Bedeutung gäben. 

Gottlob, daß die trügeriſchen Phantaſien allmälig dem Lichte der Wahrheit und 
der nüchternen Vernunft Platz machen; Gottlob, daß dergleichen Lebensfragen auf ders 
ſelben Stelle zur ruhigen Erwägung kommen konnten, wo vor drei Jahren nur die 
verblendete Leidenſchaft zu Haufe zu fein ſchien; Gottlob, daß dem harrenden Lande 
endlich auch von dieſer Seite ein Zeichen der beginnenden Geneſung gegeben wird, 
durch nerkennung und Aufgebung früherer Irrthümer, und dadurch die Geſinnungen 
zur Geltung gebracht werden, welche unter den Steuerzahlenden und Arbeitenden im 
Lande niemals aufhörten. 

Wir freuen uns deſſen und bitten alle preußiſchen Männer, recht entſchieden auf 
dieſem Wege zu beharren, damit die ſtaatliche Auszehrung, woran Preußen leidet, 
baldmöglichſt geheilt werde; der Dank des Vaterlandes wird ihr Lohn fein. 

Der Bericht der Kommiſſion läßt unausgeſprochen, was wir ziemlich deutlich zwi⸗ 
ſchen den Zeilen zu leſen glauben. 

s ſcheint uns darnach, als hätte man noch ſagen wollen: 

Wir verhehlen uns nicht, daß wir für den preußiſchen chriſtlichen Staat eine 
preußiſche chriſtliche lautere Staatsverfaſſung haben, müſſen; 15 Ne 
nicht, daß es mit der jetzigen, die Theilung der Gewalten, alſo die gegenfeitige 
Fr zum Seba ee e weiche durch ihre iderſprüche 
Verletzungen provozirt und das Rechtsbewußtſein gefährdet, einen guten, gedeih⸗ 
lichen, ehrlichen, Preußen ſichernden Gang nicht geben kann. 

Wir können auch nicht in Abrede ſtellen, daß neben den konſtitutionellen 
Rechten noch ältere heiligere Rechte beſtehen, die vielleicht der größeren Mehr⸗ 
heit des Volks, welche die neue Verfaſſung nicht zu beſchwören brauchte, höher 
als dieſe ſtehen, mögen aber hieraus zur Zeit noch keine Entſcheidung treffen. 

Denn, daß dieſelbe Kommiſſion, welche die anerkannten Unzuträglichkeiten u. ſ. w. 
konſtatirt, zu dem daneben ausgeſprochenen Troſte: 

„daß ſeit der Verfaſſung und mit und trotz derſelben doch geordnete Zuſtände 

geſchaffen ſeien“ a , 
großes Vertrauen hege, muß billig bezweifelt werden. Geordnetere Zuſtände, als 1848 
und 1849, wo die Anarchie herrſchte, find noch lange keine Geneſung; eine Verfaſſung, 
welche nicht dem Rechte, dem Grunde unſerer preußiſchen Geſchichte und den beſon⸗ 
deren Verhältniſſen unſerer hiſtoriſchen Entwickelung entſpricht, kann ſolche Geneſung 
auch nicht bringen, und wenn die jetzige Verfaſſung nicht als Urſache der Krankheit 
unſerer Zeit angeſehen werden ſoll, ſo iſt fie doch wohl die Frucht derſelben, und wird 
man ihr die ſchleunige Fortentwickelung dieſer Uebel nicht abſtreiten können. 

Ein Land, welches bei wachſenden Abgaben ſeine Schulden ſo wachſen ſieht, als 
es Preußen feit drei Jahren geſehen, ein Land, wo die Pflichttreue plötzlich dem Ges 
gentheil Platz zu machen droht, und wo Disziplinar⸗Geſetze gegeben werden müſſen, 
um überhaupt das Regieren zu ermöglichen; ein Preußen, wo der Staatsſchatz faſt 
leer, die Bildung eines ſolchen kaum abzuſehen iſt, wo dennoch jetzt die Mittel für 
Kirche und Schule, für Polizei ꝛc. mangeln, wo die Armee aufs Aeußerſte beſchränkt, 
der Juſtiz, Adminiſtration ic. kaum das Nothwendigſte gewahrt werden kann; ein 
Preußen, wo das Volk die von ihm nicht begehrte Konſtitution nicht bewillkommte, 
ein Preußen, das nur monarchiſche Erinnerungen hat, muß ſehr, ſehr krank genannt 
werden, ſo lange die Fortentwickelung dieſer Uebel nicht gehemmt iſt. 

Die Kommiffion wünſcht die Wünſche der Petenten, von denen ſie ſich ſelbſt nicht 
verhehlt, daß ſie als Wünſche der Majorität des Landes ausgeſprochen und erfüllt 
werden müſſen, ſpeziftzirt. 

Wir, die wir zwar nicht zu den Unterzeichnern jeder Petition, jedoch zu der übers 
Per ähnliche Wünſche hegenden Majorität des Landes gehören, wollen fie aus⸗ 
= m, h 

Unſere Petition geht alſo dahin: 

Die hohe Kammer wolle beſchließen, die ſich widerſprechenden Tit. III., Tit. IV. 

und Tit, V. der Verfaſſung vom 31. Januar 1850, welche vom Könige, von 

den Miniſtern und von den Kammern handeln, der Wahrheit näher und ſolcher⸗ 


geſtalt in Einklang mit den hochwichtigen unabweislichen Bedingungen zu bringen, 


welche Se. Majeſtät am 6. Februar 1850 vor Beeidigung der Verfaſſung als 
unerläßlich für einen König von Preußen erklärte, indem er ſagte: 
„Sie, meine Herren, müſſen Mir helfen und die Landtage nach Ihnen und 

die Treue Meines Volkes muß Mir helfen wider die, ſo die königlich ver⸗ 
liehene Freiheit zum Deckel der Bosheit machen und dieſelbe gegen ihren 
Urheber kehren, gegen die von Gott eingeſetzte Obrigkeit; wider die, welche 
dieſe Urkunde gleichſam als Erſatz der göttlichen Vorſehung, Unſerer Geſchichte 
und der alten heiligen Treue betrachten möchten; alle guten Kräfte im Lande 
müffen ſich vereinigen in Unterthanentreue, in Ehrfurcht gegen das König⸗ 
thum und dieſen Thron, der auf den Siegen unſerer Heere ruht, in Beobach⸗ 
tung der Geſetze, in wahrhaftiger Erfüllung des Huldigungs⸗Eides, ſo wie 
des neuen Schwurs „„der Treue und des Gehorſams gegen den König und 
des gewiſſenhaften Haltens der Verfaſſung;““ mit einem Worte: ſeine Le⸗ 
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gemacht werde — denn in Preußen muß der König regieren, und Ich res 
giere nicht, weil es alſo mein Wohlgefallen iſt, Gott weiß es! ſondern weil 
es Gottes Ordnung iſt; darum aber will Ich auch regieren.“ — 

Außer den bereits angeführten Gründen ſind die Motive für unſere Wünſche noch 
folgende 5 5 a 

Preußen iſt ein Land von nur 16 Millionen Einwohnern, zuſammengehalten durch 
die Ehre und das Glück, das ſie unter preußiſcher einheitlicher, ſtarker, redlicher Mo⸗ 
narchie erfuhren; im Uebrigen aus vielen zerſtückelten von fremden Staaten umſchloſ⸗ 
ſenen Provinzen, deren Intereſſen, Geſinnungen und Bedürfniſſe von einander ſehr i 
verſchieden ſind, zuſammengeſetzt, daher zu einer chabloniſirten Regierungsform noch 
weniger als andere Länder geeignet. | 15 

Seine Herrſcher haben die Krone nicht dieſen Provinzen, oder überhaupt den Un⸗ 
terthanen, ſondern ihrer Tapferkeit, ihren Regenten⸗Tugenden, ihrer Sparſamkeit oder 
perſönlichen Rechten zu danken. r 

Wenn es alſo eine der Ungerechtigkeiten vergangener Jahre war, ihnen dieſe Rechte 
zu ſchmälern, ſo ift es gleichzeitig eine Unwahrheit, wenn man behauptet, die Rechte 
des Königs ſeien Kraft der Verfaſſung zwiſchen Ihm und den Kammern ge⸗ 
theilt, da uns jeder Blick in die Verfaſſung zeigt, daß der König überall durch den 
Willen der Miniſter gebunden iſt. 

Da die Miniſter nach konſtitutionellem Gebrauch und nach der Natur der Sache 
von den Kammern abhängen, ſo folgt, daß die Macht nur bei den Letzteren iſt, und 
eine ſolche konſtitutionelle Monarchie in Wahrheit eine Republik mit machtloſer Spitze 
iſt und folglich dem Könige von Preußen noch lange nicht ſo viel Macht verblieb, als 
dem Präſidenten einer Republik! 

Dieſer Hauptgrundſatz der Verfaſſung iſt demnach nicht nur unwahr, ſondern er 
verletzt die Privat⸗Rechte des Monarchen und mit ihnen die der Unterthanen in dem⸗ 
ſelben Maße, als Jedermann an ſeinem Eigenthum verletzt wird, wenn man es ihm 
entzieht. Er verletzt neben dem, andererſeits ſo viel geforderten Rechtsbewußtſein, auch 
die Exiſtenz Preußens, welches zwiſchen größern zur Staats⸗Einheit zurückgekehrten 
Staaten eingepreßt liegt, welches nur durch den einigen, ſtarken Willen eines Monar⸗ 
chen erhalten und zufammengehalten, nur dadurch, nicht aber durch konſtitutionelle 
Täuſchungen und an die Füße gebundene Bleigewichte glücklich, ſtark, einig und pro⸗ 
greſſiv gemacht werden kann! f a 

Niemals haben Könige von Preußen ihre Macht gemißbraucht, niemals haben ſie 
die Täuſchung zum Staatsgrundgeſetz gemacht! Ohne daß ſie es durch Verfaſſungen 
garantirten, war die perſönliche Freiheit, war die Preſſe und das Eigenthum freier 
und beſſer als jetzt geſchützt; nur die Frevler an denſelben, die Frevler an Religion, 
Zucht und Sitte fanden geringern geſetzlichen Schutz wie heute, weshalb denn auch 
die Pflichtvergeſſenheit, die Verbrechen und die Laſter Rieſenfortſchritte machen! 

Daß gleiche Fortſchritte durch die wachſenden Staatsſchulden bei wachſenden 
Steuern und abnehmender Unterſtützung der Künſte konſtatirt werden, fühlt jeder Un⸗ 
terthan, und wenn dafür dem Monarchen, ſtatt des verderblichen Syſtems der konſti⸗ 
tutionellen Vielherrſchaft mit feiner büreaukratiſchen Allgewalt, Vorwürfe gemacht wer⸗ 
den, ſo iſt das nur eine zweite, aus der erſtern Ungerechtigkeit folgende Konſequenz. 
Ein preußiſches Bewußtſein, eine preußiſche Ehre, einen preußiſchen Staat haben jene 
Regenten⸗Tugenden, jene Monarchen zu Stande gebracht; indem man ihre Rechte be⸗ 
einträchtigt, zerreißt man jenes Bewußtſein, zerſtört man jene Ehre und jenen Staat, 
welcher früher allen Staaten zum Mufter diente, giebt dieſen preußiſchen Staat der 
Willkür jedes ſelbſtſtändigen Nachbars Preis, raubt ihm ſeine Verbündeten und macht 
es ihm dauernd unmöglich, ſeine politiſche wie religiöſe Aufgabe in Deutſchland 
u erfüllen! | 
Einem kräftigen Freunde ſchließen ſich die Schwächern an, durch Kraft und Einige 
keit wurde Preußen, was es war und zum Theil noch iſt, durch Kraft und Einigkeit 
ſchuf Preußen auch den Zollverein. Dem durch die Konſtitution geſchwächten kranken 
Preußen droht dieſe Schöpfung zu entgehen, wie ihm dadurch ſchon die Hegemonie, 
die Union und der Einfluß in Deutſchland entging! a 

Was ſollen wir alſo mit Täuſchungen, von denen eine die andere gebiert? was 
ſollen wir mit Syſtemen, erfunden von guten ehrlichen, aber die Welt, die Menſchen 
und die Verhältniſſe nicht kennenden Theoretikern? Weg damit, ſagen wir, weg damit 
trotz dieſer Theoretiker, welche blind ſind für das durch ſie bereitete Unheil und ſo 
blind, daß ſie ihre eigene Iſolirung nicht erblicken; wir wollen um ihretwillen des 
Vaterlandes Beſtehen ſo wenig, wie ſeine Ehre und ſein Wohl noch länger ge⸗ 
fährdet ſehen! 1 

Nachdem wir ſomit die Motive der gewünſchten Abänderungen angeführt haben, 
ſpezifiziren wir nun, was wir an deren Stelle geſetzt ſehen wollen und beantragen: 

Eine hohe Kammer wolle die Tit. III., Tit. IV. und V. der Verfaſſung folgen⸗ 
dergeſtalt umändern: | 

Der König ift ſelbſtſtändiger, oberſter, regierender Landesherr, nur Gott, durch 
deſſen Gnade er zur Regierung gelangte, dem Geſetz der Ehre und dem Geſetz der 
Moral verantwortlich, es ſtehen ihm ſelbſtredend alle Rechte, welche die 65 43 bis 59 
der Verfaſſung feſtſetzen, zu, ohne die daſelbſt ſtipulirten Einſchränkungen. *. 

In der Regierung des Landes ſtehen ihm zur Seite: 

1. Die Miniſter, welche er wählen und entlaſſen kann, welche ſeine Diener, und 
ihm, ſo wie den Landesgeſetzen verantwortlich ſind. f : 

2. Ein Staatsrath, gebildet 90 5 
a) aus den volljährigen Prinzen des königlichen Hauſes, den Spitzen der Landes⸗ 

kollegien und der Armee, den mediatiſirten Fürſten und Standesherren, aus Vers 
tretern der größern Städte, des Handels, der Induſtrie und der Gewerbe, fo wie 

des ländlichen großen unb kleineren Grundbeſitzes, und Andere, welche der König 
dazu auf längere oder kürzere Zeit ernennt, und welchem 
für die Zeit, wo das Ständehaus nicht verſammelt iſt, hinzutreten ö 
b) eine Anzahl Mitglieder des Ständehauſes, die von dieſen aus feiner Mitte ge⸗ 
wählt werden, deren Zahl jedoch nicht die Hälfte der Erſteren überſteigen darf. 
3. Ein Ständehaus, durch Wahl der Korporationen und Stände aus der zeitge⸗ 
mäß zu verbeſſernden, gewählten Kreis- und Provinzial⸗Vertretung hervorgehend. 

Die Kompetenz des Staatsrathes umfaßt die Mitberathung aller Gefege und höhern 
Staatsfragen, inſoweit bei den letzteren der König nicht Ausnahmen für nöthig hält. 

Er hat das Recht der Anklage gegen alle Staatsbeamten, die Miniſter nicht aus⸗ 
genommen, das Recht der Beſchwerde, des Geſetzvorſchlages, der Kontrole der Finanzen, 


bensbedingung iſt die, daß Mir das Regieren mit dieſem Geſetze möglich der Staatsſchulden, wie der ganzen Staatsverwaltung. 


Das Recht und die Pflicht des Ständehauſes beſteht in Mitberathung der Geſetze, 
Kontrole der Staatsverwaltung, der Staatsſchulden, ſo wie dem Rechte der Beſchwerde, 
dem Rechte des Geſetzvorſchlages und dem Rechte der Anklage gegen alle Staatsdiener, 
welche ihrerſeits ohne Ausnahme den Landesgeſetzen unterworfen ſind. 

Auf die Worte kommt es dabei nicht an, je weniger deren ſind, deſto beſſer, aber 
auf den Sinn derſelben kommt es an, und wir ſprechen es klar aus, daß wir die 
Verfaſſung und was fie Gutes hat, nicht aufheben, wohl aber, daß wir fie, von Täu⸗ 


ſchungen gereinigt, in eine echt preußiſche, dem Grunde unſerer Geſchichte und unſerer 


monarchiſchen hiſtoriſchen Entwickelung entſprechende Verfaſſung umgewandelt verlangen, 


eine Verfaſſung, welche Einheit und Segen, Kraft und Beſtand, Wahrheit und Recht 
zur Grundlage hat und gleichzeitig den von un 
weisbar verlangten Bedingungen entſpricht! 


5 Das Kriterium unſeres Antrages iſt demgemäß: 
ein Preußen muß Autorität herrſchen, folglich muß der 
Majorität regieren!“ 

Hierauf beſchränken wir unſere Abänderungs⸗Anträge, aus deren Annahme die Kon⸗ 
ſequenzen für die betreffenden andern Verfaſſungs⸗Paragraphen von ſelbſt folgen. 

Wir bitten Gott, daß er jedes Mitglied der hohen Kammer, in deſſen Hand er 
zur Zeit noch die Entſcheidung über Sein oder Nichtſein gelegt hat, mit ſeinem Geiſt 
erfüllen, jegliche andere Gefühle aus deren Bruſt entfernen, und nur das echt preußiſche 
Bewußtſein darin ſo lebendig ſein laſſen möge, um freudig die bisherigen Irrwege zu 
Gunſten des von der Geſchichte aller Zeiten, von Gott und der chriſtlichen Religion 


vorgezeichneten Weges 


Wahrſcheinlich, wir haben der Experimente genug gema 


„zu verlaſſen. 


ſerm Könige vor der Beeidigung unab⸗ 


König und nicht die 


cht; wer ſehen will, ſieht 


die Folgen nicht blos in den Finanzen und der Adminiſtration, er ſieht ſie noch 
vielmehr in der raſch gewachſenen Entſittlichung, in der Verhöhnung des Heiligſten, 
fieht fie in allen übrigen Zeichen der Zeit und erkennt, daß der moderne, den Revolu⸗ 
tionen entſproſſene Konſtitutionalismus, die Brücke zu jeder Ungerechtigkeit, aber auch 
zur Vernichtung der menſchlichen Civiliſation, ſei es durch Kommunismus, Scszialis⸗ 
mus oder Prätorianer⸗Willkür, iſt. Helfe denn ein jeder nach dem Maß ſeiner Kräfte, 


daß wir auf Gottes Wege zurückkommend, retten, was noch zu retten iſt, und unſere 


Kinder und Enkel auf den Trümmern unſerer Städte nicht ihrer Väter fluchen mögen, 


im Hinblick auf verlorenes preußiſches Glück! 
So bitten wir denn auch eine hohe Kammer, da 


ß unſere Anträge mit ſcharfen, vorur⸗ 


theilsfreiem Auge, den Blick auf die Zeitereigniſſe gerichtet, wohl erwogen werden mö⸗ 


gen; wir bitten, daß Gerechtigkeit und Vertrauen geübt werde, zuerſt von denen, die 


Beides fordern, damit auf ſolche Weiſe die provocirte Verletzung des preußiſchen Rechts⸗ 
gefühls verhindert werde und Preußen auf einem ruhigeren Wege zu einer preußiſchen 
Verfaſſung kommen möge, als es zu einer unpreußiſchen kam. 


111880 


Mittwoch den 11. 
lichen diesjährigen General⸗Verfammlun 
Grin 


[613] 
[667 
verſammelt ſich 


Bekanntmachung. 


4 3 et m 8 

Die Steuerrollen pro 1852 werden auf Grund des § 53 der Gemeinde-Ordnung 
für vollſtreckbar erklärt. Breslau, den 7. Februar 1852, 
Der Magiſtrat biefiger Haupt⸗ und 


Die Herren Inhaber der Breslauer Zeitungs⸗ Obligationen werden auf 
Februar, Nachmittags 4 Uhr im Vörfenlokate zur ordent⸗ 
ergebenſt eingeladen. 


v. Löbbecke. Molinari. 


Reſidenzſtadt. 


Der evangeliſche Verein 


Dienſtag den 
Voortrgg von Krauſe. 


10. Februar, Abends 7 Uhr, im Eliſabetan. 


! —— L—— —-¾— — — 
(669 Die Gönner und Ehrenmitglieder ſowie die wirklichen Mitglieder des unter⸗ 


zeichneten Vereins werden zu der auf M 
Nachmittags um 4 Uhr ft 
des Gewerberäthes, Biſchofsſtraße 


ontag 


den 9. Februar 1852 
attfindenden General⸗Verſammlung im Lokale 
Nr. 7 (zur goldenen Sonne), ergebenſt einladen. 


Rechnungslegung für 1851. — Wahl des Vorſtandes des Vereins zur Unter⸗ 


ſtützung und Hebung des kleinen Gewerbeſtandes. 
Sonnabend den 14. Februar findet der zweite und letzte 


671 


er 


Vorſtand. 


Ball der neuen ſtädtiſchen Reſſource im Saale des Herrn Kutzner ſtatt. 


Um unliebſame Ueberfüllung zu vermeiden, hat der Vorſtand beſchloſſen, nur 800 
Billets à 15 Sgr. auszugeben, welche von Morgen den 9. Febtuar ab, in den Vor⸗ 


mittagsſtunden in Empfang zu nehmen ſind, bei: 


Fremden iſt der 


Der Vorſtand der neuen ſtã tiſchen Re 


Berth. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 
Friedr. Reichel, Reuſcheſtraße Nr. 67. 


uſtav Strack, Albrechtsſtraße Nr. 42. 


Zutritt in keinem Falle zu geſtatten. 


ſſourece. 


—̃ä 


an Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Dienſt 
Hr. Dr. 


0 


den 10. Februar, Abends 7 Uhr, 
Hahn wird über die Befürch 


Männerverſammlung im König von Ungarn. 
tungen wegeneined europ. Krieges ſprechen. 


650 

A AR Neiſſe⸗Grottka 
Monats Juni d. J. zu 
don Nusthieren, Maſtv 
wo moglich ein Pferder 
Vorbereitung von Scha 


as Direktor 


(651) Einem 
längerer Zeit den 
nnehmen. 


1 


Gan 

au von 
Gleichzeitig laſſen wir nicht unerwähnt, 

mühlen ꝛc. 26, durch uns beſorgt werden 


jeden Auftrages garantiren. — Altwaſſer, 
| Die Verwaltung der Eifengi 


Bek a un 
uer landwirthf 
ieh, Ackerwerkzeugen und Erzeugniſſen von 


ennen damit zu verbinden. Das 


t machung. 
L e Verein hat beſchloſſen, in der zweiten Hälfte des 
Neiſſe ein Thierſchaufeſt zu veranſtalten, und zwar zur Auöftellung | 
Felb⸗ und Gartenbau, und 
landwirthſchaftliche Publikum wird für 


uthieren vorläufig davon in Kenntniß geſetzt, das Programm und der 
Tag 55 ien wird ſpäter bekannt gemacht eke ba d 


ium 


ten, h 


und wir für ſolide 
den 4. Februar 1852. 


lerauf refleftirenden Publikum die ergebenſte Anzeige, daß wir 
Dampfmaſchinen aufgenommen haben und Beftelungen darauf 


eßerei Carlshütte. 


f ben. 
des Reiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaftl. Vereins. 


ſeit 


daß Gineiätungen für Mahl-, Oel, Schneide. 
rbeit und umſichtſge Ausführung 
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[1289] Als Verlobte empfehlen ſich: 
, Ae ee ee 
oritz D. Unger. 
Krotoſchin und Schildberg. 


— — — ͥ —-— 
11326) Todes ⸗ Anzeige. 
Den heute Morgens 10 Uhr erfolgten Tod 


ihres innig r Mannes, des Kämmerei“ 


Hauptkaſſen-Buchhalters, Rendanten Heinrich 
Julius Weinert, zeigt in tieſſter Betrübniß 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten 


deſſelben an: | 
Bertha Weinert, geb. Heidlein. 
Breslau, den 7. Februar 1852. 
13023 Todes⸗Anzeige. 

Den heute nach kurzen aber ſchweren Leiden 
erfolgte Tod des franzöſiſchen Handſchubfabri⸗ 
kanten Louis Thiems, zeigen ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung tiefbetrübt an: k 

Athanaſta Thiems, als Gattin, 

Marcellus Leſchnick, als Schwager, 

hriſtiane Leſchnick, als Schwägerin, 
im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 
Breslau, den 9. Februar 1852. 


Theater- Repertoire. 

Sonntag, den 8. Februar. 32ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen: 
Zum ſechſten Male: „Das Gefauaniß 4 

Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Benedix. 

ierauf neu einſtudirt: „Vierzehn Mäd⸗ 
en in Uniform.“ Vaudeville Poſſe in 
einem Akt, nach dem Franzöſiſchen frei bear 
beitet und mit bekannten Melodien verſehen 


von L. Angely. 
Montag, den 9. Februgr. 33ſte Vorſtellung 
70 Vorſtellungen. 


des erſten Abonnements von, 
„Moſes oder die Iſraeliten in Aegyp⸗ 
ten.“ Große Opt mit Tanz in 4 Akten. 


Muſik von Roſſini. 


Im alten Theater 
Mr. John William Robſons 
Rieſen⸗Bild [574] 
über 1000 Fuß lang. Darſtellend: 
die Reiſe nach London zur 
Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Borftelungen täglich, Abend von 7 Uhr. 
Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr. 
Billets ſind bei Herren Bote u. Bock Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 8, bis Abends 6 Uhr zu haben. 


CTT 
F z. OZ. 10. II. 6. J. u. R. UU II. 


eee 
168˙⁰ für Obns- und e 
* ua je: 24 2 
Mittwoch den 11. Kebruar, Abends 6 Uhr: 
Herr Oberst-Lieutenant v. Fabian: Bericht 
über die vorjährigen Resultate seines Gemüse- 
baues, — Berathung über die Frühjahrs- 


Ausstellung. 


Provinzial- Ressource. 


Zu dem auf den 24. d. Mts. (Dienstag) im 
Saale des Höôtels zum König von Ungarn 
Abends 8 Uhr stattfindenden Ressourcen-Ball 
Indet die geehrten Mitglieder der Gesellschaft 
ergebenst ein; . [1273] 
Die Direktion der schlesischen 

Provinzial-Ressource. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 


Montag, den 9. ae Abends 74 Uhr. 
[1318] N a u z. 
— — — 


Guts ⸗Kaufgeſuch. 


Ein bemittelter Privatmann aus der magre⸗ 
burger Gegend ſucht für feine 3 Söhne K 5 
nom, Chemiker, Kaufmann) zu einem gol 5 
ſchaftlichen Unternehmen einen Güter omplexu 
mit oder ohne Fabrikanlagen, zu 70 0 5 

79, Gaſthöf 


taufs-Offerten 1 an a. Komm 
Behrend in Breslau, Ohlauer e e 

u 5 2 goldnen Löwen (Hanſens Weinhdl.), 
franco einzuſenden. f 1301] 


612 achr 4 
Dir Sofjgechrien Belorderern der Unter- 
eichnung auf die „Ereuuerungen einer 
Blindgebornen“‘ zur Gründung einer Unter» 
füßungötaffe für die entlaſſenen Zoͤglinge der 
ſchleſiſchen Blinden. Unterrichts.Anſlalt zeige ich 
ergebenſt an, daß der Druck des Wertes erſt im 
März beginnen kann, nach gefälliger Rückſen⸗ 
dung aller Subſtriptions⸗Einladungen, um dem 
Werke alle Önner des Blindenwohles nament- 
lich beifügen zu können. 

Knie, Oberlehrer der ſchleſiſchen 

Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt. 

Ä 9080 Geſu ch. 

Eine anſtändige, reinliche Perſon ohne Ans 
hang, in dem Alter von 40 — 50 Jahren, 
welche eine gute Hausmanns⸗Koſt zu kochen 
verſteht, wird bier in Breslau in einer klei. 
nen Wirthſchaft zu Oſtern verlangt. Adreſſen 
bittet man abzugeben sub E. & PD. 20 poste 
restante Breslau. { ) 

343). Schdjig Scheffel frühe, rein weiße 
Samen⸗Erbſen Ri zum Kauf die Schol 
sel zu Jeraſſelwitz, Kreis Breslau. 


7 


öffentlich 


(vor 
e Etabliſſement), 
Mts. angeſtandenen Termine 


haben wir zum Verkauf deſſelben einen an 
weitigen Licitations Termin 6 
auf Dienſtag den 10. Febr. d. J., 
Nachmittags 5 Uhr, 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, 
welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela 
den werden, daß die Kaufbedingungen in del 


Rathsdienerſtube eingeſehen werden können. 
Breslau, den 28. Gag 1852. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


1698 Auktion. f 
Dienftag, den 10. d. Mis. Vorm. 9 Uhr ſol⸗ 
len in Nr. 3 alte Taſchenſtraße Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausge⸗ 
räthe verſteigert werden. 


1315 Auktion. 

Aus dem Nachlaſſe eines Landgeiſtlichen find 
mir 280 Fl. Rothwein, 190 Fl. Rheinwein, 60 
Fl. Ungar und 70 Fl. Muskat Lunel zum Ver⸗ 
kaufe übergeben; der Wein lagert angeblich circa 
4 Jahr und ſoll derſelbe den 10. d. M. Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 24 öffentlich verßeigert werden. 

Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


691] Wein-Auetion, f 
Mittwoch den II. d Mts. Vormittags von 
10 Uhr ab. sollen auf dem neuen Packhofe an 
der Königsbrücke:, ! 

rothe Bordeaux-, Burgunder-, Bärsac-, 
Rhein-, Ungar-, Stein- und Champagner“ 
Weine A 
öffentlich. versteigert werden. 4 
Saul, Auctions-Commiss. _ 


[1312] Auktion. 7 

Dienftag, den 10. d, Vorm. 10 uhr, ſollen 
Schmiedebrücke Nr. 21 Tuche und Bukskins 
meistbietend verſteigert werden. 


Liebich, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Wein: Auktion. 


[1314] 971 Uhr, foffen 


Mittwoch, 


ev Liebich, 4 
Auktions ⸗Kommiſſarius. 

688] Oeffentlicher Dank. 

Im Auftrage der unten genannten Gemein⸗ 
den erlauben wir uns dem königl. Kreisrichter 
Herrn Pläſchte zu Liebau, welcher als Kom- 
miſſarius in der Ablöſungs⸗ und Auseinander⸗ 
ſetzungsſache zwiſchen dem hieſigen Dominium 
und den dazu gehörigen Gemeinden mit ſo 
raſtloſer Mühe und Arbeit, verbunden mit be 
ſonderer Humanität und Umſicht, dieſe ſchwie⸗ 
rige Angelegenheit zu beiderſeitiger Zufrieden. 
heit wohl ausgeführt hat, unſern tmigften Dank 
darzubringen. 5 
Mit beſonderer Freude entledigen wir uns 
angenehmen Auftrages und bitten, daß 
Kreisrichter Pläſchke für dieſes wahr⸗ 
edle Werk unſern tiefgefühlten Dank ge⸗ 
teſt entgegenehme. iR 

ben ſo erlauben wir uns im Auftrage der 
l Gemeinden dem Rechtsanwalt und 
kotar Herrn Schmieder zu Landeshut, wel- 
cher als Mandatar der Guͤtsherrſchaft in ger 
dachter Ablöſung fungirte, für die u en 
Leiſtungen und Demi ungen, um die Ausein- 
anderſetzung fo ſchnell als möglich zu beendigen, 
unferen ehrerbietigften Dank öffentlich abzuſtatten. 

Die Ortsgerichte der Gemeinden von 

Schwarzwaldau, Kluſt, Ger.⸗Scholz. 

Gaablaw, Krauſe, Richter. 8 ai 

Mittel⸗Konradswaldau, Schreiner, Ger 


Scholz. 
Ober⸗Konradswaldau u. Vogelgeſang, Hein 
zel, Ger.⸗Scholz. . 


7 g 18. 1 ö 
ar Aſſocié⸗Geſu liſſements 
1) Zur Errichtung eines neu cite feit 20 
ur Fabrikation eines currantentertikels deſſen 
Be im Großen bereiteten Jahren ſo der 
arſtellungsweiſe in den, eder * 
volltommnet wurde, daß bag unter Zelum⸗ 
chen nich lee wird ein Nhocie mit einem 
Kapital mch nabend 000 Thie geſuch. 
5 ap deal und Portbetrieh eines feht 
vorlheillbaſt gelegenen Fabrik - Etabliſſements, 
nebſt Braunkohlenwerk und Ziegelbrennerei wird 
ein Aſſocts mit einem Fonds von mindeſtens 
gf feantik Oße dv 0 fe theilt 
i erten und Anfragen er 
55 Auskunft a a ra gelt 
e gewerblich⸗ſtatiſtiſche Anſtalt . 
Frankfurt a. M., Heiner Hieihgraben 4. 


dieſes 


70 r 
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v 


Sonntag den 8. Februar 1852. 


nenne 


Ferdinand Hirts Buchhandlung. 


———  —— Te e.V xx 
Ausser den nachstehenden und Alben von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
gekündigten, in datalogen oder durch besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buch- und-Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünfin einander 
sehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französischen, 


Polnisohea, englischen und italienischen Literatur. 
Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. Ferdinand Hirt. 
„ nn SE ES — 


677] — Als Supplement zu Göthe's sämmtlichen Werken erſcheint ſo eben und iſt in 
allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47), in 
Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bet A. E. Stock zu haben: ö 


Göthe's Liebe und Liebes⸗Gedichte, 


von Prof. Dr. Lehmann, 
Direktor des königl. Gymnaſtums zu Marienwerder. 
29 Bogen. gr. 8. eleg. broch. Preis 1 Rtl. 24 Sgr. 
Berlin. 5 Allgemeine deutſche Verlags-Anſtalt. 
[678] Vel Kari Hoffmann m Stuttgart ıfl in zweiter Auflage erfdienen und bei 
Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt 47), A. Kehler in Katibor, A. E. Stock in 
Krotoſchin zu haben: 


f bo⸗Chemi 
A. Payen's Gewerbs⸗Chemie. 
5 Ein Handbuch 
für Gewerbſchulen, wie zum Selbſtunterricht für Gewerbtreibende, 
Kameraliſten, Landwirthe ze. 
Nach dem franzöſiſchen Original bearbeitet von 
r. H. Fehling, 
Proſeſſor der Chemie an der polytechniſchen Schule in Stuttgart. 
47 Bogen, mit 200 Holzſchnitten und 32 Tafeln in 4. 

Preis, eleg. geh. 2% Rt. 5 
und Gewerbszuſtänden durchaus angepaßte, mit ungemeinem Fleiße 

gründlicher Sachkenntniß bearbeitete, deutſche Ausgabe von See Chemie eutbält in die. 
er zweiten Auflage auch die neueſten Entdeckungen im e ber Gewerbs⸗ Chemie; fand nun 
chon die erſte Auflage überall den verdienten Beifall, ſo glauben wir, dieſe zweite, bis auf die 
neueſte Zeit Sera allen Gewerbtreibenden, prakliſchen Chemikern, Kameraliſten, Land: 
wirthen ze. mit Recht empfehlen zu dürfen. — Die Befiger der erſten Auflage des Werkes kön⸗ 
nen die aus 5 Bogen Text mit 72 Holzſchnitten und 4 neuen Tafeln beſtehenden, Nachträge 
zum Preiſe von % RE, auf Beſtellung durch jede Buchhandlung erhalten. 
1679] Im Verlage von C C. Meinhold u. Söhne in Dresden ift ſocben erſchſenen und 
im allen Buchhandlungen, in Breslau bei Ferdinand 17755 (Naſchmarkt 47), Goſohorsky's 
Buchhandlung, W. G. Korn, in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock 


zu haben: 
u Belehrungen 
für den Oekonomen und Viehzüchter 


Der Rot, d bei nachverzeichneten Krankheiten: 5 

fe 8, er Wurm und der Dummkoller der Pferde. Die Rinderpeſt, die Lungen⸗ 

uche und die Perlſucht oder Franzoſen⸗Krankheit der Rinder. Die hitzige Maul⸗ und 

Klauenſeuche bei den Rindern, Schafen und Schweinen. Die echten und unechten 

Pocken bei den Kühen; der Milzbrand der Rinder; die Raude und die Pocken der 

Schafe; die Hundswuth. — Sowie über die Eigenſchaften des Schlachtviehes, welche 
das letztere zum Genuſſe untauglich und ſchädlich machen. 7 

Auf Anordnung des königl. ſächſ. Miniſteriums des Junern bekannt gemacht. 
Geſammt-Ausgabe. Preis: 10 Sgr. an 

[680] Bei Auguſt Hirfhwald in Berlin ift erichienen und in Breslau bei Ferdi: 

nand Hirt, (Naſchmarkt 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben: 


Denkſchrift, 


die Staatsſchuld des ehemaligen Königreichs Weſtfalen 
betreffend. 
Von H. Jacobſon, Doktor beider Rechte. 
uw Gr. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 

Dieſe Denkſchrilt it ein Nacht der Schrift veſſelben Verſaſſers: 

Auſprüche der Beſiger weſtfaltſcher Obligationen. AR 
3 577 „Berlin. A. Hirſchwald. Preis 7½ Sgr. 
Stog Ae Sr in an (Naſchmarkt Nr. 47, A. Keßler in Ratibor, A. E. 
lung ih 10 00 1 10 haben: n Liegnitz, Heege in Schweidnitz, Flemming's Buchhand⸗ 


Als ein ſchätzbares Hausbuch, wodurch jede Krankheit geheilt werden kann, 
iſt zur Anſchaffung jedem Familienvater zu empfehlen: ; 
Die Achte, 6000 Exemplare ſtarke Auflage von: 
N 800 Der Leibarzt oder 


Hausarzneimittel 
5 gegen 145 Krankheiten der Menſchen, 
Als: Magenſchwäche, Magenkrämpfe, Diarrhöe, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Gicht, 
theumatismus, Engbrüſtigkeit, Verſchleimung des Magens und des Unterleibes, Harn⸗ 
derhaltung, Verſtopfung, Kolik, wie auch alle Hautkrankheiten; ferner 24 allgemeine 
1 Geſundheitsregeln, Kunſt, ein langes Leben zu erhalten, und 
Hufelands Haus⸗ und Reife: Apotheke. 
Achtel! Auflage. — Preis nur 15 Sgr. 


Nn. Ein folder Hausdoktor ſollte billig in keinem Haufe, in keiner Familie fehlen; denn 
abg nenn einfachen, guten Hausmittel kann man in den meiſten gälen den Krankheiten 


bei Weiß, in Gleiwitz bei Bredull und Förſter, i i . 
Ziegler vbrräthig. N Wann, 9460 


Gegenwärtige, den deutſchen 


| 


„Die rechtlichen 


Auch in Na 


aings, in Brieg be 


[693] In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt ſoeben erſchienen: 
Ueber die Bildung der erſten Kammer in Preußen und die 

Stellung des Adels in der Gegenwart überhaupt. Ein 
Gutachten von Dr. Ernſt Theodor Gaupp, Profeſſor der Rechte 
an der Univerſität Breslau. Preis geh. 5 Sgr. 

Dr. M. Strahl, königl. Sanitäts⸗Rath in Berlin, „die Heilmittel des Arznei⸗ 
ſchatzes“ gegen rheumatiſche, gichtiſche und nervöſe Uebel aller Art, mit 
Beziehung auf die Goldberger ſchen „galvand⸗elektriſchen Rheu⸗ 
matismus⸗Ketten“ mit einem Anhange. 

„Wem daran gelegen iſt, ſich über die Benutzung elektro⸗galvaniſcher Kräfte zu Heilzwecken 
und über die elektriſche Wirkſamkeit der Goldbergerſchen Ketten genauer zu unterrichten, dem 
giebt obige Schrift, die 

bei Gebrüder Bauer in Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11, 
unentgeltlich zu haben iſt, zuverläſſigen und intereſſanten Auſſchluß. [699] 


. Große Münz⸗Auktion. 


Sonnabend, den 20. März d. J. ſoll die von Herrn Dr. Guttentag in Breslau 


hinterlaſſene werthvolle Münz⸗ Sammlung 


im Ganzen, gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbiethenden 
durch J. M. Heberle in Bonn 
verſteigert werden. 


Cataloge find durch alle Buch⸗ und Antiquar⸗Handlungen gratis zu beziehen; in 
Breslau ſind dieſelben vorräthig in der Schletter'ſchen Buchhandlung. 


U Beachtenswerthe Anzeige we 
„ „„¹gür Augenkranke. 


die Erfahrung, daͤß viele Perſonen, deren Sehkraff ſchon geſchwächt 
iſt, ſich zu ſpät der Benutzung von guten Augengläfern unterzogen haben. 

Wir halten es daher für unſere höchſte Pflicht, dergleichen Augenkranke auf Nachſtehendes 
aufmerkſam zu machen. Es iſt eine ſehr gefährliche Selbſttäuſchung von Augenkranken, bei ein⸗ 
tretender Augenſchwäche zu glauben, es jet noch immerl Zeit, zur Brille ihre Zuflucht zu nehmen, 
oder man gewöhne ſich nur zu zeitig an ſolche. Es wird wohl Niemand beſtreiten können, daß 
das ſchon ſchwache Auge in der That noch ſchwächer wird, wenn man die genaue Erkennung 
entfernter Gegenſtände, wie dies beim Leſen, Schreiben und feinen Handarbeiten geſchieht, er⸗ 
zwingen will. te Reue auf dieſen Irrthum bleibt gewiß nicht aus, denn das Auge wird an⸗ 
ſtatt geſchont, in ſeiner erſten leicht zu hebenden Krankheit doppelt angeſtrengt, und gehk ſonach mit 
ſchnellen Schritten der größeren Schwäche entgegen. Wir empfehlen daher allen Au enſchwa⸗ 
chen unſere, in jeder Beziehung vorzüglichen Augengläſer, Brillen ze. und geben die Verficherung, 
daß durch deren zeitigen Gebrauch nicht allein das Auge geſchont, und konſervirt, ſondern auch 


deſſen Sehkraft ſehr oſt wieder ganz hergeſtellt wird, 
in Breslau, 
BB Lg 


Gebrüder Strauß, Hof⸗Optiker 


1674 Schweidnitzerſtr. Nr. 46, par terre, 


696 2174 
oe! Von Dresdener Reinigungspulver, 
nach der bei mir gratis zu habenden Gebrauchsanweiſung, ein ſicheres Mittel, Moder und üble 
Gerüche in Gebäuden, Kellern, Ställen ꝛc. ſofort zu entfernen, Gefäße, Flaſchen ꝛc. wieder voll⸗ 
kommen zu reinigen, halte ich ſo großes Lazer, daß ich ſowohl in Fäſſern als auch in den klein⸗ 
ſten Partien en detail zu möglichſt billigen aber ſeſten Preiſen davon abgeben kann. 
Um den Verkauf nach der Provinz zu erleichtern, bitte ich, ſich wegen zu errichtenden 
Niederlagen in ftankirten Briefen von meinen ſoliden Bedingungen Kenntniß zu verſchaffen. 


Carl Steulmann in Breslau, 


Schmiedebrücke und Univerſitäts⸗Platz Nr. 36. 


11203] Stückkohlen ab Oberſchleſien, zur ſofortigen Verladung 
nach den Stationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, offerirt: 
C. Schierer, Spediteur der oberſchl. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Da wir in Kurzem behufs der zu machenden Frühjahrs⸗Einkäufe nach Paris 
gehen werden, beabſichtigen wir bis dahin mit unſerm Lager in 


gefertigten Gegenſtänden, 


als: wattirte Mäntel, Mantelets, gefütterte Burnuſſe, Paletots 
und Mantillen, geräumt zu haben, weshalb wir dieſe Artikel, die übrigens 
ſämmtlich von jüngſter Saiſon find, um 50 Prozent niedriger 
verkaufen, als deren Werthpreis iſt. 


Gebrüder Littauer, 


[694] Ring Nr. 42, eine Treppe. 
Wir widmen dieſe Anzeige vornämlich 


einer geehrten Damenwelt, ſo wie auch Wie⸗ 
derverkäufern in der Provinz. 


2 ᷣ—— ðͤ vv —::. ²—˙ ee 25 

Geſucht wird für ein Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft im mittleren Deutſch⸗ 
land zur ſelbſtſtändigen Leitung der Lagerarbeiten ein in dieſem Fache durchaus erfah⸗ 
rener, wo möglich auch mit dem Meßverkehr vertrauter Commis, geſetzten Alters, der 
in derartigen Geſchäften ſchon ſelbſtſtändig gewirkt hat, und dabei eine tüchtige kauf⸗ 
männiſche Bildung beſitzt. Nur auf ſolche, welche dieſen Anforderungen genügen kön⸗ 
nen und der chriſtlichen Religion angehören, kann Rückſicht genommen und dagegen 
eine angenehme, einträgliche und dauernde Stellung zugeſichert werden. Offerten bellebe 


man franco unter W. 8. 152 poste restante Leisnig einzureichen. [1268] 


[1200] Eine ſehr achtbare und ſtille Familie wünſcht Term. Oftern d. F. einen Knaben in 
Penſion zu nehmen. Näheres bei Herrn Kaufmann Heinrich Zeifig, Naſchmarkt 49. 


1 


1 

In Kommission bei F. E. C. r 

in Breslau ist erschienen und ‚durch jed 
Buchhandlung zu beziehen: 9 


Karte 
der köiügl. preussischen Provinz 
Schlesien, 


nach den neuesten Aufnahmen, 
von Ernst Nagel, 
Seminarlehrer in Peiskretscham 0,-S. 


Zweite verbesserte Aufl. Preis 10 Sgr. 


Karte 
der königl.' preussischen Provinz 
oder des 


Grossherzth. Posen, 
von Ernst Nagel. 
Preis 12 Sgr. a 

Diese Karten dürften, abgesehen von der 
saubern und korrekten Ausführung, schon 
wegen der vielen und genauen statistischen 
sowohl, als geographischen und historischen, 
ein Handbuch ersparenden Randnoten beson- 
ders Schulen eine schätzenswerthe Erschei- 
nung sein, denen sie durch den äusserst nie- 
drig gestellten Preis leicht zugänglich gemacht 
sind. Jede Buchhandlung ist im Stande Exem- 
plare zur Ansicht zu beschaffen. [635] 


1690) Bekanntmachung. 

Der Rendant Hübner, welcher bisher als 
ſolcher auf den weisſteiner Kohlen⸗Gruben jun- 
5 ift von heute ab penfionirt, und an deſ⸗ 


en Stelle der königl. Bergamts⸗Caleulator 

eiß berufen worden. Indem ich dies hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß bringe, erſuche 
ich zugleich: alle Zahlungen und reſp. Geldſen⸗ 
dungen für die weisfteiner Gruben⸗Kaſſe von 
letzt av: „an den Rendant Weiß nach 
Neu⸗Weißſtein bei Waldenburg“ gefäl⸗ 
ligſt richten zu wollen. 

Waldenburg, den 3. Februar 1852. 


rade, 
Repräſentant der weisſteiner Gruben. 


Ein Freigut, 1 Stunde von Breslau ent⸗ 
fernt, in der Nähe mehrerer Zuckerfabriken gele⸗ 
gen, welches 560 Morgen Geſammt-Areal ent⸗ 
hält, beſtehend aus Boden erſter und zweiter 
Klaſſe, vorzüglichem Wieſenwachs, mit völlſtän⸗ 
digem ſehr ſchönen lebenden und kodten Inven⸗ 
tarium, mit neuen maſſiven Wohn⸗ und Wirth. 
ſchaftsgebäuden im brillanten Zuſtande, ſo wie 
mit einem Getreidebeſtand von circa 1000 bis 
1500 Scheffel außer dem Wirthſchaftabe⸗ 
darf bis zur Erndte, iſt für den feſten 
Preis von 40,000 Thlr., bei einer Anzahlung 
von mindeſtens 10,000 Thlr., zu verkaufen. 

Das Nähere hierüber ift zu erfahren dur 
A. D. J. poste restante fr. Breslau, 2 


[1276] Das in Nr. 38 der Breslauer Ztg. 
befindliche Inſerat — den Geſellſchaftsball im 
Weinberg betreffend — enthält, wo z. B. von 
dem freundſchaftlichen Entgegenkommen „des 
Wirths die Rede iſt, ſo viel treffende Ironie, 
daß wir den Einſender, den wir für einen aus⸗ 
gezeichneten Satyriker halten, wohl kennen ler⸗ 
nen möchten. 7 X. X. Z. 


11265] Zur gütigen Beachtung. 

Einige Taufend Domingo⸗ und Florida⸗ 
Eigarren, trocken und in ächten Kiſten 
verpackt, ſtehen billig zum Verkauf Schmiede⸗ 
brücke Nr. 20 im Nußbaum 2 Stiegen. 


[1269] Ein Gymnaſtallehrer wünſcht von 
Oſtern ab einige Knaben in Penfion zu 
nehmen. Nähere Auskunft ertheilt Herr Prof. 
Dr. Ambroſch, Sandſtraße 12. 


74. zöſiſche hibets, in den 
„ ſchönſſen Farben, a 15 Sgr. die Ele, 
„ Halbthibets in den gangbarſten 
Farben, a 12 Sgr. die Elle, 
Twillds in ſchwarz a 7 Sgr., in cou⸗ 
Aeurt a 7½ Sgr. die Elle, 
empfiehlt einer gütigen Beachtung: 


Der billige Laden, 
Albrechtsſtraße Nr. 11, 
im 2ten Viertel dom Nene: 

1305 


Holz⸗Saamen⸗ Verkauf, 


1695] Von diesjähriger Ernte FJichtenſaamen, 
1 Pfd. 2 Sgr., und Ginſter oder Beſenpfriemen“ 
Saamen, à Pfd. 10 Sgr., verkauft zu beliebi. 
un 01 5 8 N. Forſt⸗Direktion 
e Graf Nenard'ſche Forſt⸗Dir 8 
Groß ⸗Strehlitz, den % Februar 1852. 


Ungarif che Pflaumen, 


in beſter Qualität, 5 Pfd. für 10 Sgr., empfehlen: 
A. S. Wenden u. Comp., 
[1277] Karleſtraße Nr. II. 


il 
| thekariſche Sicherheit geliehen 
P. 


428 


Mein Preis ⸗Verzeichniß für 1832 


über Oekonomie, Forſt⸗ und Garten⸗Sämereien, welches zur größern Bequemlichk 
der reſp. Intereſſenten bereits in Nr. 25 der Breslauer Zelkung vom Free 
inſerirt war, ergiebt, daß bei einigen Gattungen in Folge der ungünſtigen Ernte 
eine Preis⸗Erhöhung eintreten mußte, dagegen konnten aber auch ſehr viele Artikel 
im Preiſe ermäßigt werden. Den Anforderungen der Zeit zu genügen, war ich 
bemüht, dureh Anſehaffung neuer und nützlicher Artikel meinen Katalog um Vieles 
zu vermehren; auch geſtattete mir die Vergrößerung meines Etabliſſements und 
deſſen günſtige Lage für Samenbau, demſelben mehr Ausdehnung zu geben, um ſo⸗ 
wohl der Konkurrenz begegnen, als auch eine größere Garantie für die Echtheit 
und N oe 1 te zu können. a 
Auf Grund dieſer Vortheile empfehle ich dieſen Katalog gütiger Beachtu | 
und bitte, bei Ertheilung geneigter Aufträge meine feit 15 Jahren Pee ende 
Firma: Julius Monhaupt gefälligſt zu beachten. 1635] 


Julius Monhaupt, Brestan, Arechesirafe Nr. 8. 


Das Sekretariat für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße zu St. Trinitatis, iſt täglich von 8 bis 12 und i ur Em 
Ausgabe der Programme und Schemas geöffnet. . en 9 * Fur bin s Ne fangnahme von Anmeldungen und 


Zahnk f schen für Kinder, nach Vorſchrift des geh. Rath Dr. Heim verfertigt, befördert 


[138] Offene Poſten. 

Behufs Bildung des neuen Gemeinde-Vor⸗ 
ſtandes in hieſiger Stadt ſind folgende drei Aem⸗ 
ter zu beſetzen: 1 

1. Das Amt eines Bürgermeiſters, 

welcher zugleich die Syndikats⸗Geſchäfte mit 
zu verwalten hat mit einem jährlichen Ge⸗ 
halt von 1000 Thlr. 

2. Das Amt eines Kämmerers, dem 
die Bearbeitung des Bauſaches mit über⸗ 
tragen werden ſoll, mit einem jährlichen 
Gehalt von 500 Thlr. für das Kämmerer⸗ 
Amt und einer jährlichen Remuneration 
von 200 Thlr, für das Baufach. 
Das Amt eines Forſt⸗Inſpektors, 
mit einem jährlichen Gehalt von 500 Thlr. 

Qualiſizirte Bewerber um dieſe Poſten belie- 
hen ihre Anmeldungen ſpäteſtens bis zum 
1. März d. J. an unſern Vorſitzenden, Hrn. 
Fabrikbeſitzer Ungerer einzuhändigen. 

Hirſchberg / S., den 28. Januar 1852. 

Der Gemeinde-Nath. 


Liebichs Lokal. 


547 Heu 
roßes Konzert d 


* 
1 


35 


ür $ ſicherer und zuverläſſiger 
ein leichtes und geſahrloſes Zahnen, als es durch irgend ein anderes Mute Löglic im — 5 
Kißchen koſtet 2 Thlr. franco, und iſt einzig und allein zu beziehen von Dr. Ferdinand Janſen, 
Buchhändler in Weimar. In Breslau hat Herr Eduard Groß, Neumarkt Nr. 42, die Güte, 
Beſtellungen zu vermitteln. [666] 


Du Te Re ũ%ubů RT BETT ET ee nt 
Verkauf von Obſtbäumen, feuerfeften Ziegeln und 


4 L 
TREE „Drainröhren. 

. Das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaſt Conradswaldau an der Breslau S . 
nitz⸗Freiburger Eiſenbahn bietet 40 Schock hochſtämmig veredelte Aepfel, a 
Bäume zum Verkauf, das Schock nach Qualität von 6 bis 8 Rthl. Nähere Auskunft wegen 
Ankauf wird Hr. Rentmeiſter Schepki in Conradswaldau per Meltkau ſowohl auf briefliche als 
mündliche Anfrage ertheilen. K 
Eben fo empfiehlt das Wirthſchafts⸗Amt derſelben Herrſchaft aus der Ziegelel zu Ingrams⸗ 
dorf, nächſt des Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahnhofes, die durch 10fährige Erfahrung 
erprobten feuerſeſten Ziegeln (Chamott) à 1000 12 15—20 Rthl., ſo wie Drainröhren und 
Drainbohlziegeln zur geneigten Abnahme. Es werden Beſtellungen auf Draintöhre recht zeitig 
erbeten, um ſolche bei geeigneter Witterung in kürzeſter Zeit ausführen zu können. 

Die Verkaufspreiſe der Röhren follen je nach Verſchiedenheit ihrer Dimenfionen mit denen 
der Domäne Proskau gleichgeſtellt werden (A 1000 5, 6, 7, 8 Rthl.) wenn nicht etwa die fo 
ſehr feſte und zähe Thonmaſſe die Fabrikationskoſten um etwas erböhen ſollte, wo hingegen aber 
auch eine vorzüglich ausdauernde Waare zu erwarten iſt. Beſiellungen auf dieſe, jo wie auch 
auf alle übrigen u ee ſämmtlich aus dem beſtſortirten Töpferthon gefertigt ſind an 
das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt zu richten. 1 
Ingramedorf, den 5. Februar 1852. [670] 

Das Wirthſchafts⸗Amt N 
der Herrſchaft Conradswaldau zu Jugramsdorf per Mettkan. 


Neueſte Erfindung! 
Patentirt in England und Frankreich. 


Vom hieſigen hochlöblichen Gewerbe⸗Verein außerordentlich be⸗ 
gutachtet und zur hieſigen Induſtrie⸗Ausſtellung angemeldet: 


Neueſte Schreibfeder, 


nicht zu verwechſeln mit Gänſekiel oder Stahlfeder. Diefe neueſte Schreibfeder, welche in der 


3 


ute: 
er Theater⸗Kapelle. 
lien Wintergarten. 2 
Heute, Sonntag den 8. Februar, großes 
Philharmonie, unter Direktion des Hrn. 
air . 255 ann So ae Sa ru von tauſenden Beſichtigern bewundert und gekauft wurde, hat 
3 1) . 
Weiß⸗Garten. wenn ſelbe einmal mit Dinte gefüllt, mehrere Stunden ohne abermalige Füllung 
Heute, Sonntag den 8. Februar⸗ b t werden kann, daß 
Großes Nachmittags und Abend⸗Konzert mußt werde Ks: & : a 
die Schrift immer egal ausfällt, 1 
Anfang 334 Uhr. Ende 9 Uhr. hat man nie nöthig, wenn man mit dieſer Feder vorſichtig umgeht, eine Neue 
Entree: Herren 254 Sgr., Damen 1 Sgr. zu kaufen und endlich iſt ſelbe 6 
7 ganz vorzüglich zum Liniiren anzuwenden, indem dabei niemals ein Fleck entſte⸗ 
Hartmann 8 Lokal. N 90 Unterbrechung linliirt werden kann. 5 9 
11324 e Be 5 liſten, Kopiſten, | 
. ruar: lich den Herren Kanzeliſten, ‚ wie Stenographen beſtens empfohlen. 
f Preis, das Stück in Cart 10 Sgr. 
großes Konzert. Importirt für das Festland vun 9 10 Se i 42 
en Tempelgarten. am Neumarkt 42. 
Heute Sonntag den Sten und morgen Mon⸗ 
träge von J. Frey. 8 um ſtets mit den neueſten Mode-Erzeugniſſen in reichhaltigſter 
ER A N Auswahl aufwarten zu können, verkaufen wir nach beendigter In⸗ 
Reſtauration.. ee i | 
Kae Bade ben ir. dal u Battiſte 7 Moufſ eline, Cattune, x Man⸗ 
tions- nn ankloka eröffne abe. Freund- 8 2 * 
liche Bedienung, beſte und billige Speiſen und tillen Viſiten y Mäntel u. Bournuſſe 
bedeutend unter dem Koſtenpreiſe und empfehlen ſolche der 


Breslau, den 8. Februar 1852. 


Nachmittags⸗ und Abend⸗Konzert der 
daß ſie ſich faſt gar nicht abnutzt, 
2) 
der Springerſchen Kapelle. 
[1275] 0 35 Y 
Aus allen diefen Gründen wird dieſe neue Schreibfeder dem ſchreibenden Publikum, nament- 
Eduard Groß in Breslau, 
. er 
tag den 9, Februar komiſche Geſangsvor⸗ 
ventur die uns von voriger Saiſon übrig gebliebenen 
Meinen vielen Freunden und Bekannten die 
Getränke werden mich am Beſten empfehlen. 
Shmisdehrter An Polacken. | außerordentlichen Preiswürdigkeit halber ergebenft: 


8 Lok Oppenheimer u. Neufeld, 
egen tel, |. . 
cute, Sonntag den 8. Febr.: Konzert. 


[1328] 6600 Ntl. zu 5 Prozent, auch ge [1077] 
theilt, können zum 1. April d. J. gegen hypo⸗ 
worden. Anfragen 
P. B. poste restante franco Breslau. 


e 
lſäure, Salzſa nano ’ 
chwefelſan C. G. Schlabitz, Katharinenſtraße Nr 6. 


ein 5 1 5 — greuländer Dünger⸗Gips, 
Kein gema \ 


offerirt: 


Drei Thlr. Belohnung. 
Eine kleine gelblich graue Hündin von nie 
drigem langgeſtreckten Bau, mit langer ſtark 
dehaarter ſchwärzlicher Ruthe, iſt abhanden ge» 
dbenmen. — Sie hört auf den Namen „Ferrac.“ 
r dieſelbe Kurze Gaſſe 14 8. abgiebt, empfängt 
ige Belohnung nebſt Erſtattung etwaiger 


utterkoſten. , 
Vor deren Ankauf wird gewarnt. 684] 


Für Eltern. 


Das mit Repetitorium verbundene Penſio⸗ 
nat des Pädagogen Braſche in Breslau nimmt 
jederzeit Zöglinge auf, welche hieſige Schulen 
beſuchen Van 7 

Herr Direktor und Profeſſor Dr. Wiſſo wa, 
Herr Direktor und Rofl or Dr. Wimmer, 
Herr Proſeſſor Dr. Kampmann, Herr Rektor 
Pa Herr Prorektor Kleinert werden 
Näbe üte haben, auf portofreie Anfragen das 

re mitzutheilen. 111201 


e In Ratibor 


ſind unter ſehr annehmbaren Bedingun- 
gen zwei Häuſer, (vier- und dreiſtöckig) 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Das eine, vierſtöckig und maſſiv, mit 
8 Fenſtern Front, iſt nach dem modernſten 
Style 1847 neu erbaut, hat einen großen 
Hofraum und Nebengebäude: Stallungen 
und Remiſen, ſo wie einen Obſtgarten. — 
Es ſteht an der Bahnhofsſtraße, 100 Fuß 
vom Bahnhofe und eben ſo weit von der 
Stadt entjernt, und hat Line ausgezeich- 
nete Lage. 


Dazu gehört ein Eckbauplatz, welcher 
150 Fuß lang und. 50 Fuß re iſt. a 
5 Es dürfte ſich vorzüglich zu einem Gaſt⸗ 
oe oder einer Fabrit eignen. 
Das andere, dreiſtöckig, maſſio, mit. 
. Fenſtern Front, in Verbindung mit dem 


eben jo großen 1846 neu erbauten ‚Hin, 
terhauſe, ſteht in der Stadt am Neu, 
markt. In demſelben befinden ſich zwet 
große Berkaufslofale. 5 

ähere Auskunft wird auf portofreie 


Anfragen ertheilt unter der Adreſſe: Herrn 
C. W. Pletz in Breslau, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 26; 

und C. L. R. Ratibor, poste restante. 


1689) Als „Gonvernante“ wünſcht eine 
junge Engländerin bei einer guten Familie zu 
Oſtern ein Engagement zu finden. Nähere 
Mittpeilungen werden unter der Chiffre A. A. 


poste restante 
wortet. Breslau empfangen und beant⸗ 


FC 

1262] Eine Dame in mittlern Jahren, ſchon 

ſeit einer Reihe von Jahren REN und Er⸗ 

zieherin, wünſcht zum erſten April bei einem 

oder zwei Kindern wieder als ſolche angeſtellt 

zu ſein. Portofreie Briefe unter der Adreſſe: 
A. F. Breslau poste restante. 


n Reiſender, der be⸗ 


0 wün 
reits mehrere Jahre für ein bedeutendes 


bremer Tabaks und Cigarren⸗Geſchäft 5 . 
reift und die beſten Empfehlungen beibrin- 


gen kann, der Zollerhöhung wegen eine 
Reiſeſtelle im Zollverbande zu haben. Et⸗ 
waige Offerten erbittet man portofrei an 
die Herren Bohne & Komp. in Bre⸗ 
men zu befördern. 


11330] Ein junger, mit den beften Zeugnifien 
verſehener Oekonom, welcher auf größeren Gü⸗ 
tern der Alte und Neumark geweſen iſt, und 
Launoch, auf einem großen Gute Schleſtens auf. 

Jucht zu Oſtern oder Johanni eine andere 
Derjelbe ſteht weniger auf hohes Ge⸗ 
auf eine freundliche Behandlung. Ge⸗ 
Adreſſen werden unter A. Z. poste re- 
Schönau erbeten. 


11306] "Em tühtiger Prep hefen- 
kant kann unter 14 Beben en 
Nellung finden in einer Brennerei bei Wien, durch 
2 porowi 7 


A. S. 
Ring 45, Morgens bis 10 uhr. 


1300] Lehrlinge für Kurzw.⸗, Ta⸗ 
0 85 u. Sen dec uhr hre u 
eſſioniſten werden geſucht durch F. ren 
Ohlauerſtraße 79. 5 1 5 


one Ein Sohn rechtlicher Eltern (jüv. 
Konfeſſſon) kann in Liegnitz als Lehrling in 
einer Bandhandlung placirt werden. macher 
Auskunft wird Herr Joſ. Cohn in Breslau, 
Ring 52, 2. Etage, zu ertheilen die Güte haben. 


1259] Sechs Gonvernanten 

und drei Hauslehrer, der franzöfiihen Sprache 
nägtig und mufifalijch, werden geſucht durch 
as Verſorgungs⸗Komptoir F. Behrend, 
Ohlauerſtr. 79. c 


mit 


429 


702] So eb ien und iſt in der Sortiments⸗Buchhandlung v b 
— * ( 5. Er Nr. 20, bei re en Sa Sa 
unentbehrlich für jeden Handel: und Gewerbetreibenden 
in Defterreich und ganz Deutſchland. 


Alphabetiſch⸗geordneter vollſtändiger 


Neuer öſterreichiſcher Zolltarif 
für die Ein⸗, Aus⸗ und Durchfuhr, 


nebſt einer gemeinfaßlichen Erläuterung der allgemeinen Beſtimmungen, einem alphabe⸗ 
tiſchen Verzeichniſſe der zollfreien Waaren und einer Tabelle zur Reduktion des wiener 
Gewichts auf Zollgewicht. 5 
In Umſchlag broſchirt. Preis 12 Sgr. 

Der lebhafte Handelsverkehr zwiſchen Oeſterreich und dem übrigen Deutſchland, — die 
Nothwendigkeit, mit den diesfälligen Ein⸗, Aus⸗ und Durchfuhrzöllen vertraut zu ſein, wird obige 
Schrift als ein für den geſammten deutſchen Handelsſtand willkommenes Handbuch erſcheinen 
laſſen, deſſen Bedürſniß durch die wahrſcheinlichen Reſultate des mit Nächſtem in Wien zuſam⸗ 
mentretenden Zollkongreſſes nur noch erhöht werden dürfte. 

N Heinrich Hübner in Leipzig, Königsſtraße Nr. 2. 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graf, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze. 
— . —— ᷑r uꝛ—E.3 iw —ä— — —ä — — Üb —ä—dd 


1703] Vom Januar 1852 an erſcheint die 


Deutſche Auswanderer⸗Zeitung 


Mein Verkaufs. Lokal wöchentlich zwei iefe { ; ; 
8 g A : zwei Mal. Dieſelbe wird alle im Intereſſe der deutſchen Auswanderung liegende 
befindet fc jetzt Reuſcheſtraße n in Fragen beſprechen, gewiſſenhafte und zuverläſſige Berichte aus allen transatlantiſchen Gegenden 
den drei Mohren, und bitte ich vielen Zul Pu-] bringen und die Wirkſamkeik anerkannt philanthropiſcher Vereine für Unterſtützung der Auswan⸗ 
blitum um gütige Beachtung und vielen Zuſpruch. derer in der alten und neuen Welt zu befördern ſich beſtreben. 5 


Aug. Smolinsky jun., Der Preis des Vierteljahrs von 26 Nummern beträgt 18% Sgr. 


; 750 3 werden gege 2 . n in i 
[1384] Vabritent franzöſſcher Hareihube. a re n Vergütung von 1½ Sgr. für den Raum einer dreimal geſpaltenen 
F Beſtellungen nehmen alle löbl. Buchhandlungen und Poſtämter entgegen, in Breslau die 
Sort.⸗Buchh. Graß, Barth u. Comp., (3. F. Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20. 

Bremen, 2. Januar 1852. Joh. Georg Heyſe's Buchdruckerei. 


—— —ů———————— —hGſHä—— — 
[704] Bei E. H. Gummi in Ansbach iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, 4 


in Breslau in d. Sort.-Buhh. v. Graf, Barth u. C. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20. 


eines baieriſchen Bierbrauers über die Art und Weiſe ſtets gleich— 
mäßig kräftiges, wohlſchmeckendes und helles Bier zu erzeugen. 
Von J. G. Boß, Bierbrauer. Zte Aufl. Preis 15 Sgr. 
Die zweite Auflage dieſes praktiſchen Büchleins war in 3 Monaten vergriffen, — wohl die 
j befte Empfehlung für die Brauchbarkeit deſſelben. 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P. Wartenberg d. Heinze. 


In d. Sort.⸗Buchh. v. Graß, Barth u. C. in Breslau, (J. F. Ziegler), N 20, 
5 


ſo wie in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


| Briefe 
über die Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung 


in London, 
von M. Blanqui, 
Mitglied des franzöſiſchen Inſtituts, Profeſſor ꝛc. ꝛc. 
Aus dem Franzöſiſchen von Dr. Brentano, 
Lehrer an der königlichen Gewerbe- und Handelsſchule in Fürth. 
13 ½ Bogen gr. 8. elegant broſch. 24 Sgr. 

Dieſe Briefe des berühmten National. Oekonomen Blanqui, welche in England ein 
ſolches Aufſehen erregten, daß von der engl. Ueberſetzung in kurzer Zeit 100,000 Exem⸗ 
plare abgeſetzt worden ſind, mögen wohl das Intereſſanteſte ſein, was bis jetzt über die 
Welt⸗Induſtrie⸗Ausſtellung veröffentlicht worden iſt. 

J. Ludw. Schmid's Buchhandlung in Fürth. 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C.. P. Wartenberg d. Heinze. 


Ring Nr. 42, dritte Etage, Naſchmarktſeite? Lichtbilder auf Papier und Platten. 


11260 M ahagoniholz, 


Cedern-, Polixander-, Buxbaum, Eben, Nüßbaum., Ahorn, Kirſchbaumholz, empfiehlt zu 
zeitgemäßen Preiſen: : J. Zimpel, Katharinenſtraße Nr. 7. 


led Adolph Bandelow aus Solingen, 


in Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 13, neben der köntgl. Bank, 
Su ſein wohlaſſortirtes Lager Poe engliſcher, ſteyeriſcher und nürnberger Eiſen⸗, 
ahl⸗ illiger { 
Ein Holz⸗ und ei ee 1 Sd und Meifingwanrgn zu mögligh bifigen Prein. aa =5) Yan) 7 
ders gut gelegen, i ofort aus freier and AKK EEK KKK. FFTCCCCCCCC n 
7 d 3. 4. 6. 81 a anco |? 14 NN NY * NN nn 2 — NR Ne 4 DIL Sr Der NN; N Dr ir 57 
F a J [672) Wir empfingen bereits die erſte diesjährige Zuſendung von 


Eine Siegelpreſſe, 9 breiten Katt nur echtfarbi 5 
Eine Sie elpreſſe, 0 breiten dunklen muten (I 22 farbige) =; 


neu, echt billig zum Verkauf bei N. Schulz, Wohl u. Cohnſtädt, 


Graveur, Blücherplatz Nr. 2. [1259] 

ücs E Agarren, 55 Nikolaiſtraße (Ring⸗Ecke 1) im 2. Gewölbe. 

in größter Auswahl, abgelagert, empfiehlt zu]? FPFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCT 

den billigſten Preiſen en gros und en detail, r r an u An nn 
Bielefelder und ſchleſiſche Leinwand, 

fertige Hemden, das Stück von 7½ Sgr.— 5 Ntlr. 


Arnold Gerſtmann, 
[1311] 
wollene und baumwollene Tiſchdecken 


Maumand geen e lerwerkzeng 
in allen Farben und Größen empfiehlt billigſt: f 
[619] Moritz Hauſſer, am Tauenzienplas Nr. 


ſteht billig zum Ve 


676] Ein Apotheker⸗Lehrling, 

erforderlichen Schulkenntniſſen verſehen, 

wird für eine größere Provinzialſtadt Schleſiens 

geſucht. Nähere Auskunft ertheilt die Drogue⸗ 

rie⸗Handlung von Adolf Koch. 
Breslau, den 7. Februar 1852. 


WE Lobeihal’s 


Lichtbild-Atelier 
Ohlauerstr. Vr. 9, 3. Etage 


[1304] um vor Empfang der Frühjahrs- Er⸗ 
eugniſſe mit den Beſtänden von Kattunen, 

atiſten und wollenen Kleiderſtoffen zu 
räumen, habe ich die Preiſe des ganzen Lagers, 
welches ich meinen ns Abnehmern bei vor⸗ 
kommendem Bedarf beſtens empfehle, genügend 
ermäßigt. 

Breslau. 


Wongrowitz, 


Eliſabetſtraße 5, goldn. Lamm. 


——ñ— — —ñ— 


Meine beiden Verkaufs⸗Lokale 
[1232] befinden fib nur 
Biſchofsſtraße Nr. 3 und 
Schweidnitzerſtr. Nr. 57 (Hummerei⸗ Ecke). 


J. W. Sudhoff jun., 


Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe. 


[644] Von 185 lr 


Samen 4% 
Rieſen 
Runleltübe, 


EFNEILEN. 
Fuller 
die auf den 
gen Line 
Erndte vou 


— 


preuf, Mor- 
Rüben 

3 400 C ir. giebt 
ofſerirtbmit Garantie 

Breslau. Friedrich Guſlav Pohl. 


N Eigene Erndte NT? 
Samen eres der hochſt 
zuckerreichſten € 2 cht rein weißen 
Juder- Ruukel⸗ 
(Detterave, blanche 

de Slle sie, 

tit Gaxanne 

Guſtav Pohl. 


Rübe 
oſſer il billigſt 
Breslau Friedrich 


Nova Seottia, Nierenkartoffeln, pro Pfd. 
3 Sgr., das Kraut nur 8 Zoll hoch, aus⸗ 
gezeichnet zum Treiben. 

Garten-, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen, 
für die Miſtbeete und das ſreie Land. 
Oekonomiſche Futter⸗Gräſer empfiehlt 

in ihrer bekannten Güte: - 


Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Wein⸗Moſtrich, 


ſcharf und wohlſchmeckend, empfing wieder in 
Kommilfion und empfiehlt in Kruken und Eimern 


zu Fabrik-⸗Preiſen: 
Arnold Gerſtmann, 
[1310] Reuſcheſtr. 9. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


AN 
N 


AN 
/ 


Re 
N 


3% 


A 


N. 


aſchke, Kupſerſchmiedeſtr. Nr. 31, 


2 Stiegen im Vorderhauſe. 4. 


[1931] 


I 
1686] Denjenigen Herren Kommiſſionären, 
welche ich mit dem Verkauf meines Gutes be⸗ 
kahm hatte, andurch \ 
nahme, daß ih nun nicht mehr Willens bin, 
daſſelbe zu verkaufen. 
A. v. Wyſchetzka, geb. v. Schweinichen. 

Ober⸗Bögendorf. 


In ſorgſame 12 e und Auſſicht werden in 
einer gebildeten a en 20 oe 
men; Näheres Herrenſtraße Nr. 0, im zweiten 
Hofe, bei Herrn Kommiſſtonär Schmidt. 


1309 resdener 
5 leibiſch- ans Malz⸗Bonbon 
empfing und empfiehlt a 10 Sgr. das Pfund, 
zum Wiederverkauf billiger: 
Wilhelm Pruſſe, 
Schmiedebrücke Nr. 34. 


—— — — —— ä— ä — — — 
7 Das Schnittwaaren⸗Gewölbe Reuſche⸗ 
traße Nr. 2, im goldnen Schwert, iſt von 
Johannis d. ab anderweitig zu vermiethen. 
E. Hein, Herrenſtraße, 3 Mohren. 
1233] Für Eigarren⸗Fabrikanten 
ſind ſehr ſchöne pfälzer und märker Deckblätter 
preiswürdig zu verkaufen: Kupfexſchmiedeſtraße 
Nr. 44 im Einhorn, erſte Elage. 


Verpachtung. 

Ein renommirter Reſtcuratſons⸗ u. bairiſcher 
Bierkeller in der Nähe des Ringes, iſt inkl. In⸗ 
ventarium an einen ſoliden Pächten zu Oſtern 
d. J. zu verpachten. Bedingungen ertheilen 
die Herren Alexander v. C., Ohlauerſtraße 
Nr. 8. [1321] 

[1266] Zu verfaufen 
ift eine Freiſtelle mit 14 Morgen Acker erſter 
Klaſſe, ohnweit Liegnitz. Nähere Auskunft in 
der Haynauer Vorſtadt Nr. 88 b zu Liegnitz. 
J. A. Friemel. 


— ——— —— — 
5 Eine vortheilhaft gebaute Ziehmangel 
iſt, zu verkaufen: 

Altbüſſerſtraße Nr. 14, im Möbel-Gewölbe. 


u Ein gebrauchtes Billard und auch eine 
toßbahn find zu verkaufen: 
Altbüſſerſtraße Nr. 14, im Möbel⸗Gewölbe. 


— —— a or 
11288] Ein Arbeitswagen und ein Rollwagen 
ſind 5 verkauſen: 

ltbüſſerſtraße Nr. 14, im Möbel⸗Gewölbe. 


(1308) Cimburger Süßmilch-Käfe 
geb e A an la den Be: 
u. * Wilhelm Pruſſe, 
Schmiedebrücke Nr. 34. 


Friſchen Dorſch und 
Silber-Lachs 


empfing wiederum und empfiehlt: 


Guſtav Rösner, 


[1329] Fiſchmarkt Nr. 1, 
und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. l. 
[1307] Echten Mailänder 


Strachino⸗Käſe, 
Kieler Sprotten 


offeriren billigſt: 


Gebrüder Knaus, 
änzelmarkt 5 2 

Täglich friſche Auſtern 
13) hei Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


erauch. 
Wade Sui ele 


1290 Karl. Straka, 


brechtsſtraße 39, der königl. Bank gegenüber. 


Friſche Sprotten, [1295] 
geräuch. u. mar. Lachs 


e Nerz. Se Zunternfe, Nr. 38. 


[617] Ein noch ganz gutes 
Billard 


ebſt allem Zubehör iſt billig zu verkaufen 
erren-Straße Nr. 20. 


1127900 Verkaufs⸗Anzeige. . 
Ein kleiner neuer Brenn » Apparat iſt billig 
u gerfaufen: Nikolai⸗Stadtgraben im Thurm⸗ 
ofe. Nähere Auskunft darüber ertheilt der 
Haushälter Bunzel daſelbſt. 


zur gefälligen Kenntniße‘ 


430 
6% Für Tuch⸗ und Bukskin⸗Fabriken. 


In Sulau, Kreis Militſch, iſt ein ſehr be⸗ 
quemes kleines Haus nebſt Garten billig und 
unter ſehr annehmbaren ee man 
zu verkaufen. Das Nähere erfährt man durch 
frankirte Anfragen unter E. N. Sulau. [1316] 


[1297] Zu verkaufen, 
ein Schwan (Männchen) und 2 Paar Trompe⸗ 
tengänſe: Reuſcheſtr. Nr. 1, im Hofe 1 Stiege. 


Preßhefe. 


Aus einer der bedeutendſten Fabriken empfan⸗ 
en wir tägliche Zuſendungen beſter triebkräftig⸗ 
ber Preßhefe, und find in den Stand geſetzt, 
dieſelbe zu Fabrikpreiſen zu geben. 
Die Haupt⸗Niederlage von 
A. S. Wendriner u. Comp., 
11278] Karlsſtraße Nr. 11. 


Schaafe⸗Verkauf. 


Wegen Aenderung des Wirthſchaſts⸗Syſtems 
ſtehen in Paſchwitz bei Canth 400 Stück zwei, 
drei und vier Jahr alte Schaafe zum Verkauf; 
die Heerde iſt mittelfein, wollreich und geſund. 
(633 Th. Scholz. 


600 Schock Noth⸗Erlpflan⸗ 8 


zen ſind zu verkaufen bei dem Dominium 
Leuthen bei Liſſa. [618] 


1270) Billiger Porzellan: Verkauf 

oldeneradegaſſe Nr. 19 im Gewölbe. 

11282] Ein elegantes Repoſitorium und Vor⸗ 
bau, beide zu einem Modewagren-Geſchäft ſich 
eignend, wird zu kaufen geſucht. 

Joſua Levy, Ohlauer Straße Nr. 75. 
lader Das Dom. Ober⸗Hangten bei Spit⸗ 
telndorf verkauft 150 ſehr fette Schaaſe, 12 
fette Schweine und 15 fette Ochſen. 


[1292] Eine Stube mit oder ohne Möbel iſt 
vom 1. März ab zu vermiethen, und zu er⸗ 
fragen bei Julius Flatau, Ring Nr. 60, 
3 Treppen. 


Zu vermiethen "RE 
find lichte, bequeme Wohnungen zu 36, 
50, 76 bis 90 Thlr. Meſſergaſſe Nr. 3. [1261] 


[1298] Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16 iſt die Hälfte 
der 3. Etage, beſtehend aus 4 Piecen, noch per 
1. April d. J. zu vermiethen. 


en Sand, bias dae 5, 
ohnungen an ruhige Miether 


Schuhbrücke Nr. 46, zweiten Stock, iſt 
eine möblirte Stube zu vermiethen. [1320] 


Ohlauer Straße Nr. 4, ganz nahe 
am Ringe, iſt der dritte Stock, welcher neu 
renovirt iſt, aus ſechs Piecen, großem Entree, 
Küche und Zubehör beſteht, zu vermiethen. [1272] 


rer Schmiedebrückecke, Hrfulinerftraße 5/6 
iſt die größte Hälfte des erſten Stocks zu Termin 
Oſtern zu vermiethen. Das Nähere ertheilt: 
Kaufmann Haß, daſelbſt par terre. 


[1153] Immer! Vergnügt! 
Biſchoff's- Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
empfiehlt fein Lager feiner Weine, Cognac 
und Arak, ſowie ächt engliſch Porter, 
Kremſier⸗Weißbier und Erlanger 

Lagerbier. 7 


1692] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Gutsbeſ. Graf v. Magnis aus Eckersdorf. 
Gutsbeſ. Ziegler aus Naumburg. Fabrikbeſ. 
772 enbruck aus Sondershauſen. Kaufmann 

amſen aus Bremen. Kaufm. Helterhof aus 
Braunſchweig. Prieſter Kolineck aus Galizien. 
Part. Kleiber aus Berlin. Partik. v. Bogen⸗ 
hardt aus Merſeburg. 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 
Breslau am 7. Februar. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare. 


zwei Parterre ⸗ 


Weißer Weizen 73 70 63 58 Sgr. 
gabe dito 721 70 66 62 . 
oggen 65 63% 62 59 . 
Se ee 4752 460 43 44 
en Arııa. 82 3171929, 28 . 
SEDIEBT 0.7, 02 60 58 54 5 


Rothe Kleeſaat 18 15—16 12—14 

Weiße Kleefaat 13% 11% 9—10%½ 

Spiritus 11% Gl. 11% Br. 

Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
Marktkommiſſion. 


6. u. 7. Feb. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 00 27/718 27.4% 0 2776787 


uſtwärme +47 +26 +28 
Thanpunkt + 2,4 + 0,3 — 1,6 
Bunſiſättigung Slpet. S3pGt, ‚67pGt 
Wind W NWSturm NW 
Wetter bewölkt bedeckt, trübe 


Ein deutſcher Kaufmann von geſetztem Alter, empfchlendem Aeußeren, 


uter 


— 


Geſundheit, 


Familienvater, im Beſitz gründlicher Kenntniſſe und praktiſcher langjähriger — . — in der 


Tuchfabrik und in dem dahin einſchlagenden Wollwaarengeſchäſt, 
ſionsreiſender bei einer gut organiſirten, bedeutenden Tuchfabrik. ! ) 
in feinem Fache nützlich zu wirken, weil er mit den achtbarſten Handlungshäuſern in Baiern 
der Schweiz und am Rhein, durch regelmäßigen Beſuch dieſer Länder, 


Würtemberg, Baden, 


ſucht eine Stelle als Provi- 
Er getraut ſich ſchon deshalb 


ſeit 


lange her bekannt und mit ihren Bedürfniſſen vertraut iſt. — Näheres durch gefällige Vermitte⸗ 


lung des Herrn Fancovius, Kunſt⸗ und Schönfärber in Görlitz. 


von - 
Schacht is Sgr. oder 56 kr 
werden verkauft in allen Städten D 


Ungariſche 


A Kar ZN 
Dre Pectoraleg 
be Apethete? George aαο²ν l EN 


3 Schacht8&gr.oder 28Kr. 
eulſchlands, in 


* 
pirtal 


hund fih bewährten 


Schweine 


von außerordentlicher Fettigkeit, 7—9 Zoll Speck, find fofort & 
zu haben bei F. Auditor in Ratibor. [700] 


N 


Caviar ⸗ 


Wannen je 


Ausverkauf. 


Um mit meinem bedeutenden Lager von Caviar gänzlich zu räumen, empfehle ic 


ſelbigen, namentlich Wiederverkäufern, äußerſt billig. 


Johann Noſſoff, Altbüßerſtr. Nr. 13. 


77 


Dieſe zur gänzlichen Heilung 
ler Bruſtkrankheiten, 
Grippe, Katarrh, Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Engbrüſtigkeit u. Keuch⸗ 
huſten als vortrefflich erprobten 


als: 


Tabletten 


0 Breslau im Hauptdepot für Schleſien bei 
Herrn Kaufmann Scheurich, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


1317] 2 freundl. möblirte Zimmer, ſehr leicht 
zu heizen, ſind in d. Nähe d. Poſt, einzeln oder 
zuſammenhängend billig zu vermiethen. Nähe ⸗ 
res b. Hrn. Kaufm. Hausfelder, Albr.⸗Str. 17. 


1274] Katharinenſtraße Nr. 6 iſt die geräu⸗ 

mige erſte Etage zu vermiethen, Oſtern zu be⸗ 
tichen, und das Nähere par terre zu erfragen. 
a Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
iſt der 1. oder der 2. Stock Reuſcheſtr. Nr. 20. 
Das Nähere beim Wirth, eine Stiege. 


11294] Werderſtraße Nr. 


iſt Term. Oftern eine Wohnung par terre, 


7 1 
be⸗ 


ſtehend aus Entree, 2 Stuben, 2 Alkoven, Küche, 


Keller und Bodengelaß, som 


vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 


[1237] Ein geräumiger Laden 


Komptoirſtube iſt zur bevorſtehenden 1 
niscere⸗Meſſe in beſter Meßgegend, Ric, und 


Regierungsſtraßen⸗Ecke Nr. 58, 
Frankfurt Oder. g 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


7 Uhr, 1 uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. 


oder 


getheilt zu 


Na 


nebſt 


Ao etwe Lion. 


Abends. 


Abg. na } erſ. 
Ant, 55 N Oberschles. Ai | 3 u. 30 M., SU. 20 M. Abd.; von Oppeln 9 Uu. 45 M. Meg. 
ch Zerlin Perſ. . MW. UNM. Güter g 7U.M,, 11 U. B Mit. 
A ben Berlin Jeg 48 K b. d. 2. l. 82 L. M., 6 un. 
Abg. na r sup Uhr 15 Min. Nachm.; fowi idnitz. 
ae bon burg 5 Morg, 3 Abe 18 win Na eee 
nach Breslau 7 U. Mrg., 3 U. 8 ; 


i Be Börſen 
Breslau, 7. Febr. 
96 Br. Frord'or 113% Br. 


— — Bresl. Stadt⸗Obligat. 4% 100% Br. 
dto. 44% 100% Br. 


Pfdbr. 4% 103% Br., 
poln. Pfdhr. 4 96% Br., neue 9674 


dior 109% Gl. 
Bankn. 83%, Br. Freiw. St.⸗Anleihe 5% 102% Gl. 0 
St.⸗Schuld⸗Sch. 34% 89 , Br. Seehandl. Pram. ⸗Sch. 122% Br. 


Bresl. Gerechtigkeits⸗Oblig 
4% 105% Gl., neue 3½ & 947 Br. Schleſ. Pfdbr. 
Litt. B. 4 103% Gl., ö 
Br. Poln. Parkl.⸗Oblig. à 300 5 


berichte. 


N. Preuß. Anleihe 4% 2 

Bresl, Kämm.⸗Obligat. 4) 

7 100 Mien yon wo 
Y% 96 Br. Hentener. 99% 


Geld- u. Fondsd-Gourje. Holl. R.-Duk. 96 Br., Kais. Duk. 
Poln. Bank⸗Billets 96% Br. 


Oeſterr. 
102% Br. 


Preuß. Bank. Antheile 


102% Br. 
of. Diobr. 
Ruhe ſchleſ. 
Br. Alte 


90 % Br. 
l. 4% er Don 


Schatz-Oblig. 4 — — Poln. Anleihe 1835 a 500 fl. — — Poln. Anleihe dito 8 200 ZI. 


Präm⸗Sch. 40 Rtlr. — — 


— — Kurhef. 
rior. 4 


Bresl.⸗Schweid. Freib. 77% Gl., 
Oberſchl. Lin. A. 3½ 133 7 
4 9% Gl., Prior. 4 — 7 
ſchl. Märk. 5½ & 93% Br., Prior. 4% 
101% Br., Prior. Ser. IV. 5 % 


Wühelmsbahn (Kof.⸗Oberb) 4 98 


Prior. Ser. 4 rior. 


Bad. Looſe à 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗ Aktien. 
. dto. Prior. Obligat. von 18514 , 
1, Lit. B.3%% 119% Gl., dto. Prior.⸗Obligat. Lt. C. 
Kral.⸗Oberſchl. 4% 32% Br., Prior. ag — — Niedez⸗ 


96 Br, 


5% Ser. III. 


Gl. Neiſſe-Brieger 


4% 58%, Br, Köln⸗Mindener 94% — — Prior. 5% II. Emiss, — — Sächſ.⸗Schleſ. 
4% — a Fr. Wüh⸗Nordb. 4% 2% Br. el -Statgaro 3½ % — — Wechſel⸗Courſe. 
Amſterdam 2 Monat 143% Gl. Hamburg k. Sicht 151% Br., 2 Monat 150% Br. London 3 


Monat 6. 23% Br., k. Sicht 

Monat ix Dr geburg 2 Monat 

100% Br., 2 Monat 99% Gl. 
Berlin, 6. Februar. 


— Paris 2 Monat — 


— Leipzi 
Wien 2 Monat 


Frankfurt a. M. 2 Monat — 
Das Geſchäft war heute nur in mecklenburger Eiſenbahn⸗Aktien von 


aris 2 


2. Berlin k. Sicht 


einiger Bedeutung, die für breslauer Rechnung gefragt waren, andere Effekten eher matter. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. Köln⸗Minden 3% 6 107 bez. u. Br., Prior. 4% 4 102% bez 
5% 103% Gl. Kral⸗Obeiſchl. 82 Gl, 4% — — Fr. Wilh-⸗Nordb. 4 37% bez. u. Br. 


Prior. 3% 99% Gl., Niederschl. Märk. 34 2 


45 101%, bez. u. Br., 5% Serie III. 
126 ene el ark. Zweigb. 4 
31% 120 Gl. Aheiniſche 65% bez. 
Courſe. Freiw. St. Anleihe 5% 109% 
1852 101 bez. St. Schuld. Sch. 3% K 8 


4 


Starg 
bez. 


art.⸗Obligat. à 500 Fl. 4 85 bez., 
ien, 6. Februar, de e a 


Poln. 155 5 


Fonds feſt und 


um 3, Mailänder um 2 und Nordbahn um 1%, bei flauer Stimmung 
wurden letztere von 150% bis 149% gemacht, um wieder ſeſter zu fi ließen. 
eher angezogen. f 


Wechſel haben, bei ſtarkem Umſa 
5% Meeall. 947, 47 * 847 
Eu . 


; Norbb. 1 
12. 17 u. 12. 18; 2 


Hamburg, 6. Februar, Nachm. 2 uhr 30 Min. Weiz 
berger 98 erlaſſen, 95 geboten. Oel, pro Februar 18 74, 


2 12 Ie 
Norbahre 38. 


graphiſche Courſe.] Berlin, 


97% Br, 
Aatbelt Sch ebe, Pol. Diobr, 4% 103 Gl., 34% 94% Gl. 


ard⸗Poſ. 86 bez. u. Br. Geld 
St.⸗Anleihe 1850 4% 101% b 
Seehandl.Präm.-Sch. — — 
Poln. Pfd. 
300 2 
unverändert. 


1. 150 Br. 
Glogguitzer 


London k. Sich 
% Hamburg 2 


n, wie geſtern. 
pro Oktober 20%, 
St. Schuld. Sch. 89%. 


7. Febr. 
% 101. Rentenbr. 99%. Poſ. Pſdbr. 945. Oberſchl. 133 ½. Krak. 82. 


93% bez. u. Gl., Prior. 4 99 Br., Prior⸗ 
Prior. 101 bez. u. Br., Prior. Serie IV. 5% 103% 
3 — — Oberrſchl. Litt. A. 3½ & 133 f bez. u. Gl., 


u. o. von 
eb. Bank⸗ 
4% 96 Gl. 


Giſenbahn Aktien find 
zurückgegangen, und 
Komptanten und 
leibt 1 k. unter Notiz. 

Monat 182; London 3 Monat 


Roggen, königs⸗ 


5% Anleihe 
Märk. 937. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp (8 Friedrich) in Breslau. 


